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Katholische Sozilallehre heute Posiıtionen un Perspektiven
Von Hans-Joachim I, öln

Das hundertjährige ubılaum der Enzyklika „Rerum novarum“ Interessen der einzelnen Publikationen wird er I11UTI relativ
1891 ist nla zahnlreicher Symposien SC WESEN, denen 1ne knapp referiert. In einem zweıten eil wird dann versucht, für die
kritische Bilanz der Entwicklungen und Leistungen der Kathaoli- Weiterentwicklung einer Christlichen Soziale ein1ge Postulate
schen Soziallehre (KSL) g1ng. Seinen publizistischen Niederschlag und Perspektiven entwickeln, die sich auf ınha  iche und -
hat dieses Datum ber nicht 1Ur 1n Tagungsberichten, sondern thodische Fragen beziehen, die VO den UV! besprochenen Arbei-
hezu 1n en Gattungen der theologisch-wissenschaftlichen Prosa ten und Autoren nicht e1gens berücksichtigt wurden.
gefunden: ommentare ehramtlicher Verlautbarungen, Einführun-
gen für Studierende der eologie, Lehr- und andbücher ZUTLFC [S6- Posiıtionenschichte und Systematik der KS5L, Monographien Methodenfra-
gEN, populärwissenschaftliche Vermittlungsversuche. Die Iolgenden Die Christliche Sozialethik hat angesichts der Dringlichkeit elinerAusführungen können nicht beanspruchen, nach elner Analyse all ethischen Selbstfindung der technisch-industriellen Gesell-dieser Veröffentlichungen einen bilanzierenden Bericht über Ge- SC vermehrt Aufmerksamkeit gefunden. Allerdings ebt der g —-Nese und Wirkung der KSL. vorzulegen. hre Absicht un! ihr OTrge- genwärtige Ethi  ar paradoxerweise gerade VO  — der Krise NOT-hen S1IN! vielmehr adurch definiert, zunächst über 1ne Reihe VO matıver Urientierungen un erlangt nach einer Neuvermessung!i  |1  3 „Stichproben“ der 1mMm Jubiläumsjahr 1991 erschienenen Literatur
über inhna.  A0 Schwerpunkte, methodischen Zuschnitt un

des ethischen Diskurses. ıll die KSL ihren Anspruch auf öffentli-
che Geltung einlösen, muß S1e nach kritischer Prüfung ihrer bis-Selbstverständnis dieses Faches informieren und einer Po- herigen Wirkungsgeschichte ihre Grundaussagen für die aktuellesitionsbestimmung der KSL gelangen.! Über Inhalt und leitendepL N EFE , N -a U Diskussion über iıne ethische Kurskorrektur VO  - Wirtschaft, Politik

Zum aktuellen status quaestionis der Christlichen Sozialethik vgl uch un: Technik als Zze1t- und sachgemäß erwelsen. Bei ihrer
Höhn, Hans-Joachim: Vernunft Glaube Poalitik. Reflexionsstufen einer wissenschaftlichen Legitimation darf s1e hinter dem gegenwärtigen
Christlichen Sozialethik. Paderborn/München/Wien/Zürich: Schö- Anspruchsniveau der Gesellschaftstheorie und Moralphilosophie
ning 199 J—45; LLB‚SC]I‚ alter: Neuere Ansätze und Entwicklungen 1m nicht zurückbleiben Dabei hat sS1e sich auch den Problemen elıner
Bereich heologischen ozialethik, 1! JGSW AD 1991 303—-327 (Letzt-)]Begründung moralischer Normen stellen und nach (un
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hintergehbaren Prinzıplen suchen, VO  - denen her Krıterien der auch für den „Kirche zwischen ertröstung und Klassenkampf”
ethischen Urteilsbildung und Handlungsregulierung gerechtfertigt (hg ‚a  w kı 5 S Leipzig 1991), der anders als se1ın T1
werden können. tel vermuten Jäßt, recht nüchtern den Entstehungsbedingungen und

der Wirkungsgeschichte der Enzyklika „NRerum ovarum“ nach-
a) Textsammlungen und Kommentare geht Spektakulär ist diesem Buch allenfalls se1INe eigene (50=

Die wichtigsten Quellentexte der KSL. 1n ihren wesentlichen Imn: schichte. Eis wurde ertaht VO.  - vier Angehörigen des Arbeitskreises
halten und Anliegen wiederzugeben, s1e VOTLT ihrem zeitgeschichtli- „Pacem iın terris“, der ce1t sSe1INeT Gründung 1964 In Le1pzig unter

den Erschwernissen des sozialistischen Zwangssystems der DDRhen Hintergrund erläutern und /AUß Diskussion ihrer egen- und nicht immer miıt kirc  i1cher Unterstützung e1n kleines Forumwartsrelevanz einzuladen, ist iel der VO.  n r b L, rt1
und Haınz hg. „Katholischen Gesellschaftslehr 1m Überblick“.2 der KSL. ildete iheser besondere Kontext Tklärt ohl nicht I11LUFTr:

Im Autfbau olg das Buch eiINeT amerikanischen Vorlage „Catholic den Titel, sondern hat den Autoren uch 1Nne eigene Tiefenschärfe
1ın der Wahrnehmung sozialer Fragen und der Lektüre kirc  1CNerSocial Teaching. OQur Best Kept SEeCcTe (hg. M Henriot Wa-

shington ach eliner Darstellung der historischen Entwick- Verlautbarungen diesen Fragen vermittelt.
lungslinien der kirc  ıchen Sozialverkündigung 1mMm und Inwıleweilt der Kirche gelungen 1st, die Au{fgabe kritischer
wobei Akzentverschiebungen 1n Ansatz und Problemhorizont der Zeitgenossenschaft rfüllen und praxisnah 1n die gesellschaitli-

chen Prozesse einzugreifen, bildet die Leitfrage der VO.  - BDaaKSL. verschwiegen werden 21-38), folgen Jextauszüge A US den
wichtigsten kirc  ıchen Verlautbarungen. Dabei werden nicht L1UT hg. Bilanz „Gentesimo 1NO 100 Te Katholische Soziallehre“.5
gesamtkirchliche Dokumente berücksichtigt päpstliche Enzykliken, Wirtschaftswissenschaftler, Politologen, Sozialethiker und Theolo-

SCIl nehmen 1n Beliträgen VO  } unterschiedlicher Qualität undVaticanum IL, Weltbischofssynode), sondern uch wichtige oku-
Quantität ellung Soll und Haben der KSL, 1n den Themenberei-mente der verschiedenen Ortskirchen (z. B {11 Puebla

’ US-Hirtenbrief über wirtscha Gerechtigkeit 1986|], S50- chen: Kirche und Demokratie, Arbeit und Arbeiterbewegung, Stel-
zialhirtenbrief der 1SCHOTIe Österreichs 1990]) vorgestellt SOWI1Ee auf Jung der FTrau, Friedensethik, „Dritte Welt“ Der Bd nthält uch

Reflexionen über den wissenschaftstheoretischen Zuschnitt eiNerbedeutende Teilergebnisse des ökumenischen Prozesses für Gerech-
tigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung Z B Basel zeitgemäßen Sozialethik, die jeweils unterschiedliche Ansätze ent-
aufmerksam gemacht (41-240) Wer die wichtigsten Dokumente der tfalten Soziale als „prophetische politische Theologie“ N T@el-
KSL. nicht I11ULI auszugswelse, sondern 1 Zusammenhang studieren nacher), als „Komponierende thik“ (H Büchele oder als ‚Ethi -

zialer Bewegungen“ (F engsbach)will, wird jedoch weiterhin den „Lexten ZUTE katholischen Sozial-
lehre  C (hg. VO Bundesverband der KAB, Köln/Kevelaer ‘1989) grel- Deutlich mehr als 1Nne Standortbestimmung der KSE. bietet der

VO  } eı und Kerb a  C hg. Bd „5Soziales Denken In elner
Als einen der instruktivsten Kommentare ZUTLT Enzyklika „Gente- zerrissenen Welt“,6 1n dem neben den Fragen, die sich AUuUSs dem Ende

SIMUS Annus“ welche 1n diesen Sammelbänden nicht berück- des Ost-West-Gegensatzes und der europäischen inigung ergeben
sichtigt ist, darf die Stellungnahme VOIl Kerber „ NOr 7-1  , die globalen Herausforderungen 1n den Vorder-
Herausforderungen der Menschheit“ gelten.? Neben einer infüh- grund rücken: ord-Süd-Konflikt, ökologischer Kollaps, Friedens-

sicherung, Armutsmigration 15-104) Die meilisten Beiträge sSindru11g 1n den sozilal- und geistesgeschichtlichen Zusammenhang die-
ses Dokumentes und e1INer prägnanten Erörterung der zentralen zialethische Werkstattberichte, sS1e geben 1NDI1IC. 1n einen
ussagen (u 1gentum, Marktwirtschaft, internationaler (39: „‚status quaestion1s” und entwerfen mehr Problemskizzen, als daß
rechtigkeit) zeichnet sich se1l1ne Interpretation des Lehrschreibens sS1e mit Problemlösungen aufwarten. Allerdings wollen s1e uch

nicht anders denn als „quaest1ones disputatae“ gelesen werden, dieadurch dUuS, daß auch auf jene Textpassagen eingeht, denen Un-
klarheiten und Unebenheiten anzumerken sind bzw. die Irritatio- Zustimmung und produktiven Widerspruch hervorrufen. Auch 1n
1e  - auslösen können 2. B die Bezugnahme auf die Enzyklika diesem werden Methodenfragen ZUT sozialethischen Theoriebil-
„Libertas praestantissımum ” Papst Leos SDEB mıit ihrer längst über- dung nicht ausgeklammert. Im Ansatz verschieden, 1n der urch-

laufenden Perspektive jedoch übereinstimmend plädieren Bruhin,holten Kritik der Forderung nach (;ew1lssens- und Religionsfrei-
el Miıt Kritik Spar nicht der se1nes Erachtens undi{ffe- Tistöfl, A, Riedlsperger, F. Hengsbach und Müller fÜür ıne
renzilerten Behandlung des Problems der Bevölkerungsentwicklung „kontextuelle“ Sozialethik, die sich Q Uus einem „Konziliaren Prozeß“
und Ausblenden VO technologischen Entwicklungen, welche der politisch-sozialen Willensbildung und Urteilsfindung sozialer
die Menschheit VOTL gänzlich NeUuUe Herausforderungen tellen ( Bewegungen konstituiert (187-230).
Energleversorgung, Bioethik, Genforschung Problematisiert wird
uch der 1n der Enzyklika für die KSL reklamierte Status eines C) Einführungen und tudienbücher

In die Grundlagen und den Grun  egriff der KSL einführen 11l„Lehrgebäudes“, „das der Kirche ermöglicht, die soziale 1rKlıch-
keit analysieren, s1e beurteilen und Richtlinien für 1ıne g - mıt einem leinen systematischen mM der Aaus Vorle-
rechte Lösung der daraus entstehenden Probleme anzugeben“ SUuNseI für Studienanfänger hervorgegangen ist.7 Bei der Autberei-

5,4) erinnert die philosophische und sozlalwissenschafttli- tung des Stoffes, der viele klassische oOpO1 der KSL. umfaßt (u
che Bringschuld der K5S5L, will sS1e diesen Anspruch gegenüber den Menschenbild, Sozlalprinzipien, Grundwerrte, soOzlale Frage, soziale
relevanten Bezugswissenschaiften und der Offentlichkeit rechtfierti- Ideologien, Marktwirtschaft), olg der „sOZzlal-realistischen ich-
geI vgl 137-145, 169-175). Getro{ffen wird VO  b dieser Kritik aller- LUunNng der katholischen Soziallehre 1n der Wiener Tradition sel1nes
dings nicht das Lehramt allein. Auch die unıversitäre CANrıstiliche f Lehrers Johannes Messner“ (9) Am deutlichsten j M dies 1n W.s
zialethik eistet och zuwenig iInnovatıve Theoriearbeit, WenNnNn s1e Darstellung des Naturrechts herVvor, dem unbeschadet aller bis-
bei der kLrörterung sozialethischer Themen un 1n der sozialethi- herigen philosophischen Kritik immer noch die Funktion eiINer
schen Grundlagenreflexion die ehrwürdigen Sozialprinzipien (Per- taphysischen Geltungsgrundlage sozialer Normen zuwelst 8-56)
sonalität, Solidarität, Subsidarität) L11LUT steril wiederholt, anstatt S1e Dem Einwand, einem „naturalistischen Fehlschluß“ erliegen,
1m Diskurs mıit den Hauptströmungen der zeitgenössischen hält entgegen: ‚Nicht die äußeren Erfahrungstatsachen werden
und Gesellschaftstheorie argumentatıv bewähren. als atur analysiert und das Verhalten daraus gefolgert. Wenn

VO  ; Sachrichtigkeit gesprochen wird, geht die ‚Natur der Sache‘ -
D) Retrospektiven und Bestandsaufnahmen rück auf die Seinsordnung, die 1n elNer existentiellen Untersuchung

Es gehört /AEBE Eigenart jeglicher uDb1ılaen, daß s1e kaum hne e1- des menschlichen Bewußtseins nach den Zwecken menschlichen
Ne  } verklärenden 4C 1n die Vergangenheit begangen werden kön-

Kirche zwischen Vertröstung un! Klassenkampf. 100 Jahre Rerum Nova-NeNn Diese Versuchung INas auch bei mancher Retrospektive ZUTLF
yrun, hg. Reinhold Ja ki Uu. Le1lpzig: St Benno 1991KSL bestanden en Gleichwohl fehlen den meisten Dokumenta- 1956tionen und Rüc  i1cken die hagiographischen Obertöne. Das gilt Centesimo NNO. 100 Jahre katholische Soziallehre. Bilanz un! Ausblick,
hg. Woligang Thaur: Kulturverlag 1991 356 (theologischeKatholische Gesellschaftslehre 1m Überblick 100 Jahre Sozialverkündi- trends, -

SUungs der Kirche, hg. Walter Kerber Frankfurt: Knecht 1991. Soziales Denken in einer Zerrissenen Welt Anstöße der Katholischen 50-
268 ziallehre, hg. Johannes un! Walter r b Freiburg/Basel/Vor Neuen Herausforderungen der Menschheit. Enzyklika „Centesimus Wien: Herder 1991 232 (Quaestiones disputatae, 136)annus”“ aps Johannes Pauls Il Kommentar VO.  - Walter r b TEe1- Weiler, Rudoaolf: Einführung ın die katholische Soziallehre. Ein Yystema-burg/Basel/Wien: Herder 1991 176 tischer Abriß Graz/Wien/Köln: Styria 1991 144
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Lebens iragt, die aber mıit äaußberen Lebensumständen untrennbar VO  - sich N nicht gelangen kann. Miıt der Erosion der neuscholasti-
verbunden der VO  ; diesen mitbestimmt S1N! Das ben ist natura schen Sozialmetaphysik und mıit dem Aufkommen e1ines die uto-
humana“ (48) Schlüssig ist e1Nn olches Argument 1Ur für solche nomile der weltlichen Sachbereiche respektierenden Weltverständ-
Zeitgenossen, die 1n dem inweis auf 1ne metaphysische Seinsord- n1ısses wandelt sich jedoch sowochl die inhaltliche Bestimmung bei-
NUN$g die gleichursprüngliche Begründungsinstanz für Se1in und Sol- der Größen als auch die Deutung ihres Verhältnisses zueinander.
len und nicht die DNogmatisierung einer Hintergrundannahme Die Einkapselung des Naturrechtsdenkens 1n 1ne ontologisch-stati-
kennen vgl Albert) Hier wird e1n schwerwiegender Nachteil sche Wesenmetaphysik wird aufgebrochen Ün 1ne Vermittlung
VO  H W.s T1 eutUlc der auch 1n anderen Passagen hervortritt philosophischer Daseinsanalyse mıit empirischer Welterfahrung.
(Z soziale Ideologien) Indem das Bemühen definitorische Auf theologischer e1te werden gegenüber einer anfänglich über-
KUÜrze se1ner ussagen der notwendigen argumentatıven Absiche- wiegenden schöpfungstheologischen Argumentatiıon als Pendant
rung gegenüber andersgelagerten Posiıtionen überordnet, prätendiert turrechtlichen Denkens nach und nach christologische, soteriologi-

seinen Lesern für se1ne Darstellung 1ıne Plausibilität, die wlissen- sche un heilsgeschichtliche Omente relevant. NES sieht ıne
schaftlich keineswegs unangefochten ist. Konvergenz beider Argumentationen 1 Kontext der Sozialverkün-

Breiter 1n der sozlal- und wissenschaftsgeschichtlichen Anlage digung VO  ; Johannes Paul I1 gegeben, wobei e1 Erkenntnisord-
SOWIl1e methodisch stärker durchreflektiert präsentier sich das NUNgeEN für das Entstehen sozialethischer Aussagen als „gleichkon-
andDucC VO  } Fu PBC D das Grundlagen und Zielsetzung eiINerT SL1LEULLV  06 aufscheinen. Diese Konvergenz se1l primär adurch ermOg-
Christlichen Soziale vorstellt.8 Hier wird nicht I11UTI eingehend IC daß el Erkenntnisordnungen rlIrc einen „integralen Per-
über die historische Genese dieser Disziplin (1 7-62), ihre Prinziplen, sonbegriff“ vermittelt werden könnten. Integral sSe1 dieser Begri{ff 1n
Leitsätze und Normen 129-157) berichtet SOWI1Ee auf den aktuellen dem Sinne, daß sich nicht primär auf e1n metaphysisch testge-
Dialog miıt Politik, Wirtschaft und Wissenschaft onkret ezug g_ stelltes Wesen des Menschen eziehe., sondern auf die (mit den Miıt-
OM MeI Vielmehr zeigt auch 1n seltener Ausführlich- teln der Humanwissenschaften erTIorschte geschichtliche, einmalige
keit die theologischen Koordinaten dieses Unternehmens auf MEeENSC  iche Existenz und ihre Würde ziele. OD die VO  - DE 1n
11-25, 98—-128) Soziale versteht als 1ne „dynamische heo- nschlag gebrachte Formel „Naturrecht als Personrecht“10 1INNeT-
logie der gesellschaftlichen Belange“ (13) als einen theologi- halb dieses anthropologischen Programms sozialethisch WITKI11C
schen Reflexionsprozeß, der „die 1n der kirc  ıchen Gemeinschaft operationabel ist, müßte e1gens nachgewiesen werden. Von dieser
1mMm Licht der 1mM Glauben dISCHNOMIMMENEN, aber uch AUS Einsicht Aufgabe ist 1LUF dispensiert, WT keinen strukturellen Unterschied
der Vernunft bejahten Prinzipien VoO  - Mitmenschlichkeit und (30: zwischen einem auf das Individuum bezogenen ethischen Anspruch
rechtigkeit und Liebe nach Richtlinien und Weisungen für einen und 1Ne€e auf das soziale (Ganze, auf gesellschaftliche Strukturen und
VOTLr den eigenen Grundsätzen verantwortbaren Aufbau der Gesell- Instıtutionen SOWI1e auf ökologische Zusammenhänge gehende ethi-
SC sucht“ (9) Um eine VO. christlichen Glauben her motivierte sche Verpflichtung sieht Zwar sind Entstehung und Bestand jedes
Ethik zugleich (sozial-)philosophisch begründen, favorisiert noch komplexen sozialenes angewlesen auf die Interaktio-
das Konzept, den ‚schöpfungstheologisc begründeten nsatz eiNer 111e  - der zugehörigen ubjekte Erst VL ihr Planen, Entscheiden
Moraltheologie 1n theonomer Autonomie kritisch weiterzuvertfol- und Handeln werden gesellschaftliche Instiıtutionen, Normen un
gen  06 (108) Der Ausgangspunkt dieses Konzepts liegt bei der Einsicht Werte aktualisiert. Aber das Soziale entsteht nicht dUuS$s dem Ziusam-
1ın die grundsätzlich soziale Wesensnatur des VO  - ott als se1n Eben- mentreten vorher „TÜür sich“ existierender Individuen, sondern stellt
bild geschaffenen Menschen bzw. 1n das diese Natur verwirkli- gegenüber den Angehörigen einer Gesellschaft e1Nn auf diese unab-
chende MEeENSC  iche Gemeinwesen und daß die dem Menschen leitbares „Anderes“ mit einer eigenen Logik un Struktur dar.11!
mitgegebene Vernunft ebenfalls Cdieser gottgewollten enbild- Nicht zuletzt AUSs diesem Grund greifen hier die Paradigmen des
1CcC  el gehört vgl 124) versucht 1n diesem Kontext eine ehut- Personalismus kurz un mussen 1ın genu1n sozialwissenschaffli-
Sa1llle „dynamische“ Interpretation des Naturrechtsgedankens. In- che Kategorien transformiert werden.
1eweit diese Fortschreibung unter den Gegebenheiten e1nNes nach-
metaphysischen Zeitalters allerdings noch traglähig ist, wäÄäre e1gens e) Studien /R Theorie und Praxiıs der DE

diskutieren. weiß selbst, daß das ethische Reflexionsniveau Die KSL, hat bisher überwiegend ökonomischen un politi-der Gegenwart eher VO  - pragmatisch-utilitaristischen Ansätzen schen Fragen Stellung g  IIN und das karitative Engagementmarkiert wird 63{f) Hier bedarf umfassender Anstrengungen, die
Auszehrungen eines religiös-metaphysischen Menschen- und Welt- der Kirche für die Bewältigung psycho-sozialer Not meist I1U g_

streift. Dementsprechend können die 1n kirc  ıchen Sozialeinrich-bildes überwinden und angesichts der Dominanz funktionalisti- tungen Tätigen 1n der KST. I11LUTI wenige Orientierungspunkte für ihrescher und systemtheoretischer Erklärungsmuster rehabilitieren. Arbeit finden Aber auch für die KSL wirkt sich dieser Umstand

d) Monographien D Methodologie der KSE nachteilig dUS, da ıne Reflexion auf die Erfahrungen christlicher
Sozialarbeit ihren Sozialanalysen noch größere Realitätsnähe un!

Die Bestimmung des Verhältnisses philosophischer und theologi- ihren Handlungsperspektiven noch größere Zielgenauigkeit gebenscher Argumentation, VO Vernunfit und Offenbarung bezeichnet könnte. Um diesem doppelten Defizit entgegenzuwirken, veranstal-
1ne der neuralgischen tellen der KSL; WEeNnNn darum geht, ihr tete das Institut für Praktische Theologie der Univ. Freiburg Br
christliches Proprium benennen. fe ®  C mıit seinen Arbeitsbereichen Christliche Gesellschaftslehre, Pasto-
hat 1n einer überaus umfangreichen un detaillierten Studie jene raltheologie und Cariıtaswissenschaft gemeinsam mıiıt dem eut-
Zuordnungen rekonstruiert, mıit denen 1n der KSL versucht wurde, schen Caritasverband (DGV) un der Arbeitsgemeinschaft eutsch-
die „natürliche“ Vernunft und die „übernatürliche“ Offenbarung als sprachiger Professoren für Christliche Sozialwissenschaften 1m Sep-Erkenntnisquellen auszuwelsen.? Dabei wurden nicht I11UTI sämtliche tember 1990 ıne Tagung, die das wechselseitige Verhältnis beider
Dokumente der kirc.  ıchen Sozialverkündigung ausgewertet, SOIl1- Disziplinen und ihre spezifischen Reaktionsmöglichkeiten auf die
dern auch die CNrıliten der wichtigen deutschsprachigen Sozial- sozlalen Verhältnisse der Gegenwart thematisierte. Der die Tagungthiker umfassend analysiert (u Messner, Klüber, ell- dokumentierende Bd!2 enthält neben grundsätzlichen Referaten
Breuning, undlac Ermecke, Monzel) N.-W. weist el über das Selbstverständnis VO  - ICS und Caritas (H Pompey,für einen Zeitraum VO  > weniger als hundert Jahren 1Nne Reihe be- K00Ss, Rauscher, Glatzel instruktive Berichte VO Expertenmerkenswerter Akzentverschiebungen nach, die thesenhaft VO6I- des DGV, die das gesamte Spektrum kirc  ıcher Caritas beleuchten
kürzt wiedergegeben selen: Innerhalb eines „duplex Tdo cognitlo- Migrations- und Flüchtlingsfragen, Kranken-, Alten- un: Gesund-
N1s  06 vgl Vaticanum B 3015 nımmt das Naturrecht zunächst die heitshilfe, Hilfen für Drogen- un Suchtabhängige, Katastrophen-Stelle der natürlichen Erkenntnisordnung e1N, während die GröDbe und Entwicklungshilfe. Gerade diese Beiträge belegen die Dringlich-„Offenbarung“ für jene Erkenntnisse steht, denen die Vernunft keit der Fortsetzung des begonnenen interdisziplinären Diskurses,

Furger, Franz: Christliche Sozialethik. Grundlagen un! Zielsetzungen. Vgl uch dies., Vom Naturrecht VABB Evangelium?, 1: JGSW 1991Stuttgart/Berlin /Köln: Kohlhammer 1991 206 (Kohlhammer Studienbü- 43-63, bes 53{.
cher Theologie, 20) 14 Vgl hierzu {wa: Ethik nstitutionellen Handelns. hg. „ Christoph 419 Nothelle-Wildfeuer, Ursula: „Duplex rdo cognitionis“, Zur ystema- Frankfurt/New ork Campus 1982
tischen Grundlegung einer Katholischen Soziallehre 1m Anspruch Vo 12 Barmherzigkeit der Gerechtigkeit? Zum Spannungsfeld VoOon christlicherPhilosophie un|! Theologie. Paderborn/München/Wien/Zürich: Schö- Sozialarbeit un! christlicher Soziallehre, hg. Norbert Glatzel un!ningh 1991 856 (Abhandlungen ZUTFC Sozialethik, 31) Heinrich Freiburg: Lambertus 1991 132
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da der KSL hier gezeigt wird, daß auch und gerade die Praxis christ- ten Gefährdungen moderner Gesellschaften bestimmen. Die Risiko-
licher Sozialarbeit e1Nn „LOCUS theologicus“ ist gesellschaft unterscheidet sich VO  - der klassischen Industriegesell-

Dem Nachweis der Praxisrelevanz und der Operationalisierbar- SC nicht L1LUT: SEER O das Ausmaß der SE1I1- und nukleartechni-
keit sozialethischer Prinziıplen sind auch die eiträge des Kegens- schen Gefährdungslagen, sondern uch UrCcC die anden gekom-
burger Sozialwissenschaftlers -  w e gewidmet, mıit denen INeIle Vermeidbarkeit der individuellen oder gruppenspezifischen

über die Fachwelt hinaus Aufmerksamkeit für die KSL wecken Betro{ffenheit. Dieser Umstand markiert uch einen wesentlichen
will Gelungen ist ihm dies bereits mıit seinen Vorschlägen SA Fle- Unterschied zwischen dem Konfli der Wohlstandsproduktion,
xibilisierung der Arbeitszeit 1 Modell einer „schwingenden Vier- d UuUSs dem die Sozialtheoretiker des und iIrühen Jh.s ihre Be-
Tage-Woche“, deren publizistisches Echo 1n seinem Jüngsten Buch schreibung der industriellen Klassengesellschaft bezogen aDen,
breit dokumentiert wird.1? Weniger ausgereift und überzeugend prä- und dem Konf{liktpotential der Gefahrenproduktion 1m tortgeschrit-
sentieren sich dagegen die übrigen 1n diese Aufsatzsammlung aufge- tenen Chemiezeitalter. Er liegt darin, daß die alten Kämpfe ZWI1-
10008088 exie einer 1elza VO  - Einzelthemen (u Ent- schen Kapital und Arbeit umgriffen werden VO  } ökologischen SYy-
wicklungshilfe, Caritas, Katholische chulen, Computereinsatz 1n stemgefährdungen. Diese lassen Zwangssolidaritäten QUETI den
der sozialethischen Forschung]). Es ist nicht L11LUTI: die Disparatheit der bestehenden Gruppeninteressen entstehen. Der Grund liegt 1n der
Themenbereiche, welche den Ausführungen ihre Stringenz nımmt, Tendenz ZUTE globalen Verbreitung VO  - Modernisierungsrisiken. Not
sondern auch die zuweilen übertriebene Neigung des Autors, se1ine 1n der klassischen Industriegesellschaft kannte Klassen hunger-
Ideen mıiıt teilweise bizarren Vergleichen veranschaulichen vgl ten ZUuersti die Armen:; Smog 1n der Risikogesellschaft ist klassenlos
das „ingenieurwissenschaftliche“ Gleichnis ZU Thema Aufterste- husten auch die Reichen. Waren bisher angeblich LU VOL dem
hung, 19-2 Dem I11LUFTF: zZzu berechtigten Anliegen e1INer Elementa- Gesetz und VOTL ott alle Menschen gleich, sind s1e I11U auch
rislerung und narratiıven Darstellung abstrakter theologischer und VOTLT dem ZONLI0C Hier auch die Systeme der VOTSOTSECI-
sozialwissenschaftlicher Zusammenhänge ll offensichtlich 1n den Nachsorge. Denn wird sinnlos, sich für chäden versichern
der Weise des „Infotainment“ gerecht werden weshalb ZUTLF[C wollen, bei deren Eintreten vielleicht 1Ne hohe Versicherungs-
literarischen Gattung der Büttenrede greift, vgl 102-108); der Tat rällig wird, bDber der Versicherungsnehmer und se1ne Erben
AD Banalisierung und Trivialisierung wird hier leicht überschrit- HT den Schadensfal außerstande gebrac werden, über das
ten. Schließlich erzielen populärwissenschaftliche Veröffentlichun- Geld verfügen. Aus chaden wird INa  ; ler nicht klug Oder reich,
geN 1Ur dann Anerkennung, WeNnNn auch 1n „zündenden“ Formulie- sondern tOL. In den Konflikten der klassischen Industriegesellscha
rUuNsSeCI die Anstrengung des Begri{ffs erkennbar bleibt g1ing die Verteilung VO  - OS1L1VAa: Unternehmensgewinne, AT-

beitszeit un! 1t Im ökologischen Konftlikt der Risikogesell-
SC Te sich dagegen es die Verteilung VO  w} egatıva und

das Abwälzen VO. Folgen. Eindrückliches Lehrstück: die perl1-
IL Perspektiven odisch aufflackernden Auseinandersetzungen den erxbple1ı VO  -

radioaktivem Abfall Die Kehrseite der industriell betriebenen Aus-
Bis 1n ihr Jubiläumsjahr 1991 ist der Katholischen Soziallehre - beutung der Naturschätze ist die Vergesellschaftung der Naturschä-

zumerken, unter welchem Problemdruck S1e entstanden ist, 1n wel- den, ihre Verwandlung 1n soziale, wirtschaftliche und politische
chem akademischen Miheu s1e ausgebaut wurde und welche Plau- Krisen mıiıt völlig neuartigen internationalen Herausforderungen.
sibilitäten s1e voraussetzt. Es sind die Spannungen und Gegensätze Das Ausmaß der Industrieskandale VO.  —m Sandoz und Tschernoby]l
der klassischen Industriegesellschaft mıit dem Zentralkonflikt ZWI1- tı1zıplert das Ende der Vorstellung eliner nationalstaatlichen politi-
schen Kapital und Arbeit, ist die Frontstellung den Ordnungs- schen Souveränität beim ökologischen Krisenmanagement.
konzepten des liberalen Kapitalismus und des Sozialismus un ist
das Vertrauen auf die Überzeugungskraft naturrechtlicher ArTgu-
mente, die den offiziellen Dokumenten der KSL. DZW. ihren nterpre- D) Koordinaten einer ökologischen Sozialethik
ten auf den Lehrstühlen für Christliche Gesellschaftsliehre ber
Jahrzehnte hinweg ihr Profil gegeben en Wenn Becks Analysen zutreffen, dann beschreiben sS1e kein -

Keine dieser Vorgaben kann heute mehr die Koordinaten eliner zialtechnisch lösendes Modernisierungsproblem. Vielmehr VeTI-

langen sS1e „nach einer grundsätzlichen Revision des Umgangs mıitzeitgemäßen christlichen Soziale zureichend bestimmen. Es gibt dem technischen Fortschritt. Und dies wiederum impliziert Be-viele soziale Fragen, die I11EUe€eE Paradigmen ihrer Lösung brauchen.
Wenn sich die KSL heute 1mMm Streit die ethischen Existenzbedin- wußtwerdungsprozesse über das historisch ja immer wieder Velr-

gungen moderner Gesellschaften Gehör verschaffen will, mu S1€e agte Problem einer bewußten gesellschaftlichen Technikentwick-
Jung un Zukunftssteuerung“.15 Die skizzierte Umstellung 1mMm Ver-sich mıit folgenden Umbrüchen auseinandersetzen: a) mıiıt dem Ende auf des sozialen Wandels ın Richtung Risikogesellschaft kann erder klassischen Industriegesellschaft und ihres ökonomischen Fort-

schrittsdenkens als Leitprinzip der neuzeitlichen Sozialgeschichte, auch nicht ohne Auswirkungen auf ine diesen Prozeß kritisch be-
b) mit der Dominanz der ökologischen Problematik, VOoO  S deren LO gleitende Soziale leiben S1e ist CZWUNSEN, die ökologische IM-

mension ihres Gegenstandsbereiches bei der ahl VO.  b nsatz undSUNg die Zukunft moderner Sozialsysteme abhängt, un C) mit dem Methode ihrer Reflexion berücksichtigen. enauer: Die ökologi-Plausibilitätsverlust religiös-metaphysischer Weltbilder, der 1mM-
INerT schwerer macht, die gesellschaftliche Bedeutung eines christli- sche Dimension mMu. als die primäre und umgreifende angesehen
hen Ethos vermitteln. werden, VO  - der her die sozialethischen Kategorien LLUTI definie-

Ie  - sind.16 Nur VO ihr her kann auch einsichtig werden, welche
Risiken noch verantwortbar sind und welche nicht enn I11LUTI mit

a) 1n der Risikogesellschaft UEIl, wiederum riskanten Großtechnologien wird INa  - die einge-
Teienen Schädigungen eheben können. Soll e1 nicht der TeufelDas Stichwort „Risikogesellschaft“, das der Bamberger Soziologe mit elzeDu ausgetrieben werden, muüssen die jeweils eingesetztenUlrich DL Kennzeichnung der späten Moderne geprägt hat,1*

ezieht sich auf jenen mschlag 1n der neuzeitlichen Sozlalge- Mittel und Verfahren den est auf ihre Umwieelt- und Sozialverträg-
schichte, nach dem die Kosten des industriellen Fortschritts den bis AC  el rfüllen Krıterien hierfür entwickeln, wäre das Geschäft

einer ökologischen Sozialethik, die auch den Namen „50zialökolo-dato SITUNgeENeEN Wohlstand aufzuzehren beginnen. ET signalisiert 06  gle tragen könnte vgldas Ende wohlfahrtsstaatlich abgesicherter Sozialsysteme mit über-
schaubaren Mustern der Lebensführung und einer sozlale Gegen- Das Konzept eliner ökologischen Soziale würde se1in eigenes

Anspruchsniveau unterbieten, ginge ihm 1ıne UOrientierungsätze abfedernden industriellen Wohlstandsproduktion. Den Gang sozi0-ökonomischer Prozesse einer ursprünglichen, VO  - mensch-der Sozial- und Kulturgeschichte wird 1n den kommenden Jahren
immer weni1ger das Bemühen die weiıtere Ausbeutung der
türlichen Ressourcen, sondern die Bewältigung der selbstproduzier- 15 Brock, Ditmar: Die Risikogesellschaft un! das Risiko soziologischer Zuspit-

ZUNg, 1N: Zeitschrift für Soziologie 20 1991)
Zum Folgenden vgl. uch Höhn, Hans-Joachim: atiur Gesellschaft Kul-

Schneider, Lothar: Zündende Soziallehre. Impulse nicht für Christen. tur. Auf dem Weg e1INer ökologischen Sozialethik, 1: Aus Politik un!
Regensburg: Pustet 1991 188 Zeitgeschichte 0/1991, 28-35

Beck, Ulrich: Risikogesellschaft. Auf dem Weg 1n e1N: andere Moderne. 17 hierzu uch Jahn, Thomas: Krise als gesellschaftliche Erfahrungsform.Frankfurt: Suhrkamp 1986; ers. Politik 1n der Risikogesellschaft. Mmrisse eines sozial-ökologischen Gesellschaftskonzepts. Frankfurt: Ver-
Frankfurt: Suhrkamp 1991 lag für Interkulturelle Kommunikation 1991
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lichen Eingriffen unberührten atur, 1n der selbsttätige Lebens- un Vernunft se1n kann, die atur als Norm für die Gestaltung des
Austauschprozesse ablauien Eine solche „natürliche“ atur gibt Sozialen anzuerkennen.21!

Ende der Moderne nicht mehr, nachdem der Prozeß der erge-
sellschaftung uch diese Bereiche längst erfaDßt hat Versteht I1  b
unter „Natur“ alles, „Was der Mensch VOT sSe1INerTr kulturellen ätlg- C) AT Diskurskeit vorflindet“, DZw. all das, „WOomıt Menschen umgehen, ohne Am Ende der Moderne kommt einem Transier der efah-jedoch ursprünglich gemacht en  C (B Sitter), W ads insbeson- renpotentiale individueller un sozialer E,x1istenz d us dem Bereichdere eißt, daß se1n ursprüngliches Ökosystem hne menschliches
utun esteht. I1  b auf der Erde kaum noch 1nNe Keglon, der VO Menschen islang unabhängigen aTtur 1n den Bereich der
die nicht mit den Vorboten, Ausläufern unden der technisch- VO Menschen abhängigen atur, VO  ; der wiederum der Mensch

abhängig ist. Das Konzept einer ökologischen Soziale kann S1Cwissenschafttlichen Zivilisation Bekanntschaft gemacht hat Iıe hier nicht mehr auf 1Ne metaphysisch konstituierte atur erufenErde ist e1INeT globalen Kultur- und Industrielandschaft B1
den, 1n der jede Parzelle VO menschlicher Nutzung und Gestaltung un die unhintergehbaren Bedingungen menschlichen Zusammen-
gepräagt ist lebens allein Jenseılts VOo.  — Geschichte un kmpiriıe suchen, WI1e 1es

tiwa auf weılıten Strecken 1n der Naturrechtsethik der KSL. rIfolgteDIie biologische Evolution ist VO  . der technisch-industriellen Ke- Vielmehr muß darum gehen, den ethischen Diskurs autf jene MoO-volution abgelöst worden, seitdem Technik und Wissenschaft die
schnelleren und weitreichenden Veränderungen hervorbringen als menite des Unbeliebigen, Unverfügbaren un Unverrechenbaren

auszudehnen, die innerhalb eiNner vergesellschafteten atur sozilalesUrcC den naturbelassenen Lauf der Welt geschehen kann Daher Handeln unter einen ethischen Anspruch stellen. Das Anliegen derbildet die biologisch-physikalische Umwelt Biosphäre) kein AußBer- Naturrechtsethik, positıve Normen einem Maßstab orlentlie-halb der sozialen Lebenswelt (Soziosphäre mehr as Ozonloch
über den Polkappen und die Erwärmung der Erdatmosphäre sind IC der nicht ZUTLFC freien Disposition steht, hat nichts Gültigkeit

verloren. Jedoch kann I1a  b nicht mehr auf Bestände zurückgreifen,„Naturereignisse“, die ihre Ursache nicht 1n der Natur en Ver- die menschlichem Denken un Handeln vorausliegen un insofernmeintlich naturımmanente Prozesse urzelin 1n sozio0-öÖkonomi-
„VOIL atur aus  66 thisch normatıv sSind. Die atur 1mM Zeitalter ihrerschen Entwicklungen. Der Mensch hat ‚WäarTr schon iIirüher die

der Evolution übernommen, nachdem 1n der Lage WAaäfl, Varlanten synthetischen Herstellbarkei ist nicht mehr 1Ur das dem Menschen
Vor- und Au{fgegebene, sondern zusehends das 1mM Sinne der Mach-und Mutationen VO Pflanzen züchten. Heute wird der Nier- arkeit prinzipiell Mögliche. Zu dieser Einsicht nötigt spätestens dieschied zwischen der unabhängig VO Menschen gewordenen Natur

und der synthetisch erzeugten Natur tliebend durchaus ZU ohl Gentechnologie, mıit der die letzte unverfügbare GröDße menschli-
des Menschen, WE tiwa künstlich produziertes Humaninsulin 1n her Existenz die Elternscha: verfügbar wurde. Bisher hat die

Differenz zwischen vorgegebener atur un ihrer VO Menschengroßen Mengen verfügbar ist Die Rekultivierung BallZ6I Landschaf- bestimmten Veränderung seine ethische Verantwortung U:  C-ten, die {wa IC den Kohleabbau verwustet worden sind, ze1igt
19}  E daß möglich ist. die vergesellschaftete atur „renatura- macht In der Risikogesellschaft steht diese Differenz selbst ZUTFC Dis-

position. Was 1n die Welt kommt, kommt deswegen ZUTLC Welt, weillisieren“. In Wahrheit stellt dieser Vorgang ber 1ne „Kultivierung“ die Ausführung e1Ines VO Menschen Erdachten darstellt Nichtder Umwelt dar ank der Gentechnologie ist die atur in das Sta- HUE Geschichte, sondern uch atur kann machen. (;enau diesdium der technischen Reproduzierbarkeit eingetreten.!% Das Soziale
erlebt dagegen den gegenläufigen Trend, wird „naturali- definiert das NEeUue Niveau ethischer Verantwortung, dem sich auch

eiıne christliche tellen muß Ihre fundamentalethischesıert", AD Inbegriff der menschliches Handeln disponierenden Vor- Grundfrage lautet: Welche Begründungs- un Rechtfertigungsin-gaben gemacht und niımmt den Rang eliner Regelgröße e1n, den frü- STANZ ethischer Normen gibt C: nachdem die bisher als solche fun-her die atur esa
Zum Verständnis dieser Interdependenzen mussen moderne (50 gierende ‚Natur“ 1n den Bereich technischer Reproduzierbarkeit g_

rückt ist und WeNnn die Unterschiede zwischen Vorgabe, Entwurfsellschaiten elner Wahrnehmung der Natur iinden, die integraler un Faktum ethischer Existenz gleitend werden?Bestandteil ihrer Selbstwahrnehmung ist Eınen Begriff VoO  - atur
konzipieren, der diese als sozio-kulturell mit-konstituiert Versie- kın christlicher Antwortversuch kann nicht mehr davon U  C-

hen läßt, markiert 1ne wesentliche Au{fgabe der Soziale hne hen, daß die säkularisierten Gesellschaften Ende der Moderne
ihren Zusammenhalt un ihre normatıven Grundlagen noch 1ndas Gespräch mıit entsprechenden naturwissenschafiftlichen un Form VO  b geschlossenen We  ern tradieren, die der Bevölkerungzialwissenschafttlichen Forschungsrichtungen ist sS1e allerdings nicht

lösbar.1°9 Hier tritt e1Nn doppeltes Defizit der KSL. herTvor: Sie Ver: 1ne gemeinsame Identität inhaltlich vorgeben. Kollektive Identität
ist heute allenfalls 1n den fiormalen Bedingungen der öffentlichenweder über einen Gesellschaftsbegri{f, der anschlußfähig ist die Kommunikations-, Willensbildungs- un EntscheidungsprozesseHauptströmungen der zeitgenössischen Sozialtheorie (Z Funktio- verankert. Für TEe Inhalte können religiös-metaphysische SINNSYy-nalismus, Systemtheorie, Handlungstheorie), noch äDt sich der VOo  -

ihr gepflegte metaphysische Naturbegri{ff TUCAI1OS mıit den Katego- steme allenfalls 1ne Anregungsfunktion übernehmen: 1ne Beglau-
bigungs- der Begründungskompetenz kommt ihnen kaum mehrrien naturwissenschaftlicher Ökologie vermitteln.2®0 Wenn dies BO- Aprlori konsensfähig sind 1U noch die Strukturen un Verfahren,länge, wäre uch manche porı1e der atur- und Kulturwissen-

chaften überwindbar Soziale Evolution kann nicht 1Ur als Eman- die 1ne allgemeine und chancengleiche Teilnahme wert- un
zıpatıon des Sozialen VO den naturwüchsigen Fesseln und Z,:wän- normbildenden Prozessen ermöglichen. S1e erreichen 1U insoweıit

allgemeine Geltung, w1e s1e S1C  n auf die rationale Gestaltung jenerSIl menschlichen Miteinanders begriffen werden. KEs geht nicht L1LUFXC. Wege und Instanzen beschränken, VO  a denen abhängt, daß VelI-darum, den Unterschied des Sozialen VO  ( der atur bestimmen,
sondern auch seine unaufgebbare Beziehung ihr klären. Die schiedene Geltungsansprüche un Handlungsinteressen auf ihre Be-

Aufforderung besteht darin, bei der Ermittlung der Existenzbedin- rechtigung hin überprüft werden können. Für die KSL bedeutet dies
keineswegs, daß s1e 11U die ahl hat, entweder als religlöse Sonder-guUuNngen sozialer Systeme 1n der vergesellschafteten atur Jjene ob- moral verkümmern oder sich einem ethischen Relativismusjektiven Voraussetzungen einer sozlalen Praxis ireizulegen, denen

zugleich e1Nn vernunftgeleiteter Weg der sozialen Evolution VelI- fügen. Die Vertreter eiINer philosophischen Diskursethik Apel,
pflichtet ist. Es geht hierbei mehr und anderes, als das Be- Habermas)?? en nachweisen können, daß 1n der kommunikati-

ve Vernunft jenes Forum sehen ıst, VOT dem unter den wertplu-streben, die Natur einfachhin für thisch normatıv erklären, S1e ralistischen und rationalitätsskeptischen Bedingungen der Moderneremythisieren oder pantheistisch aufzuladen Die rage lautet
vielmehr, unter welcher Rücksicht e1n Gebot der praktischen 1ine definitive Rechtfertigung allgemeinverbindlicher ethischer

Verpflichtungen gelingen kann Sofern die KSL. den Anspruch VeTI-
trıtt, daß 1mM auigeklärten Interesse e1ines jeden Bürgers liegt,

18 Vgl Böhme, Gernot: Natürlich aTtur. ber atur 1mM Zeitalter ihrer techni- WE ihre Konzeptionen einer gerechten Gesellschaftsordnung Tea-
schen Reproduzierbarkeit. Frankfurt: Suhrkamp 1992

19 Nennen, Hans-Ulrich: Ökologie 1m Diskurs. 1 Grundfragen der
Anthropologie uUun! Ökologie un! ZUTLC Ethik der Wissenschaften. Opladen: 21 Birnbacher, Dieter „‚Natur“ als Maßstab menschlichen Handelns, 1N:
Westdeutscher Verlag 1991; Soziale Naturwissenschaft. Wege einer ET- ZphF 45 1991) 60—-76
welterung der Ökologie, hg. (Gsernot Böhme un! Engelbert Schramm.
Frankfurt: Fischer 1985

Apel, Karl-Otto: Diskurs un! Verantwortung. Das Problem des Über-
ZUr postkonventionellen Moral Frankfurt: Suhrkamp 1988; ders. /20 Vgl {i{wa Altner, Günter Naturvergessenheit. Grundlagen einer umfassen- Kettner Hg.) Ziur Anwendung der Diskursethik 1n Politik, Recht uUun:!

den Bioethik. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1991 Wissenschaftft. Frankfurt: Suhrkamp 1992
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isiert werden, ist VO  - ihr nicht mehr als 1ne diskursethische Refor- fen und 1n Resolutionen christlicher Basisgemeinden, für deren In-
mulierung ihrer unabgegoltenen Grundaussagen gefordert.?3 In poli- halt als Erkenntniszusammenhang Evangelium und Glaube dNSCSCE-
tischen Aufrufen kirchlicher Verbände, 1n bischöflichen Hirtenbrie- ben werden, deren anvislerter Wirkungszusammenhang Der die

Gesellschait ist, mu dann miıt Vernunftgründen nachgewiesen WeTI-

25 Vgl azu erste Überlegungen bei Höhn, Hans-Joachim: Sozialethik 1 I)is- den, weilche positiven Folgen und Nebenwirkungen d UuSs der IMSel-
Kurs, 1N: Habermas un! die Theologie, hg. Arens. Düsseldort: Pat- ZUNS dieser Außerungen sich TÜr die ung verallgemeinerungs-
11105 1989, 1/9--1 ähiger Interessen der Bürger e1nNes Gemeinwesens ergeben.

Paradeigmata. Literarische Typologie des en Testaments Eirster Ziwelter der Begegnung‘), die dort tätıgen Kultpersonen (Priester, Levıten
Teil Von den Anfängen bis AB Jahrhundert Jahrhundert, hg.
VOI Franz IN Berlin: Duncker Uu. Humblot 1989 501 V111,443

und Laien), für Opfer und Rituale ausdrücken. I )ie protestantische
Aversion es Kultische, die lange eıt beobachten WAäTl.,(Schriften ZUL Literaturwissenschaft 5172 kart
INas dazu beigetragen en Um willkommener ist diese Arbeit,160,—.

Die als „Literarische Typologie des Alten Testaments  66 1n den bei- die revidierte Fassung e1INeT ambridger Diss VO  } 1983, die diesen
288 VAS Bereich unter dem leitenden Gesichtspunkt „abgestufterden el  en vorgelegten 45 eıträge übertragen die TÜr die KOTTE- Heiligkeit“ überprült.lation VOo  b Gestalten und Motiven, die sowohl 1mMm WI1e 1M be- Dem ist die Komplexität der Quelle p durchaus bewußt

SESILEIL, entwickelte typologische Betrachtungsweise, wonach das (Kap 1! 15-—39). ET entscheidet sich gleichwohl für die Annahme ih-
die ypen und das 1m entsprechend neugestalteten Rückgri{ff INSER grundlegenden Einheitlichkeit als Basıs selner Untersuchungendie Antıtypen bietet, auf die Kezeption atl Stoffe 1n der „schönen (26) Außerdem wa 1Ne systematische Darstellung vgl 32]Lıteratur“ &MB} Dabei soll nicht darum gehen, „den vorgegebenen womıiıt historische Fragen, VOTLF allem die ach eiINer Entwicklung des

ext bis ZUTLT ‚Sinnlosigkeit‘ hin befragen Wer macht das e1- Kultes und des anzunehmenden Platzes VO 1n e1INeT solchen, Q US-
gentlich?) Es geht weni1ger kabbalistisches Austüfteln der 1 geklammert werden vgl 311 2101) Da der V diese Begrenzungenext vorgegebenen Möglichkeiten S0 Dr1m1t1V ist die Kabbala selbst klar ausspricht, kann H1a  — S1e ihm nicht vorwertfen. Gleich-
nicht!), uch nicht die neben der schriftlichen Thora‘ d1196- ohl wird der Charakter der Darstellung adurch einlinig eskrip-seizte ‚mündliche LAOR die der Talmud fixieren versucht LV geht 1Ne Analyse der Kultvorstellungen, w1e S1e der VOTLI-
Der Talmud ist nicht neben die ora gesetzt, sondern ihre Ausle-
SU115,; und schon gdrl nicht will der Talmud ‚fixieren‘!), sondern be- liegende ext VO  - eEINSC  ieblich VO.  H H) bietet. Man kann darin

sicher die Einwirkung der Arbeiten jüdischer Forscher, WI1e Mil-
scheidener und pragmatischer Untersuchungen der Wieder- gromm und Haran, die der V{. selbst 1M Vorwort nennt (9) erken-
kehr der MHTC das begrenzten Anzahl VO  =) Grundmustern 1n NeIl KT teilt allerdings nicht ihre traditionellen (einer Normatıivıtät
der Liıteratu (1 3) Zumindest die programmatische Einführung des des toffes zuneigenden) Denkvoraussetzungen.Hg.s 1-31) nennt als Inspiratoren dieser „literarischen T’ypologie” i )es vorausgeschickt kann INa  ; die Bedeutung der Arbeit uneln-
13 Erich Auerbach, Friedrich Ohly und David Jacobson. Bel der geschränkt unterstreichen. Der VT schreibt d UuS eiNer grundlıchenUrCc  rung der Einzelstudien ist dieses Programm freilich 1UTC Kenntnis der P-Texte heraus. Ebenso hat die einschlägige Sekun-
gelegentlich erkennbar. Das ist gewiß das roblem er ammelbde därliteratur vgl das Literaturverzeichnis 232-264,;, das 1U zitierte

ist hier aber besonders bedauerlich, uch WE das Werk insge- Titel enthält dazu vgl auch den Autorenindex 176-281) sorgfältigSamıt 1ne eindrucksvolle und islang nicht vorhandene Zusam- ausgewertetl. eın Ansatz bei den abgestuften Vorstellungen VO
menstellung rezeptionsgeschichtlicher Studien YABB ist. Insbe- Heiligkeit heilig und profan, rein und unreıiın AA Verhältnis die-
sondere ist die zusammentTfassende Reflexion des Hg.s 853-944), die SeCT Begri{ffe Zzueinander vgl Kap Z 40-55 erwelst sich als vielseitigdie unterschiedliche Aufnahme der „biblischen Themen und Mo- fruchtbar für das Verständnis VO  - Vorschriften, die nicht L11LUFLr O
tive  0 (darum handelt sich 1n der Tat bei den meılisten Einzelstu- hausen als besonders iremdartig und modernem Verständnis UNZuU-
dien, und hben nicht die „Grundmuster“!), mit Schwerpunkt auf gänglich erschienen sind Den strukturellen Ansatz, den dafür
dem Buch Genesis, verschiedenen Zeıten un 1n den verschiede- Wä. begründet auch VO anthropologischen Einsichten
111e  — ' ıteraturen l1eT sSind auffallende Unterschiede zwischen den her, denen die Klassifizierung der Welt 1n Heiligkeitsbereicheromanischen und den VO  ; der Reformation geprägten Kulturwelten und ihre Abstufung gehört 9-65) äaltere Vorstellungen, WI1e agle,erkennen) nachzeichnet, besonders verdienstvoll. Das aDSC  1e- „Ansteckung“ VO Reinheit-Unreinheit, Tabu, wehrt abh (66-—74).en! egister 945-953) ermöglicht ıne rasche Information und Auch geht Denkvoraussetzungen WI1e die ähe VO Unreıin-
nregung ZASEBR Weiterarbeit. eit und TOd. die 1Ne€e strukturelle Betrachtung nahelegen 7511)Ich habe TEe1NC große Zweiflel, ob das Typologie-Konzept, das unterscheidet vier Dımensionen,ın denen Abstufun-
schon hinsichtlich der ntl Kezeption atl Motive und Gestalten 11UTL
sehr begrenzt anwendbar 1st. einem derart universalisierten In- gEN VO Heiligkeit erkennbar sind.

die räumliche (das „Heiligtum“ spiegelt 1n der Anordnung selner bauli-strumentarıum werden kann, W1e dies olfensichtlich der Hg meınt. hen Bestandteile, 1M Ausgang VO Allerheiligsten den immer weiter VOoO
Vor em ber leidet das Werk darunter, daß zahlreiche elträge ihm entfernt liegenden Bereichen, eine solche Abstufung wieder): Kap. 4,
LUTLTC weni1g echten Zugang den orı1gınären „‚alttestamentlichen Ty- 839-—-114; die personale. Hier geht die ult beteiligten Personen,
pen  “ en Schließlich kommen kultur- und sozlalgeschichtliche Priester, Leviten un olk: Kap GE 115—-1483; die rituelle. Hier werden die
Aspekte leider I11ULI bei weniıgen Beiträgen deutlicher AB Tragen; verschiedenen Opferarten besprochen: Kap 6, 149-181; die zeitliche. Hier
dies schiene mM1r für e1in derartiges Projekt aber unerläßlich Was der geht die este, einschließlich des Sabbats: Kap Fa 182-209

Hg ZAUR Thema Bibel/Mythos sa ist SC  ichtweg VO  b der achdis- Wer diese Kap 30008818 mıt den betreffenden priesterschriftli-
kussion der etzten ZWanzlg Te unberührt. hen Texten liest, wird mıiıt dem V{. VO der Fruchtbarkeit seines

Das „ODUS grande“ ist 1nNne großartige Sammlung sehr Ansatzes überzeugt Se1iIN; INa  D erhält auch 1n mancherlei apellen
zusammengefaßt das diffuse Material übersichtlich strukturie-terschiedlicher Einzelstudien und 1ne wahre „Fundgrube“, ber

der Iundamentale Beltrag, den die Bibel ZUL Weltliteratur geleistet rende Perspektiven. Am Schluß (Kap Ö, 210-219) unternimmt der
hat und weiter eisten wWird!), wird insgesamt doch wenig profi- V{. noch einen Ausflug 1n die alttestamentliche Theologie; seinen
liert und reflektiert dargeboten. e1igenen nsatz möchte für e1n konzeptuelles Modell alttesta-

Münster Erich Zenger mentlicher eologie fruchtbar machen. Der Begri{f der Ordnung
als für charakteristisch böte dann einen nsatz dazu

| S folgen noch Anhänge mıi1t Tabellen bDer die Abgrenzung VO  — Pg 1n der
Forschungsgeschichte App 13; ber Grade VO  g Unreinheit App 2 priesterli-

Jenson, Philip: Graded Holiness. KeYy 18 the Priestly (‚onception of the che Festkalender ADPpDp äl Opferkalender App 4), die Verteilung der esitie
World. Sheffield JSO 1 Press 1992 281 UJSOT Supplement derles, 106), auf den Jahreskalender APDPp 5)
geb 35,-/US $ 60,— Wenn INa  } sich anhand der Darstellung über die priesterschrift-
Untersuchungen über die Priesterschrift (P) SiNnd nicht allzu häu- lichen Vorstellungen gründlich orlentiert hat, stellt S1C natürlich

üg. och seltener hat sich die Forschung mıiıt den kultischen Vor- die rage nach ihrem geschichtlichen Ort und ihrem Verhältnis UE
stellungen Deschäftigt, die S1IC. 1n den priesterschriftlichen Darstel- Wirklichkei VO Sind s1e Programm der Realität? 1eweıt
lungen und Vorschriften für den gottesdienstlichen Ort das AZglt spiegelt sich 1n ihnen eın tatsächlich ausgeübter Kult? Bel vielen RK1-
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tualen wird INa  ; annehmen dürfen ber wWI1e steht mıiıt weniger als Referat denn als Verteidigung der Lehrmeinung liest,
dem rätselhaften Modell des Zeltheiligtums? EKs fällt auf, daß grund- nach dem das Jeremiabuch e1n TZEUgNIS dtr Redaktionsarbeit dar-
legende Arbeiten hierzu Görg, Das elt der Begegnung, 1967; stellt, werden trotzdem nüchtern einige TODIeme beim Namen g -

FTIitz, Tempel und Zelt, fehlen. Anderes, WI1e die Bedeutung nanntT, die sich jedoch auch ach Meinung des Rez nicht auf die
des abbats (7.3) wird 1LUF kurz angedeutet dazu vgl noch (nana X1ISTeNZ des dtr Elements 1n Jer sich beziehen, sondern auft die

konkrete Gestalt, die diese These 1m deutschen Sprachraum VOL al-Robinson, The Origin and Development oTt the Old Testament Sab-
bath, 1988 och äDt sich die Qualität eiINerTr Arbeit uch der lem UrC 1e erhalten hat.2? Wenn cKane
sinnvollen Begrenzung ihres Zieles INessenN. Weiteres sollte 100128  s mahnt, daß sich 1n Jer 99- comprehensive framework of literary dAI-

dem ortgang der Diskussion überlassen. rangement” einleuchtend machen 1äßt, W:  W! „the PTOCESSES
Bochum Henning Tafi Reventlow dIete dark and 1n INEASUTE irrecoverable“,? TU 1ın der 'Tat e1n g-

wichtiges Faktum 1n krinnerung (1 78) ESs iragt sich er, ob wirk-
lich mıiıt einer relativ) kohärenten, planvollen
rechnen ist, die noch 1n exilischer e1t dem Jer weitgehend die G86-

Herrmann, Siegfried: Jeremia., Der Prophet un! das Buch Darmstadt Wis- stalt verliehen hat, In der heute vorliegt (von den Fremdvölker-
sprüchen abgesehen) Wenn dann der Terminus „Redaktion“ über-senschaftliche Buchgesellschaft 1990 A, 233 (Erträge der Forschung,

271), kart 45,— haupt noch Platze 18%,; beschreibt SallZ andersartige literari-
Der Band AUS der nützlichen Reihe „Erträge der Forschung“ SEeIZz sche Aktivitäten als beispielsweise beim deuteronomistischen (306=

schichtswerk. Wer ferner den dtr Beıtrag als einheitlich etrach-sich ZU ZIeT, „Voraussetzungen und vorläufige Resultate der Jere-
miaforschung aufzuzeigen“ All) tel, ist fortwährend CZWUNSEI, das Zeugnis VO.  > G* herunterspie-

Daserste Kap „DerT Prophet Jeremla und se1ı’ne Z OLT (1-37) len, deren erhebliche Unterschüsse gerade dtr Formelgut be-
treifen, un sSe1 1n klischierter Weise. Das 1M allgemeinen nichtsitulert die Gestalt Jerem1las iın der bewegten zeitgenössischen Geschichte un!

iragt nach den (recht begrenzten) Möglichkeiten, das authentische Gut des 1n jedem Einzelfall höhere Alter der VO  — G* widergespiegelten
Buches mi1t damaligen Vorgängen verknüpfen. Fassung des Jer ist ber mittlerweile VO  — e1INer VO  D Einzelstu-

Daszweilıte Kap In ialt und Komposition des Jeremiabu- dien dargetan worden. Daher wird INa  . damit rechnen müssen, daß
8-52) bietet iıne 1stie der Spruch- un! Erzähleinheiten des Buches die Sprache VO.  b JerDtr 1n bestimmten Bereichen über lange eıt

samt Klassifikation nach Poesie der Prosa un! Angaben ZUTrC rage der Au- prägende Talit ewahrt hat, w1e sich Ja uch Dan un Bar
thentizität w1e „redaktionell“, e der „D-beeinflußt“ (wobei die TZzZahlun- ‚15-3, zeigt Es ist eshalb e1n erfreulicher Fortschritt gegenüber
SCIl 1n Jer 36—-45 komplett mit der Sigle e markiert werden). manchen 1 deutschen Sprachraum noch vertretenen, ber nichtDas Herzstück bildet das umfangreiche „D s

Je 53-181), das die Forschungsgeschichte mehr ITE Detailuntersuchungen gestuützten Standpunkten, WE

se1t uhm 1901) referiert miıt einem ausgeprägten Schwerpunkt auf der den en Zeugniswert VO G* für die Entstehungsgeschichte
des Jer anerkennt bes 78-180) Solche Indikatoren weisen weni1gerrage nach deuteronomistischen ntieılen 1M Jeremiabuch.

])as vierte Kap g  1€ Überlieferung des Jeremiatextes” auf 1ıne geschlossene Redaktion hin als auftf e1n ziemlich iffuses
(182-186) beleuchtet HrZ die Diskussion die gravierenden Unterschiede Wa chstu II1, W1e McKane mıiıt dem lTerminus „Trolling COrpus“
der Fassungen des Buches 1n un G* fassen sucht, Was 1n der Sache ohl 1ne Erneuerung VO.  —m Duhms

Das fünite Kap „r’heologische Konzeptionen 1m Jere-
h“ 187-202) faßt wichtige theologische Gegenstände des Buches treifender Metapher VO allmählich gewachsenen ald darstellt4

SII eiıtere Gesichtspunkte lieben sich hinzufügen. H.ıs Einwand g -
SEN die Bestreitung dtr Zutaten bei Robinson unE1n reichhaltiges Literaturverzeichnis, geordne ach wissenschaftlichen

t! „daß das exegetische Detail fast völlig 1n den Hınter-Gattungen, Epochen un! Themen 203-221), SOWI1e e1n Bibelstellenverzeich-
N1s runden den Band ab grund T zugunsten des numerischen Aufweises sprachlicher Ele-

DIie Bücher der Reihe „LErträge der Forschung“ tıragen einen Dri- mente, die die I1 Beweislast der Hypothesen tragen sollen“ (100)
santen Titel Gerade Geisteswissenschaften en einen natürli- E nicht selten auch die Weise, w1e die alternative Theorie VOTSE-
hen Hang Z Dissens, denn ihre her weichen Kriteriologien las- ıragen WIT:!  d. Namentlich werden ohl häufig gewagte Literarkri-
SCI1 WITKIIC zwingende Öösungen 11UTI selten Der auf den Wis- tiken allein auft sprachstatistische Argumente gegründet. Vor em

bei den Erzählteilen 1n Jer kann INa  — durchaus iragen, ob INna  — tat-senschaftlern lastende Profilierungsdruck iefert einen wirksamen
AnreIız, diesen Spielraum auszunutzen. Davon ist uch die Exegese SaC  16 immer Zusätze annehmen muß, WEeN 1n Redesätzen, die
nicht dUSSENOINIMMEN, die weitgehend auf Indizienbeweise angewle- 1mMm übrigen völlig spannungslos 1n ihren Kontexten ruhen, dtr TerTr-

minologie auftritt. Denn weil diese auifgrund ihrer paränetischen El-SC  - ist und TEUT begrenzte Möglichkeiten der Gegenkontrolle kennt
Die hochkontroverse Beurteilung der meisten Probleme ist die genart hnehin fast 1U  x 1n geeigneten Redepassagen vorkommen
ausweichliche Folge Mit welchem Krıterium äßt sich Aus diesem kann, stiftet S1e och kein literarkritisches Indiz, das die Annahme
Stimmengewirr der „Ertrag der Forschung“ ermitteln, der bei aller VO  b Wachstumsprozessen erfordert. Umgekehrt bürgen nichtifor-
Vorläufigkeit doch gesichert ist, daß die weitere Forschung dar- melhafte Wendungen 1n dtr Reden noch nicht für vordtr Herkunft.
auf aufbauen kann? Das darin 1SC vorausgesetzte Bild VO 1n ihrem Ausdrucksver-

Welches das Kriterium Hıs ist, äDt sich erschlieben HTE die mögen recht beschränkten Theologen ist ohl kaum realistisch.
1es es sind jedoch 11ULI Hınwelse, Wege der weiteren efle-Prüfung, welche Forscher bei ihm ıne ungewöhnlich aus  rliche

und zustimmende Würdigung erhalten. Hier I1 VOT allem die X10N offenstehen, kigenart und Erstreckung redaktioneller Ele-
Namen Herrmann (  Dn  9 Thiel 80-87), Liwak 1181) mente 1n Jer näher bestimmen. DIie Behauptung, daß die For-

schung hier bereits einem „gewissen schluß“ gelangt sel,und ashıma (121-124.153 hervor.
scheint och verfrüht.Herrmann ist Jer 1,31-34 „eine präzise Wesensbestimmung dieses

Bundes“ gelungen (158) Thiel hat „die Forschungsgeschichte hin- Wenn INa  b nicht vergißt, daß der Berichterstatter selber Parte1i
sichtlich der deuteronomistischen Arbeit Jeremiabuch . einem SC - ergreilt, kann [I1all dieses uch mıt großem Gewinn lesen, zumal H.ıs
w1lssen Abschluß gebracht“ (86) Liwak „(übertri{fft) Methodenbewußt- Kritiken Temden Posiıtionen sich durchweg auch die Aner-
seın un! Problemerhellung . bei weılıtem, Was bisher über das Verhältnis kennung VO  H Verdiensten mühen un die Vornehmbheit wahren
Von Prophetie un! Geschichte gesagt wurde“ 119), un! Odashima hat bei daß Frau Weipperts Standpunkt V  b Hıs Meinung abweicht, macht
der Analyse VO  - Jer 30{ mıiıt se1Ner „Kaum mehr reversibel erscheinenden Auf-
fassung“ (153) einen Meilenstein esetzl.

ihn allerdings noch nicht einer „SCHC Dtr gerichteten Polemik“,
174) Für diesen Durchblick Urc die Jeremiaforschung un! die Tel-

Wer sich miıt dem Gedanken e1INerTr DIiss. der Habil.schrifi ZU. che Literatursammlung ebührt ihm ank
Jeremiabuch tragt, wird daraus leicht entnehmen können, der
Königsweg unumstößlichen Resultaten der Jeremiaforschung, die Tübingen Hermann-Josef 1PP
keine Überholung VLG 1eUue Erkenntnisse mehr fürchten brau-
chen, erläuft Thiel, Die deuteronomistische Redaktion VO  5 Jeremla i E  CH (WM.

Trotzdem ist dies nicht das Gesamtbild. i)ie Erneuerung der 5S08. 41), Neukirchen-Vluyn 1973; ders., Die deuteronomistische Redaktion VO.  -

Jeremla 26-—-45 Mit einer Gesamtbeurteilung der deuteronomistischen Re-Skythenhypothese durch Liwak1 wird VOo  3 Recht nicht
daktion des Buches Jeremla M. 52), Neukirchen-Vluyn 19831übernommen TOLST): Und WEeN sich das Buch über weite Strecken

cKane, Critical anı Exegetical Gommentary Jeremiah. Vol
Introduction anı Commentary Jeremiah TD 1CC),; Edinburgh 1986,

iwak, Der Prophet und die Geschichte. Eine literar-historische Untersu- liv
chung ZU Jeremiabuch (BW. 1213 Stuttgart 1987, 136-147 uhm, Das Buch Jeremla (KHCG Tübingen/Leipzig 1901,
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Pohlmann, Karl-Friedrich: Ezechielstudien. Zur Redaktionsgeschichte des der Vorstellung, das ( 008 Land se1l leergefegt gec WESEN (SO beim
Buches un! ZUT: rage ach den ältesten Texten. Berlin, New York Chronisten). I ıe Akzentuierung der Gola-Vorstellung wI1e übr:  @
de Gruyter 1992 A, 274 (Beihefte ZUTr Zeitschrift für die alttestamentli- SEI15 uch der Klage über Jerusalem, 1n den Klageliedern des
che Wissenschaft, 202), geb 138,— Jereml1a WäarTr eben das unentbehrliche Negativ TÜr das große Anlie-
Da die Ergebnisse dieser Ezechielstudien 1n die bekannte Kom- SEeIl der Verkündigung des Heils Dieses L1LEeUe Heil au über

mentarreihe „Das Ite Testament Deutsch“ eingehen werden, das Exil, und dieses ist 1mM Licht der präponderanten Ereignisse VO.  -
das Ez-Buch bisher Urc einen Kommentar VO  - Eichrodt VOelI- 54 7/ und 586 e1n babylonisches ])as Ez-Buch wa der Gola-Theolo-
ireien WAäl, ist ıne kritische Stellungnahme besonders angebracht. gle uliebe 1Nne exilische Prophetengestalt, die den kreignissen Aaus
Der Kez wird verständlicherweise den Vergleich mıit selner eigenen exilischer Ferne folgt Nach Ansicht des Vis soll die golaorientierte
Position suchen, die e1Nn pseudepigraphisches, sprachlich und kon- Tendenz gezielt auf die eTsSteEe (jola bheben Das ist m..} 1ne
zeptionell einheitliches Prophetenbuch AdUus der Retorte annımmt, schwerwiegende Fe  eutung Die erste Gola hat als solche keiner-
das chemisch reıin verwirklicht, Wäas die übrigen größeren Prophe- lei Bedeutung. S51e F: LUr 1n Erscheinung I} des einmal BO>-
tenbücher apokalyptisierend anstreben. Diese Position wird 3? wählten SZenarl0s zwischen 597 und 586 Die Ezechielgestalt Vel-
Anm 1! 961, Anm 33—34, 137 Anm und 247, Anm EI- kündet immer gesamtisraelitisch, exilischer Ferne auf Jerusa-
wähnt und gewürdigt, soweıit die Gemeinsamkeiten reichen. lem und das Land konzentriert, mıit totalem historischem Rückblick

Diese sind durchaus vorhanden. Auch für den V{ ist das EZ- und Vorausblic In en möglichen Varlationen verkündet S1e das
Buch praktisch e1Nn Pseudepigraphon, denn selbst 1n den äaltesten CI- Ende VO  - 586 und über den Graben hinweg das NEeEUeEe eil Wenn
reichbaren Schichten, die nach se1ner Einschätzung den Ereignissen Posıtives über die Gola verlautet, dann nicht, wWwel. die eTrste Gola

das ahr 586 zeitlich nahestehen, rechnet nicht mıt der ist (warum sollte s1e S1C 1n pPUunCcto Sündhalftigkei VO den Verblie-
Autorschaft e1ines historischen Ezechiel. Sehr verdienstlich en. benen unterscheiden?), sondern weil die Gola SchIiecC  1n ist,
die Aufmerksamkeit auf die Großgattung „Prophetenbuch“. HTC die Israel auf dem Weg 1NSs 1NEeUue eil 1NAUTrC mMUu. Daher ist

Im übrigen gehen die Auffassungen jedoch hoffnungslos ause1ln- alles, Wäas dem V{1. favorisierend TÜr die aT ST O Gola als solche
ander. Während der Rez VO  - einem Or1g1nÄär einheitlichen Entwurtf sprechen scheint, und dann wiederum alles, Wäas diese Ausrichtungausgeht, sucht der V{. 1n SEIHNAUECIN Gegensatz dazu einen Werdepro- relativieren soll, e1n künstlich eingetragenes Problem Erste Gola
zeh nachzuweisen. [)as ist das Hauptanliegen selner Untersuchung. und Sammlung der Zerstreuten S1N! nicht LUFLFXC keine Gegensätze,
E1ıner derartigen Meinungsverschiedenheit ist mıiıt der oft geforder- sondern wesentlich 1n 1NSs gesehen. DIie ola VO  . ist ıffre
ten „Auseinandersetzung“ nicht beizukommen. Diese denn für jede Art VO  } Vertreibung AaUuUSs dem Land Auch -Jes, der Jauch beim V{. nicht sta W as ich nicht einmal als e1nNn Manko be- nicht kurz VOTL oder nach 539 schreibt, stilisiert die große Heimkehr
trachte. Der 1SSenNns kommt schon 1mM Vorfeld, 1n eiINerTr Vorentschei- als e1n Herautziehen dUus
dung zustande. ohlbekannte Sachverhalte werden OoIfenDar gd11Z Es ist also stimm1g, WEeN Ezechiel bei der Berufung einem
verschieden beurteilt. Bleibt hoffen, daß die Wahrheit ufleuch- widerspenstigen Volk gesandt wird, dem uch die eTrsie Gola
tel In den ugen des Rez äaußbert sich die Vorentscheidung des Vis za oder WE 1n 14,1—3 vgl auch 5  S die Altesten Israels
nicht selten 1n der Feststellung, daß dieses oder jenes offensic  ich der Götzendienerei beschuldig werden, obwohl s1e 1n asu ZUTLC

sel oder 1n der Forschung als unbestritten gelte DIie „Forschung“ sten Gola gehören (gegen . Ö, Anm 223 Ez 40—-48 paßt 1n den (38-
ist eın dehnbarer Begri{ff und wird immer UTn 1Nne bestimmte samtrahmen und ist 18} dessen Krönung (gegen 88, Anm 1 Ab-
Brille gesehen, W äas VO  - der Geschichte der Ezechielforschung ga11zZ wegig ist C: die auferstehenden Totengebeine VO  - Ez auf die EI-
besonders gesagt werden kannn Was der VT. unter Forschung VerlI- ste Gola beziehen und 1n Übereinstimmung damit H7 als Ab-
steht, kann LLUTFIC die der etzten Oder höchstens re sSe1n. Es schluß des Buches 1n der Phase der Golaorientierung betrachten
gab ber schon lange vorher kritische Forschung auf einem Niveau,
das bis heute nicht übertroffen worden ist. eute steht die EZz-Aus- (gegen 88{, 1.07%, 119)

AuDßer dem 1n der vorliegenden Arbeit zentral stehenden Verl-
legung unter dem übermächtigen Einfiluß des Kommentars VO  E ME meintlichen Gegensatz „erste Gola“ und „Sammlung der Zerstreu-
merli, dem s1e sich entziehen sollte.

Der Vt. rechnet, VON kleineren Nnter retationsschüben abgesehen, miıt fol- ten  06 erscheinen nna  3{ pannungen galızZ allgemein 1n anderem
genden Phasen der Buchwerdung: 1) exte”,  d 1n unmittelbarer Reak- Licht,; WEeI11 INa  - den „zusammengesetzten“ Charakter des Buches

berücksichtigt. Das Ez-Buch ist darin schon ganz ıne Apokalypse.tion auf die Katastrophe VO.  - 586 1n Jerusalemer Kreisen entstanden. S1ie WEeTI-
In immer Anlauf und mıit Ideen werden bald unterden hauptsächlich 1mM zweiten Teil des Werkes 135-244; vgl. uch 24-129)

Q Uus ‚1—14; 1 } S 23 Uun:! herausgeschält. ESs handelt sich poeti- diesem, bald unter jenem Gesichtspunkt Unheil und Heil verkündet
sche Darstellungen des Schicksalsumschwungs hne einen inwels auf (man vergleiche Kz 1 und 23) Alle Differenzierungen, die
Schuld un! hne heilsgeschichtliche Perspektive. In einer zweiten ase der LE 56f anführt, lassen sich 1n Konzept unterbrin-
haben WIT bereits eın regelrechtes Prophetenbuch, das mıiıt dem Schema „Heil

Unheil“ arbeitet. Es zeichnet einen 1n Jerusalem wirkenden Ezechiel. Hier SEIl
Um 1ne bestimmte Form verfehlter Analyse gefeitann sich der V{. auf jene berufen, die se1it Herntrich 1932) 1Ne totale der se1n, sollte 180128  - die EeINOTINeE Ich-Stilisierung fast des gesamten EZ-partielle Wirksamkeit 1n Palästina annehmen. 3) Die dritte Phase ist eine gola-

orlentierte Redaktion (gemein' ist die ola VO  - 597) Die Gegebenhei- Buches en, 1n der dann ellenlange Gottesreden zıtiert WEeTI-

ten, die dafür sprechen sollen, liegen auf der and A0 Eine vierte Phase rela- den, 1n die wieder allerle1ı hineingepackt ist Ist da eEerIWUuI-
1ivlert die Ausrichtung auf die erste ola un! trägt das Anliegen „sSammlung dern, daß der Passus 24,22-23 mitten 1n einer Gottesrede aQUuUs der
der Zerstreuten“ (aus allen Völkern) e1Nn. Rolle und 1n Rede des Propheten übergeht? Der Anlaß ist

Die vler verschiedenen Phasen lassen sich I1Il. zwanglos 1n el- dem verständlich. Nachdem a hne Anstoß 1n (beide
Ne einheitlichen pseudepigraphischen Ez-Buch vereinen, noch Gottesrede) einmündet, erführt dazu, daß 24,22-23 als
nicht , daß s1e 1Ur unter dieser Voraussetzung verständlich ede des Propheten fortfährt (vgl 141) Ahnliches gilt für 2,11-13
sind. Dazu einige Erwägungen und Beobachtungen, die frühere Dar- vgl 38) Stilistische Inkonzinnitäten dieser Art ind überall 1mMm
legungen des Rez dazu gehören mehrere Besprechungen, die 1n anzutreffen (vgl twa Dan oder Esra 6,5—6).
den beiden VO \r zıitierten Artikeln angegeben sind, und die Er- Mehr als es andere muß warnend aut die Einheitlichkeit der
klärung des Ez-Buches 1m Stuttgarter Kleinen Kommentar, 197 %, Sprache des Ez-Buches hingewiesen werden. S1e ist 324 beim Ver-

nicht hne Not wıedernhnolen möchten. gleich VO.  - Prosa- und Poesietextstücken feststellba: Die Abhängig-
Der moderne Kritiker veri1a. bei der Beurteilung alttestamentli- keit des Buches VO  . äalterer Literatur hat s1e kaum beeinträchtigt

cher Bücher leicht einer gewissen Romantik, als ob die nachexili- und wirkt geradezu als Bestätigung der Einheitlichkeit azu en
sche Gemeinde ununterbrochen mıit theologischen Interpretationen sich treffende Hinweise un! Literatur bei Rooker, 1D11Ca.
beschäftigt SgEWESEN wäre. Die Entstehungsgeschichte der Bücher Hebrew 1n Iransıtion. The anguage of the Book of Ezekiel, Shef-
WarTr recht anal, und genuügten ein1ge wenige Schriftgelehrte 1n field 1990, 59-64
entscheidenden Epochen. Die exegetischen Modelle VO.  b „Schulen“ Gelegentlich en die angeblıchen genetischen Schichtungen
und gleitenden „Fortschreibungen“ werden nicht nüchtern den Rez wortstatistischen Beobachtungen herausgefordert:
beurteilt.

In 19,2.5b.6.7b.8.9 (vgl 146 un! 192), einem Passus, den der Vf. denWas die offenkundige Golaorientierung des Ez-Buches etri{ft, „ältesten lTexte zählt, Iso autorenmäbig VO der Masse des Buches iırennt,die 1n der vorliegenden Arbeit eıne große Rolle spielt, ist be- sind kompromittierende sprachliche Berührungen ftestzustellen. Die apaX-denken, daß sich die Gola-Theologie nicht 1Ur 1mMm Ez-Buch darstellt Verbindung hithallek VO':  - 19,6 findet sich uch 1n 28,14 Die Figura eLy-Sie entwickelt sich auf breiter Basis un:! 1n beträchtlichem Abstand mologica Laeraep VO.  - 19,6 (übrigens uch 1n 19,3, einem Vers, den der
VO Exilierungsgeschehen selbst Sc  1eDlıc. verste1 s1e sich V{. ausscheidet) ıst 1n ED finden und außerhalb des Ez-Buches nicht
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Die Dreierkombination VO  - SINM  < (Qal, N1 un! H1.), deraes un! melo’ah ist 82906 Eın Problem ist, ob „die christologischen Aspekte“ 1n der Arbeit
in 19,7 un! 30U,12 SOWI1e 1n e{Iwas abweichender Konstruktion 1n LA un:! „mehr oder weniger ausgeklammert werden“ können vgl 14) f.in
219 anzutreifen. Päras aesaet findet sich außer 1n 19,8 1n 1A13 1720 un! mMu. doch auf S1e immer wieder sprechen kommen, spezie auf
S23 ])as Wort hah 1n 19,9 auch 19,4) ann insofern als „ezechielisch“ gelten, die Auferstehung und Erhöhung Jesu, Urc die Ja 39  1€ TeEeNzen des
als VO.  - Vorkommen 1mM auf das Ez-Buch fallen.

FUr 19,10.11a.12aßba*.14b (vgl 154), sich gleichfalls einen der Volkes und des Landes gesprengt werden), sich für alle Völker
„ältesten exte  eb handeln soll, bietet der V{. einen Vergleich des Vokabulars öffnen“ (352) f.in spricht 1n dieser Hinsicht SCIIL VO „Verwand-

lung“ des Land-Themas 1m N 9 wI1e sich TEe111Cc 1nNne solche uch 1mmıit „‚1-10 174f, Anm 137) Er rechnet mıit wel verschiedenen Verfassern
un! erklärt die Übereinstimmung daß ‚1—-10 das Textstück 9,10-147* Qumranschrifttum und bei 110 findet Besonders 1mMm Johannes-
sam Kz 37° VOT ugen gehabt habe Verfasseridentität bei thematischer Ver- evangelium kann INna  - beobachten, wWwW1e der joh Christus SOZUSdSEI
wandtschaft 1 Rahmen eines einheitlichen Buches dürfte 1Ne überzeugen- es 1n se1nNer Person „aufisaugt“, W as mıt Tempel, ult und Land
ere Erklärung sSe1IN. iun hat vgl dazu MubDSner, „Kultische“ Aspekte 1m johannei-

DIie e{waAas aparte Wendung har m°rom Jisrd’el 1n 7,233a0, für den V{. e1Nn schen Christusbild, 1n ders., ”PRAESENTIA S ALUTIS. Gesammelte Stu-
Nachtrag 41) sStammı%, doch eher VOoO  w dem, der S1e uch 1n 20,40 un: 34,14 dien Fragen und Themen des Düsseldorf 19067/, 133-145).(ebd Anm. 143 angeführt) verwendet.

Zur einheitlichen Sprache des Ez-Buches gehört auch die ausgeprägte FOT- Dazu gehört uch die Ich-Prädikation 1mMm Weinstock-Gleichnis.
melsprache. Was ist VO  - der 1n eiwas abgewandelter orm weniı1gstens E mal Auf 283{ kommt f.in auf die „Wiederherstellung“ Apokata-

stas1s) des Reiches für Israel sprechen, nach der die Apostel denvorkommenden sogenannten „Erweisformel“ halten der VO  un der über
mal vorkommenden Anrede „Menschensohn“? Das mMu 1n einem Vier-Pha- Au{ferstandenen iragen vgl Apg 1,6) azu gehört nach der nsage
sen-Buch erklärt werden. der Propheten Israels auch die „Wiederherstellung“ des Landes und

Es Mu. dem Rez noch VO der Seele, daß ihm die Zahnlreiıchen der Zwölfstämmestruktur des Volkes vgl dazu etwa TF
rECB, Sub  > A sebut [ie endzeitliche Wiederherstellung bei den Pro-diachronischen Rekonstruktionen viel gewagt erscheinen. S1e 86 -

hen über das hinaus, W ds literarische Analyse einigermaßben wahr- pheten, GieBben In der Apg spielt die Apokatastasis-Idee iıne
scheinlich machen kann. Das gilt ausnahmslos VO.  - den rekonstru- bedeutende (vgl dazu D Die dee der Apokatasta-

615 1n der Apg, 1n ders., PRAESENTIA S ALUTIS 9} 223-234).lerten „ältesten Jexten“”, ber auch VO  > den Aufeinander{iolgen, die
1n einem alteren Stadium des Buches einmal gegeben en soll Auch 1mMm ‚Völkerkatalog der Pfingsterzählung Apg 2,5—-1 steht

Darauf einzugehen, würde ıne Gegenschrift ergeben. en interes- das Land-Thema 1mM Hintergrund (vgl dazu Stenger, eob-
achtungen ZUTLC sogenannten Völkerliste des Pfingstwunders [Apgs1ierten Fachkollegen, die sich selbst e1nNn Urteil bilden werden, wird

I der komplizierten Darstellung des Vfs ein1ge Mühe abver- ,  E 1n ders., Strukturale Beobachtungen AB Leiden 1990,
angt F Kalros 21 206-214). Man kann also eigentlich nicht

galızI ‚Lukas hat keine eigene Theologie des Landes“ (284)Gorrige 182, Tf F unnatürlich übernatürlich: 254, FAAN aktuali-
sierend: 256, SE redaktionsgeschichtlich. Was das „Erbe“ 1 Eph-Brief angeht vgl dazu 329{ü0), möchte

Werne Joachim Becker I6 auf die Formulierung des Briefes 1n DB hinweisen, die Adressa-
ten selen 1n ihrer heidnischen eıt „ausgeschlossen SEWESEN VO

Wolff, Katherine ena: „Geh in das Land, das ich Dir zeigen werde Das der TOALTELO Israels“. Wenn Ss1e Jetz als Christen „Mitbürger der He1-
Land Israel 1n der irühen rabbinischen Tradition un! 1m Neuen esta- ligen“, „Miterben“ und „Mitteilhaber der Verheibung 1n eESus
ment. Frankfiurt a.M., New ork eier Lang 1989 393 (Europäische Christus HTG das Evangelium“ sind (vgl 249 3’ )’ wäre
Hochschulschriften, Reihe Theologie, 340), kart SHT 3/,00 überlegen, ob diesem „miıt  00 nicht uch die Mitteilnahme der
| S handelt sich bei der Arbeit 1ne Diss., angelfertigt bei Joh TOALTELO. Israels gehört, wobei ZUTLC semantischen Konnotation dieses

Beutler 54 1n Frankfurt. Die f.in wurde 1947 1n ahoma Gity, Lexems auch das „Land“ gehören könnte TOALTELO. Gemeinwesen,
USA, geboren. e n Studium 1n St Georgen/Frankfurt und 1n Staatswesen, Bürgerrecht, Gemeinde, Volksgemeinscha (Belege
Jerusalem;(Promaotionsstudium 1n Tübingen, London (am mıit ezug auf das Judentum bei Hengel 1n IN 57 1966]
Leo Baeck-College) und Frankfurt. ist Sionsschwester. Von 179-181). azu vgl Jetz uch Klap Et, Miterben der Verhei-
dieser Biographie her ist verständlich, daß ST e1n Bung. Christologie und Ekklesiologie der Völkerwallfahrt ZU 10N
Diss.thema ewählt hat, das ihren Neigungen entsprach un für des- Eph ‚11—-22, 1 59% Marcus (Hg.) Israel und Kirche heute Be1l-
SeMN Ausarbeitung s1e alle Voraussetzungen mitgebracht hat, VOTL al- räage AA christlich-jüdischen Dialog. (FS für T11C Freli-
lem auch 1n der Judaistik kıne EeIMNOTINeEe VO.  > Liıteratur ist ar- burg/Basel/Wien 1991, S
beitet, TEeUNC mıt fast vielen Zitaten dus ihr Noch wel Ergänzungen ZU Literaturverzeichnis: prın-

Im il geht 43 1 m h“, mıiıt folgender Gliede- DIie Landverheibung e1n Element der Bundestheologie 1 Al-
rung: Das Land als Verheißung die ater, Die Besitznahme des Landes ten Testament, In Kairos 1984 5465 Bösen, Galiläa als
durch die äter, Der Auszug aus Ägypten hinauf 1NSs Land, Gesetzgebung Lebensraum un: Wirkungsfeld Jesu Eine zeitgeschichtliche un
für das Land, Der Einzug 1Ns Land, egen der Fluch 1mMm Land, Das theologische Untersuchung (Freiburg/Basel/Wien 1985).zukünlitige eil 1m Land, Das Land 1n den Psalmen, Das Land 1n der ST hat u11l5 eın bedeutendes, materialreiches Werk g-Weisheitsliteratur. chenkt Wer über das Land-Thema mitreden will, kann ihmIm Il. Teil geht „Das Land E der frühen rabbinischen
n aditio H.  Arl miıt folgender Hauptgliederung: E1ın Land für Israel, Eın nicht vorübergehen, uch WEl manches anders sehen sollte, be-
Land, Milch un!: on1g fließt, Eın Besıiıtz für Israel, Die Torah und das sonders 1m
Land, Das Heilige Land, Das Land des Heils, Das Land 1n der Liturgie Passau Franz Mußner
Alles QAUuUSs den Quellen eTrarbeitet! kın „Anhang“ schließt sich Das Land
in den apokalyptischen Schriften, Das Land 1n den Qumran-Schriften, Knoch, tto: Das Neue Testament in seinen großen Gestalten. 41 Glaubens-
Das Land 1n den Schriften Philos VO.  - Alexandrien. un:! Lebensgeschichten. Miıt einer Erklärung wichtiger neutestamentli-

Im 1L - 8 geht „Das Land EM Neuen Testament“, mıiıt her Begriffe. Maınz Matthias-Grünewald-Verlag 1992 136 D kartfolgender Hauptgliederung: 1mM WyPOC un! X@pa, 1mMm N Die Sen- 26,80dung Israel un! bis die Enden der Erde Jerusalem, die des Das neueste uch des Passauer NeutestamentlersLandes, Das Gleichnis VO Weinstock un! das Land (Joh 15,1-17), Nier- (1971—-1991) und ehemaligen Direktors des Katholischen Bibelwer-WEßBS ZUT Ruhe, Das Erbe 1mM
Die 3515357 bieten ıne Zusammenfassung der Ergebnisse. IS folgt e1n kes (1959-1971) erganzt den VO.  - Maiberger erstellten Bd: „Das

Abkürzungsverzeichnis un! eın umfassendes Quellen- und Literaturver- Alte J1estament 1n seinen groben Gestalten“ (Maiınz 1990 el dieses
zeichnis, auf das ausdrücklich hingewiesen sel, weil für jeden, der sich mı1ıt Beltrages ist die Eröffnung eines Zugangs ZU. Neuen 1estament
dem Thema „Land Israel“ beschäftigt, ıne wahre Fundgrube darstellt. ‚über das Lebenszeugnis der 1mMm Neuen Testament begegnenden

EKinige Bemerkungen der Arbeit: Glaubenszeugen“ (7) wendet sich 1n dieser „weni1ger achlich“
Was ich VOT em AdQUus ihr gelernt habe, ist dies, daß bei einer ebd.) ausgerichteten Veröffentlichung interesslerte Christen un

Beschäftigung mıt dem Land-Thema nicht aussCcC.  ieDlich das Multiplikatoren. Hlerzu stellt 1n diesem Nachschlagewerk &1
Lexem -hand“ gehen kann, daß vielmehr alle Konnotationen, die präsentative Gestalten des (mit einer Ausnahme: raham 1ın
mıit ihm mitgegeben sind, berücksichti werden mUussen. Tst dann alphabetischer Reihen{folge ihrer Bedeutung entsprechend 1n unter-
erkennt INa  ; die zentrale Bedeutung des „Landes“ für 1ne biblische schiedlicher usführlichkei VOL In seinen Ausführungen berück-
Theologie sowohl des Alten wWI1e auch des Neuen Testaments sichtigt die „Zuverlässigkeit der ausgewerteten Überlieferungen“,

Was 1n der ganzenN Arbeit sichtbar wird, ist ferner dies, daß das 99  1e€ Eigenart der Darstellung“ und „den Glaubenssinn der jeweili-
nicht verstehen un auszulegen ıst, WE nicht se1ın „Israel- SCIl Aussagen“ ebd.) Darüberhinaus deutet oft auch die achnt!

horizont“ gesehen wird Wirkungsgeschichte Ziur Hintergrundinformation schließen e1n
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egister über „Wichtige Begriffe und Sachverhalte“ 111-136) ist arl Kertelge. Die Untersuchung esteht A US drei Teilen, die sich
und spärliche vier Literaturhinweise (136) den Bd ab Didaktisch jeweils mıit einem Abschnitt des KOT befassen: „‚14-1 (6—48);

3,1—4,6 (49—-2 und 5,11-610 259-418).wäre besser BgEWESEINN, den Passus „Das Werden der neutesta-
mentlichen Überlieferung“ (131-136) als Einleitung dem Bd [{1- Am Anfang ste eine kurze Einführung (5 ber das Thema Uun! die
zustellen (1m Vorwort deutet dies selbst an) Auslegungsmethode); Ende gibt der AB eine Zusammenfassung der wich-

Dem arfahrenen Neutestamentler gelingt durchweg, 1n einer igsten Ergebnisse (6 Darauf folgt e1Nn ausführliches Literaturverzeichnis
126 3.) un! e1n Stellenverzeichnis (e1n Autorenverzeichnis iehlt)se1ner Zielgruppe aNgEMESSENEN Sprache das ZU eil Vversireute

[)ie e1 sind gleich aufgebaut. S1e umfassen jeweils lerund disparate Zeugni1s der nt|! CcCnrılten über die porträtierten Perso-
e  z (mıtunter dditiv sammeln, sichten und abgewogen VOTLI-

Schritte zuerst Literarkritik, ann Textanalyse, danach OTM- un! Komposi-
tionsanalyse, zuletzt Auslegung. Der V{. gibt keine Forschungsübersicht. Hın-

zustellen. Se1iner Absicht entsprechend, den exegetischen HOT- sichtlich des dritten Schritts, der OTM- uUun! Kompositionsanalyse, sind nach
schungsstand verständlich vorzustellen, weist immer wieder auf der Überzeugung des Verfassers die antike Rhetorik un! ihre Dispositionsre-
Spannungen und unterschiedliche Darstellungen innerhal der gel VOIl großer Bedeutung. Sowohl 1n 3,1—4,6 als uch 1n 4,7-—6, entdeckt

jeweils verschiedene Teile der antiken Rede Im Rahmen der Literarkritik desneutestamentlichen Schriften (u Geburt Jesu 59{I1:; Chronologie
erstien Teils behandelt der Va uch die rage der Einheitlichkeit des Brietfes.der Passıon Jesu 1 as Iskariot: 49-52), auf historisch unsichere
ET übernimmt Bornkamms Rekonstruktion des Ablaufes der Geschehnisseussagen (u d. 27) und VO Osterglauben vertielite Deutungen vgl

18.21f.50.133-136) hin. Dabei bleibt das Interesse einem un! verwirtit deshalb die ursprüngliche Einheit des KOT. Wie Bornkamm
geht davon Q US, daß Paulus Zzuerst die Apologie schrieb (Bornkamm :möglichst konsistenten „Glaubens- und Lebenszeugnis“ der 6> ‚14-6,13 und 7,2-—4), ann den Tränenbrieft 0-13) un! danach den Versöh-

stellten Personen bestimmend. nungsbrief (1,1-2,1 Uun! ‚5-1 Schließlich folgten noch wel kurze Kollek-
Nun stehen solche biographisch und hagiographisch) interes- tenbriefe, Zzuerst Kap. 8, später Kap. In gewisser Weise überrascht viel-

s1ierten Rekonstruktionsversuche vilelIaC. QUET den einzelnen leicht angenehm), daß V{. die Echtheit des sogenannten Fragments „14—7,
neutestamentlichen Schriftzeugnissen und bedarf schon eines 56 - verteidigt. ach ihm stand der Abschnitt immer zwischen Q, 13 un! V
reiften Auslegungsvermögens, A US den kontextue vermittelten A US rhetorischer (!) Perspektive rechten atz ist (S 332335 und

336-339)Hinweisen das „Glaubens- und Lebenszeugnis“ eiNer urchristlichen
Gestalt rekonstruieren. Und uch dann sind diesem Unterfangen Diese Untersuchung ist zweilellos e1n Beispiel für Gründlichkeit.
1n vielen Fällen VO. Neuen Testament cselbst her GILSC Tenzen 56- In her ichtem Stil wird auf konsistente, WEeNnNn uch bisweilen
Seiz starre Art jeder Arbeitsschritt 1mMm Dialog miıt e1INeT ungeheuren

zeigt sich durchgehend iniormiert und problembewußt, enge Lıteratur durchge  It Der ist bestens informiert.
gleich ber zurückhaltend 1n der UÜbernahme kritischer Forschungs- Seine Argumentation und seine Schlubfolgerungen gründen auf e1-
hypothesen. eNTtTiaCc verweist auf die Glaubwürdigkeit früher 191538 ausgezeichneten philologischen Analyse. Die Analyse und die
Kirchengeschichtsschreibung vgl u a:53156L74.:405) Bel I1all- Auslegung leiben STEeIs JE JText, W ds V{. aber nicht daran
hen OTrL{Lrats ist für den Leser nicht immer klar ersichtlich, ob hindert, andere Paulustexte 1n se1ine Interpretation miıt einzubezie-
hier die Darstellung und Meinung der jeweiligen neutestamentli- hen.
chen Autoren wiedergibt der historische Sachverhalte referiert. E1N erstier möglicher Kritikpunkt ezieht sich auf die Art und
Mit der wiederhaolten Wendung (es) scheint“ (u o 70.88.109.125) Weise, wWI1e diese Untersuchung auifgebaut ist Obwohl auft
sichert manche Urteile ab 306—-322 der Abschnitt ;7_5r 1n die rhetorische Analyse einbe-

In Einzeliragen wird INa  - vorsichtiger urteilen und weni1ger WI1S- gEeN WIT'  d! sind die beiden ersten Teile und der dritte eil
sen) wollen der anderer Meinung se1n können. Von der gewählten nıg miteinander verbunden. Auch die Tatsache, daß zwischen ext-
biographisch interessierten her gibt 1ne erkennbare analyse und Auslegung die Form- un Kompositionsanalyse
Tendenz, die neutestamentlichen Hiınwelse historisch auszuwerten, wWI1e bereits angedeutet VOL allem eine rhetorische Analyse steht,
s1e er wenlger 1n ihrem redaktionellen ontexten auszulegen. hat ZUTL Folge, daß der zweiıte und der vlierte Arbeitsschritt
Gerade hilerin esteht Der ıne große Chance, die miıtunter deutli- sehr voneinander getirenn sind un adurch bisweilen Wiederho-
her hätte berücksichtigt werden können. lungen un unnötige änge resultieren. Textanalyse und Auslegung

In folgenden Punkten glaubt der Rezensent Fragen stellen sol- wären besser unmittelbar aufeinander gefolgt uch die detaillierte
len Untersuchung der Gesamtstruktur Ende der Textanalyse WI1e-

War die Tau{ie Johannes des Täufers wirklich eine „Vorbereitungstaufe für derhaoalt 1n gewIlsseTr Weise die vorläufige Textgliederung Ende
der Literarkritik.das Reich (Gottes (12) die Jesus „ebenfalls“ (ebd.) spenden ließ? Hat Johannes

„auf Jesus als den Größeren .3 den geisterfüllten Ketter, (ebd.) hingewie- Miır scheint daß die rhetorischen Analysen, obwohl s1e mıit
sen” grober orgfa. durchge  rt sind, VO  ; em wenigsten überzeu-

Ist wirklich wahrscheinlich, daß Paulus seline Gefangenschaft 1n Kom
unterbrochen hat (vgl. 105; noch konjunktivisch formuliert), „11mo- 215208 Sie machen einen euuıc forcierten 1INATUC Das ist schade,
theus 1n Ephesus vAum verantwortlichen ‚Metropoliten‘ aller Gemeinden 1n da der VT gerade die Absicht hatte, den modernen linguistischen
Kleinasien“ (105) einzusetzen” Zugang mıit dem klassischen verbinden. Ich kann noch Verständ-

nN1s für U.s Versuch aufbringen, 1n ‚14-17/ wWwW1e viele andere Xege-arf INnall 1m iderspruch Paulus 1n Gal 2,1-10 die „Jakobusklau-
seln'  DL (vgl. Apg auf das Apostelkonzil zurückführen (78L.1111:123)7 ten 1ıne Danksagung ZAT Briefanfang sehen (wenn dieser Ver-

Woher weiß K daß das Markusevangelium „auf Bıtten der römischen (50= such auch ohne Erfolg Dleibt) Was ist aber VO.  D dem Vorschlag
meinde entstand“ halten, 1n 3,1—4,6 e1n exordium 3,1-2) 1nNe narratıo 33} ıne

Auf widerspricht der Satz „Alle Mitglieder des Siebenerkreises
TEe.  S Evangelisten, die ihre Verkündigung weder auf e1n Amt der 1ne Beauf- argumentatıo 3,4-18 und ıne peroratio (4,1—6) SOW1e 1n ;7—6:

noch einmal!) e1ın exordium 4,7-12), ıne narratıo (4,13-15), ınetragung zurückführten noch auf eine bleibende ‚besoldete‘ Stelle 1n einer [56= argumentatıo (4,16-5,10), einen transıtus und ıne recapitula-meinde abzielten“ Apg D, Die Annahme, Philippus habe 1n (‚Ääsarea ‚eine
Ireie Gemeinde gleichgesinnter charismatischer T1sten sich geschart, t10 5,12-6,10) finden? Ich kann mich des Eindrucks nicht erweh-
etiwa w1e später die Klöster 1n der Alten Kirche“ (86). ist spekulativ. TeI, daß derartige Vorschläge die zahllosen guten Analysen eher

datiert den Petr 59 OE Can „etwa (Bn verunschönen als vertieien.
Über die Struktur bestimmter Textabschnitte wird sich unterTOLZ dieser kritischen Anmerkungen bietet das Nachschlage-

werk VO  - 1ne wertvolle und dichte Information, die ihrem Ziel, den Auslegern kaum Einigkeit erzielen lassen (genauso wenig w1e
das Evangelium „der apostolischen Kirche VO dem 1n Christus und über die Tage, inwiefern die 1n der Auslegung „gefundene“ Struk-

{Ur VOIL Paulus uch gemeint ist) Dennoch finde 16 die VO  .seiner Kirche geschenkten eil“ TC „das Lebenszeugnis der 1mM
Neuen Testament begegnenden Glaubenszeugen“ (7) erschlie- vertretene Struktur VOIl ‚14—4, nicht überzeugend: y4_1 9 311_ y
Ben, mıiıt er Zuverlässigkeit gerecht wird 3,4-18 un! 4,1— Meiner Ansicht nach gibt der sogenannten „HMa-

eformel“ 1n 3,4.12; 4,1./ viel Bedeutung. Um wirklich für denWarendorf Klaus Scholtissek
ext strukturierende Tait aDen, sind die Wendungen hinsicht-
ich Wortstellung, Verbform und Partikel verschieden. Ange-

Oliveira, Anacleto de Die Diakonie der Gerechtigkeit un! der Versöhnung sichts der Tatsache, daß 1ın ’ 4—31 mehrere gedanklıche Verschie-
ıIn der Apologie des Korintherbriefes. Analyse un! Auslegung VO.  — bungen festzustellen sind, ist M1r nicht verständlich,
KOrTr ‚14—4,6; ‚11-6.10 Münster: Aschendortff 1990 VI, 456 (Neutesta- nach LETE und nach O® iıne ziemlich radıkale Zäsur legt, dies UuUMlsOo
mentliche Abhandlungen, NF, 21), geb 1ZQLL mehr als 1n 3,4— der Gedanke VO  . 2,16b zurückkommt. Ich bin der
Dieses umfangreiche Werk ist 1ne Diss., die die kath.-theol Fak Überzeugung, daß 3,7-18 einen geschlossenen Gliederungsabschnitt

der Univ Münster 1m 1987/88 dILSCIHOININ! hat „Doktorvater“ bildet Dies deutet sich allein schon 1n der Tatsache d. daß Paulus
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dort Exodus gebraucht. Hınter viele Details der vorgeschlagenen USCATUC „des Buchstabens“ verweist deshalb nicht auf den alten Bund, SOUOI1-

Gliederungen des Brieifes kann 1809128  _ e1in Fragezeichen seizen. Als ern auf die och gesetzliche ATt; auf die die christlichen judaisierenden Geg-
Beispiel verwelse ich LLUT auf die Behauptung eiNer Parallele ZW1- DerTr des Paulus den Bund verstehen.

Be1l der Besprechung VO  - 4,12-1 (aber uch ein1gen anderen Stellen)schen ‚16-1 und 3,4- S 316) unterscheidet V{. zwischen Te1 Tien ‚Leben  66; das physische, das existen-Ich habe gleichzeitig aber auch inhaltliche Vorbehalte Ich hin
überrascht, WI1e leichtfertig V{i. die Hypothese VO  w} Schulz-Georgi ak- tielle un: das eschatologische Leben. In 4,14 spreche Paulus VO existentiel-

len, N1C VO eschatologischen Leben Wiıe 1n 5923 habe Paulus Aufterste-
zeptiert, die 1n 3,/-18 einen VO Paulus ZU eil umgeschriebenen hungssprache 1mM übertragenen 1InNnn gebraucht.
und kritisch veränderten ext der Gegner sieht (S 127-130). Ich bin Die Ausdrücke „Dekleiden“ un! „nackt“ 1n 92 selen nach V{. nicht
uch erstaun über die spekulativen Aussagen üÜüDer die Identität der thropologisch verstehen w1e „überkleiden“ un: „entkleiden“ SS DZw.

Sö1e selen vielmehr moralisch gemeıint un! verwlesen auf einen MangelGegner, die sich sehr auf die Thesen VoO  D Georgl tuützen Ich
zogere, 1n den apısto1 VO.  — 4, nicht HALE die uden, sondern auch die Tugend.
Gegner des Paulus sehen un ‚14—7, als 1ne versteckte Pole- In Ö: meine Paulus nach V{. nicht die Menschwerdung Jesu (seine KEVO-

16), sondern einen ireiwillig gewählten Zustand des irdischen ESUSsS, der alsmik des Paulus diese Gegner anzusehen. Sind hinter UF S Mensch auf Erden auf alle menschlichen Ehrbezeichnungen un! jeglichen4,2— und O IZ ebenfalls gegnerische Fragen und Anklagen VelI- Reichtum verzichtete.
muten?” Der „Stachel 1mM Fleisch“ 1n FZL sel keine Krankheit, sondern der Wider-

Ekine deutsche Übersetzung der untersuchten Verse auf der stand, der Paulus auf selinen Keisen 1n den Gemeinden imMmmer wieder ge-
Grundlage der vorgelegten Auslegung wäre für die Leser/innen hilf- genschlug.
reich SC WESEN. Vielleicht darf ich auf die HEZAC veröffentlichte Sicher werden nicht alle olchen etwas AQUSs dem Rahmen fallen-
Arbeit VO. Breytenbach, Christologie, Nachfolge/Apostolat (Ber- den Vorschlägen zustimmen. Dennoch hat das Buch seinen Platz 1n
liner e0o Zeitschr. Ö, 1991, 183-198) hinweisen. Diese VeriITN der Reihe „NEW 1estament Theology“ zweiftellos verdient. Der V{.
iıne vielleicht überzeugende Interpretation N>} 14_1 9 die 1ne hat den Lesern un Leserinnen se1ın grobes Wiıssen gut lesbar un
Verbindung zwischen ÜpLALBEL®, un ÖGWT] / Eümöln herstellt. ott ansprechend zugänglich gemacht. Auch bei der Aktualisierung hat
feiert einen bereits zurückliegenden Slieg ber Paulus TE einen den rechten Ton gefunden.
Triumphzug. eNaUso w1e 1mM Triumphzug die üfte VO  - Zimt, LO HVOEN Jan Lambrecht
Weihrauch un Parfüm verbreitet werden, verbreitet Paulus,
hinkommt, die Erkenntnis Gottes und die EUuMMÖLlC Christi. Obwohl
KOATOAMMAYNTE 1n 5,20 1n der Forschung fast ausnahmslos als ıne Neutestamentliche Apokryphen iın deutscher Übersetzung. {l Apostoli-
passıve Form angesehen wird, ist die medial-aktive Form sches, Apokalypsen un Verwandtes. Aufl der VO  - Edgar Hennecke be-
(„versöhnt hn) Vvorzuziehen.! gründeten Sammlung, hg. Wilhelm Tübingen:

Mohr 1989 VUIL, /03 S En 148Vor allem 1Ns Griechisch haben sich einige Fehler eingeschlichen (vgl
82.84 un! 835 richtig: KOAAÄULLLOL). Viele Akzente sind falsch, z. B auf Mit dem zweiten Bd ist die gründliche Renovierungsarbeit
S. 298—299 un! 406. kın verwirrender Druckfehler ste auf S: 107 1n „Hennecke-Schneemelcher“ abgeschlossen. In der Aulfl., die 19888
Anm. 206 In Zeile mu „intransıtıv“ un! 1n Zeile 12 „transıt1v“ heißben. vorliegt, wird Recht LLUF. och Wilhelm Schneemelcher

Diese kritischen Bemerkungen könnten leicht einen negativen als Hg. genannt Die meilisten Einleitungsartikel sind 116e  e geschrie-
Gesamteindruck hinterlassen. Das waäre schade: denn diese gründ- ben, nicht weni1ge uch HNeue Autoren vergeben worden. Die
ich ausgearbeitete, gut durc  aCcC un sorgfältig präsentierte Übersetzungen wurden (dann ebenfalls e  ar gefertigt. Die Lıteratur-
1SS hat sehr ohl verdient, daß sS1e veröffentlicht worden ist. hinweise hat INa  b konsequent überprüft und auf den neuesten

ennn Jan Lambrecht Stand bringen versucht.
Das Verzeichnis der vorgestellten Texte ec sich 1mM wesentli-

hen mıiıt dem der un Au{l Allerdings sind die Nag-Hammadi-
Funde, die unter die vorgegebenen Rubriken aSSECN, berücksichtiMurphy-O‘Connor, Jerome The Theology of the Second Letter the Corin-

thians. Cambridge: Cambridge University Press 1991 AIl, 166 New worden. Andererseits sind die 1n der voriıigen Au{l als Anhang bei-
Testament Theology), kart 7,95 10.95 gegebenen Oden Salomos mitsamt dem Naassenerpsalm gestrichen
Dieses klar geschriebene uch esteht AUus drei Teilen: elINner kur- worden.

Es ist dieser Stelle nicht möglich, alle Beiträge detail26  D Einleitung, die den Hintergrund des Korintherbrieftfes enan-
delt, einem umfangreichen Mittelstück, das einen paraphrasieren- würdigen. Das „Aposte  ild 1n der al  hristlichen
den ommentar des Sall1ZEIL Briefes enthält, un: SC  ießlich einem fe E das Irüher Bauer und Hornschuh darge-

stellt aDen, beschreibt Jetzt WOLFGANG BIENERT wesentlich kom-kurzen dritten FOiL. der zuerst die Theologie des Korintherbrieftfes
1m Rahmen des Neuen J1estaments sıtulert und dann kurz die blei- priml1erter 1n einer sehr informativen und theologisc w1e historisch
en! Bedeutung des Briefes für heute rklärt Leiden, für die gleichermaßen überzeugenden Weise (6—28) Freilich wird INa  ; die

ältere Aufl weiıter ate ziehen, WenNnNn I119. ausführlichere BelegeArmen, Amt) dokumentiert en ıllach V{. sind 1 kanonischen Korintherbrief wel Briefe einem VeILI-
bunden: die Kap. 19 (A) uUun! die Kap. 1013 (B) Brief wurde einige onate Neu aufgenommen 1n die Abteilung „Apostolisches“ sind 99-  1€
nach verfaßt. Die Gruppe der Gegner des Paulus SEeiz sich AQUus en des Petrus und der Zwölf Apostel“ (368-380), die
judaisierenden „intruders“, die VO außerhalb kommen un! mıiıt Jerusalem 1n ANS-MARTIN SCHENKE als iıne ursprünglich griechische Schrift VOI-
Kontakt stehen, un! „spirit-people“, die unier dem Einfluß des Apollos ste- stellt, die vielleicht schon 1mMm als Dokument elner ebionitisch
hen Beide Untergruppen haben sich 1n ihrer gemeinsamen Opposition beeinflußten, nicht Der „typisch“ gnostischen Gruppe 1n SyrienPaulus inhaltlich aufeinander bewegt Das Ziel des Paulus 1m Korinther- entstanden un 4T ihre koptische Übersetzung zugänglich istbrief ist die „spirit-people“ dem Einfluß der judaisierenden Gegner ent-
reibßen un! S1e wieder auf se1ine e1te bringen. Wesentlich erweıtert ist die Übersicht ber die JjJünge-

Am Ende des Buches findet sich e1n übersichtliches Literaturverzeichnis, e E: die ÄURELIO SANTOS OTERO gibt 381-438
notgedrungen ohne Textbelege, ohl ber mıit knappen Portraits,1ın dem Untersuchungen Urz kommentiert un:! EB e vertiefenden Lektüre
die immerhin einen ersten Eindruck vermitteln.empfohlen werden. Darauf folgt e1in Sachverzeichnis. Die Zielsetzung der

Reihe, 1n der das Buch erschienen ist, läßt nicht jiel Platz für Fußnoten. Der DiePseudoklementinen werden jetzt von SÖTRECKER prä-
V{. hat auf eine Analyse der Struktur größerer Textabschnitie SOWI1e kleinerer sentiert 439-488), der AdUuUSs dem Vorgängerwerk VO.  - Johannes Irm-
exie verzichtet. scher I1U die Übersetzung des Klemensromans übernommen, ihm

Die Eigenheiten un bisweilen ursprünglichen Züge dieser Im: die Wiedergaben der Epistula( der Contestatio und der Epistula
tersuchung werden jene Leser/innen, die wenigstens Z eil mıiıt Clementis SOWI1e der Kerygmata Petrou beigegeben und die infüh-
den zahlreichen Veröffentlichungen des Vfis Vertirau sind, nicht rung auf der Basıs der 1LE UETIENIN Forschung Sd1Il1Z 111e  \r geschrieben
überraschen. Ich 19568 einige Beispiele: hat.

In KOor J3 lesen WIT „)iener des Bundes“. Der darauf unmittelbar Die Einleitungen 1n die a p un verwandten
Iolgende Ausdruck „nich des Buchstabens, sondern des Geistes“ bezieht sich Schriften werden QUsSs der VOTansgegaNngeNEN Aufl VO  5 PHILIPP Vipı:-
ach V{. N1C LUTFrC auf „des Bundes“, sondern auf „des Bundes“. Der HAUER übernommen, allerdings VO.  - GEORG STRECKER reiche Lite-

raturangaben un Hinwelse auf ecuelIe Forschungspositionen (etwa
ZU Verhältnis VO  n Prophetie un Apokalyptik, Johannes demVgl meılınen Beitrag „Reconcile yourselves Reading of COr ‚11-21,

1n De Lorenz]1i (ed.), The Diakonia of the Spirit (2 Co 7—-7' (Benedictina, Täufer und Paulus) un:! I11eUeE Quellenfunde (insbesondere d Uus
10), Kom 1989, 161-191, VOTL allem 188-189 Nag-Hammadi) ergänzt (491-515.516-547). ET weicht VO  b d US-
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drücklich ab, WEl iıne Pseudonymität der Johannes-Apoka- einheitlichen Zusammenhanges vermittelt. Um den verschiedenen
lypse vermute und ihre Zuordnung YAUE johanneischen Krels VOI- Epochen und Situationen gerecht werden, ist 1Ne 1elza

terschiedlicher Fragestellungen und Betrachtungsaspekte be-sucht 5311.534
ber ine Auswahl der Lıteratur äDt sich immer trefflich streiten; daß rücksichtigen. Die nach Meıiınung des Vis letztendlic dann doch

aber p} S die grundlegenden Arbeiten VOIl Helmut Merklein Die (‚ottes- einheitlichen „archaischen Grundbestimmungen der Seele“ (1) „die
herrschaft als Handlungsprinzi1p; Jesu Botschaft VOILl der Gottesherrschaft) un Menschen Ikonoklasten und Kunstfeinden, andere konodu-

13 die ZWar umstrittene, ber zweiftellos wichtige Studie VO kgon len und Kunstireunden, auch 1 Bereich VO Religion, Kirche und
Brandenburger 13 un! die Apokalyptik) nicht ıtlert werden, befremdet. Theologie“ (27.7) prägen, entfalten sich 1n eliner „Gesamtdarstellung
uch einzelne Interpretationsurteile können nicht ungeteilte Zustimmung des Ikonoklasmus 1mMm Bereich des westlichen Christentums, wobei
hervorrulfen. 50 überzeugt keineswegs, WE 9,23-28 TÜr die Vor- nicht auf 1ıne Erfassung aller bilderstürmerischen Aktivitäten
stellung eiINes messianischen Zwischenreiches reklamiert wird (520) DIie FA
ordnung der Apk ZU johanneischen Schrifttum 5291) bleibt VaßBC. ankommt, sondern auft 1ne Erklärung der großen ikonoklastischen

ewegungen, ihrer Herkunft und ihrer theoretischen GrundlagenAus dem Fundus der Nag-Hammadi-Bibliothek sind 1n und otıve Ebenso interessiert u11ls die religiöse und theoretische
der Sparte der spaten Apokalypsen Wwel Beispiele aufgenommen:
WOoLF-PETER FUNK stellt die koptisch-gnostische Apokalypse des Pau- Rechtfertigung des Bildes 1m sakralen Bauwerk und des Bilderkul-

tes sowochl 1 Bereich der offiziellen chul- und Universitätstheolo-
UuS, ÄNDREAS WERNER die koptisch-gnostische Apokalypse des Petrus
VOL (628-633.633-643). gle wWwW1e auch dem der Volksfirömmigkeit.“ (8)

Kegister der Bibelstellen in Auswahl SOWIl1e der Namen und Sa- DIie Übersicht zeigt e1n vielfältiges Spektrum ik noG1
sche Motıve: die Berufung auft das Bilderverbot des Dekalogshen sind angefügt. steht el nicht einmal 1MmM Mittelpunkt. Auffallend ist, daß weite

Die vorzügliche Gestaltung des Bd.s, VO Druckbild bis AA E1ln-
band, ist seinem Gehalt aNgEIMESSEN, ET ist weit mehr als 1ne Quel- Teile der Kritik sich nicht unmittelbar die Bilder richten, SOIl-

dern diese anderen befehdeten Erscheinungen des Zeitgeistes -lensammlung. ETr bleibt, mıit dem ersten Bd Z  ININEN), das Stan- terordnen: Bilder werden II1LIH mıiıt luxuriöser Prachtentfal-
ardwer. den nt| Apokryphen. tung auf Kosten der Armen, miıt ausufernder Sinnlichkeit, mıit der

Wuppertal Thomas Söding Wallfahrtslust der Volksfrömmigkeit, mıiıt der ETrTIinnerung VEISUAIL-
SEILE Epochen und Personen, miıt der katholischen MeDBteier oder
mıit dem kirc  ıchen Widerstand den auifgeklärten e1s VOTI-

Feld. Helmut: Der Ikonoklasmus des Westens Leiden: Brill 1990 X; dammt Daß VO  5 olcher Kritik uch Bilder betroffen sind, ist eın
344 Studies 1n the History of Christian Thought, 41), geb 148.— äufig ebenso für selbstverständlich SENOIMNMENE Befund w1e 1m

einzelnen ungeklärt bleibt, W ds den Bildern ihre jeweilige AANoch immer hat die CArısiliche Auseinandersetzung mıiıt Bild-
werken und mi1t ästhetischen Theorien nicht leicht. WeNnNn sS1e inner- ordnung ermöglicht oder 19} herausfordert. Gerade die 1e
halb der Theologie mehr Geltung beansprucht als die einer margl- der Motive weckt Zweilel, ob für S1e allgemein e1n einheitliches

Schema, tiwa das geläufige VO.  b Geist und Materie, verantwortlichnalen Geschmacksfrage der einer Entschlüsselung sekundärer Ilu-
machen ist.strationen VO  D UVO. bereits begriffssprachlich formulierten (äu-

benswahrheiten. Die theologische Konzentration auf die Sphäre des Die Darlegung eines breit gefächerten Überblicks über onokla-
stische Formatiıonen, ihre Motive un! bildlogischen VorstellungenWortes ist Jange 1mM ausschliebenden Sinne interpretiert worden,

daß für die anschauliche Sprache des Bildes zumal 1n der akade- gewinnt HTE die Beleuchtung auch VO.  b der Gegenseite her Neben
mischen Organisationsstruktur der Theologie kaum noch Kaum den Bilderstürmern kommen uch die F  6 fü F
1e Wiıe immer diese Gewichtung heute bewerten se1in wirTd, mıt ihrer theologischen bzw. religlös geprägten Argumentatıon

Worrt, WI1e tiwa 1n der Darstellung Thomas’ und Bonaventuras,SEeiIzZ 1ne gewissenhafte Beurteilung 1n jedem Falle den IC 1n die
VO  w} der Vergessenheit edtioNte Geschichte der Bildtheologie VOTI - der franziskanischen Bildtheologie, des Tridentinums und TeN-
d UsS, ine dem Komplex aNSECIMESSECNE Perspektive gewin- der Denker der Aufklärung. Darüber hinaus verdient besondere
NeNn Aufmerksamkeit, daß nicht 1U die 1n schriftlicher Form vorliegen-

Ebenso bedeutsam WI1e die Untersuchung einzelner Etappen die- den Theorien erortert werden, sondern uch die Werke der Uunst-
SCI Geschichte ist die Erörterung VO  - diachronen Zusammenhän- ler, 1n der Hauptsache Architektur Romanik; Barock) un Malerei

( Tintoretto; El Greco), Beachtung finden Es sind nicht allein die mıitDE, ın denen die Kontinuitäten und Brüche der dt
schen Entwicklungslinien aufgedeckt werden. Eine solche Begriffen operierenden Theorien, 1n denen die Sache der Bilder VelI -

Darstellung hat 1n se1iner Studie „Ikonoklasmus des esten:!  . VOTI- handelt wird, vielmehr greifen uch die Werke selbst ın diese De-
gelegt. Bereıts der Titel deutet auf ine gewandelte Perspektive, batten e1N, indem S1e selbst 1ne 0OS1L10N beziehen (etwa 1m Falle
wird doch der Begri{ff des Ikonoklasmus gemeinhin 1n eTrsStier Linle der zisterziensischen Architektur) der sich der Vereinnahmung
mit den byzantinischen Bilderstreitigkeiten des 5: Jh.s 1n Verbin- TE iıne der VO  b den Theorien errichteten Frontlinien verwel-
dung gebracht. Den westlichen Theologien wird dagegen zumeıst SEIN ( Tintoretto; Greco). DIie Lektüre dieser Kap hätte allerdings

zumiıindest UTC Schwarz-Weiß-Reproduktionen der besprochenensieht IMl einmal VO  n ein1gen „radikalen“ trömungen der Reforma-
tionszeit ab ıne liberalere Haltung den Bildern gegenüber ZUSE- Werke wirksam unterstutzt werden können.
ordnet, verbunden mit e1INer grundsätzlichen Entschärfung der Pro- Der Rekurs auf die Werke bedeutet nicht allein ıne sinnvolle

und notwendige Erweiterung des Spektrums der Quellen für 1Neemail. Wegen der Bilder raucht unter Gläubigen und Theolo-
SCIl keinen ‚W1S geben, Wäas ber uch el. Bilder gehören solche Untersuchung, wirtft uch weitere auf: Nnier Bl
nicht dem, worüber sich theologisch streiıten lohnte storischem Aspekt wäre überprüfen, ob mit dem Bildersturm der

Solche pauschalen Urteile revidiert das Buch VO  - F 9 indem Französischen Revolution die Reihe der bis heute 1n der Geschichte
Bilderstreitigkeiten des Abendlandes versammelt und s1ie miıteinan- erschienenen Iypen des westlichen Ikonoklasmus und selnNner Be-
der 1n 111e Ul Kap.n einem historischen Panorama verknüpft. streitung tatsäc  3C abgeschlossen ist, W1e F.Ss Arbeit 1n ihrem AT

bau suggerlert. uch WEl INd.  - die Französische Revolution alsbeginnt mit - Auseinandersetzungen (Gre-
g0OT der Große: Libri Carolini), die sich eine Ekrörterung der Zz1S f geistesgeschichtliche Epochenschwelle ZUTLC Moderne ansehen Imag,

U Keserve gegenüber Kirchenarchitektur und Bildwerken anschließt. bleibt doch festzuhalten, daß 1n der Kunstgeschichte 1ıne jel-
ach einem kurzen Blick auf die Positionen Thomas’ VOI1l quın un! Bona- zahl revolutionärer und für die Gegenwart maßgeblicher 11anNnerl-
venturas wendet sich der Rolle des Bildes un! des heiligen TIies 1n der scher Konzeptionen TST 1 und entwickelt worden sind.

Theologie un!| 1n der Franziskus-Verehrung Den
größten Teil des Buches nehmen 1ler Kap. e1n, die S1C.  h miıt der Zeit zwischen

Auf theologischer Seite haben sS1e ‚WäarT zumeılst 1UTI sporadische,
STIEeIs Der 1n Zustimmung und Ablehnung sehr ambitionierte Stel-der spätmittelalterlichen un! humanistischen Bilderkritik bis AB lungnahmen herausge{fordert. Daß die künstlerischen Entwicklun-tın un! ZULF nachtridentinischen katholischen Reformbewegung beschäf-

igen Die eingehendste Aufmerksamkeit finden e1 die verschiedenen SIl der etzten beiden Jh.e und ihre kirchlich-theologische ezep-
C  C Bildtheologien un! ihr Aufeinandertreiffen mit katholi- tion AUuUS eliner Darstellung des Streites die Bilder 1m westlichen

schen Auffassungen anläßlich diverser Disputationen 1 süddeutschen un: Christentum ausgeklammert werden können, hätte eshalb zumı1n-
1mM schweizerischen Raum. Die Arbeit schließt mıit eiINer Darstellung des Bil-
dersturms der Französischen Revolution.

dest einer eigenen Begründung bedurtft
ach weiterer Klärung verlangt auch der e r 1

Es ist nicht erwarten, daß iıne solche Studie über immerhin Es bleibt unausgemacht, WOßEßBEN sich 1mM eiINn-
mehr als e1n Jahrtausend religiös motivierter Auseinandersetzung zelnen 36%  u wendet. Ist für die theologische Argumentatıon

das Bild 1mMm Abendland den Eindruck eines geschlossenen und erheblich, ob tiwa religiöse Bilder oder Werke der bildenden uns
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weiht:; WEeTr Der hat diesen konsekriert? MARTINA STRATMANN geht 1 ihremdas iel der Angri{ffe S1IN! versteht zudem 1n engaglerter Bilder-
freundschaft die Geschichte des Ikonoklasmus als T Ol jener umfas- Beitrag A as Recht der Erzbischofsweihe 1 m ostfränkisch-
senderen Geschichte versuchter Oder erfolgreicher Vernichtung gel- deutschen Reich VO bis 13 J h.“ 55-—-77) dieser Trage nach. Schon

1n merowingischer Zeit wurden die Erzbischöfe häufig durch andere eiTr0-stiger Strömungen und ihrer literarischen un künstlerischen Pro- politen geweiht, doch WäarTr die Regel, daß 1es durch die Suffragane geschah.duktionen, 1n die ei{wa auch Bücherzensur und Büchervernichtung Iie Prüfung der Quellen für die ostiränkisch-dt. Kirchenprovinzen eTrgibt, daß
gehören.“ (8) amı ist 1m Grunde jedem Ikonoklasmus sowohl die 1es uch 1 späteren egnum teutonıcum gehandhabt wurde: ähnlich WäaT!

theologische als auch die gesellschaftliche un:! anthropologische L: 1mM westfränkischen Reich un! 1n England. Doch führte die Verpflichtung
gitimi1tät abgesprochen. | S scheint durchaus Taglich, ob INnäa.  ; mit AL Erwerb des allıums allmählich dazu, daß dem aps direkt Dbzw. kraft
dieser Beurteilung allen VO  D untersuchten ikonoklastischen Strö- Delegation das Weiherecht zuerkannt wurde, W 9as sich die des
MUNSECIL gerecht werden VEIIMAS, zumal|l die argumentatiıve Aus- Jh.s durchsetzte

(JERHARD SCHMITZ, „Intelligente Schreiber Beobachtungeneinandersetzung mıt den Bildwerken VO  e den Gegnern nicht selten
A U Ansegils- und Kapitularienhandschriften“ (79-93) brichtmıiıt gröberem TNS betrieben wird als VO  b den liberalen Duldern

Zumindest aber die Vo  ; selbst vorgetiragene These der archetypi- eiNe |Lanze für den ‚intelligenten Schreiber“, der sich Gedanken machte Der
das, W as abschrieb uUun! den lText unter Rückgri{ff auf dessen Quellenschen Verankerung der Haltung ZU Bild äDt doch den Ikonoklas- verständlich machen versuchte. Hel einer Edition sollte neben dem TexT-

L1US als Möglic  el menschlicher X1SteNz grundsätzlich en kritischen Gesichtspunkt uch der textgeschichtliche berücksichtigt werden.
Nicht zuletzt wird I1a  - iıne weltere Schwierigkeit für die Beurtel- ERBERT SCHNEIDER, „mıne Freisinger Synodalpredigt au der
Jung neben der Bilderfeindscha und ihrem Gegensatz, den 1n eıt infäll (95-115) analysiert uUun! ediert (107-115) e1
der uns des Barock sieht vgl 250f), uch das Zusammentre{iffen en Sermo a us CIm 6245 (Anfang A} der auf einer weiter nicht bekann-

ten Freisinger Diözesansynode 1n den Jahren 907-955, vielleicht zwischenbeider 1n einem einzigen Werk der 1n eiNner einzigen Künstlerper-
sönlichkeit 1n Betracht ziehen aDen, worauf 1mM IC auf MI1- 909—-914 der ach 921 1n Abwesenheit des erkrankten Bischofs (Dracholf

der Wolfram, weniger wahrscheinlich Lantbert) gehalten worden ist.chelangelo un Ligler Richier hinweist vgl 115-117). Was die WEel- ERNST-DIETER HEHL, U XEQ Can nNnes e1i nstıtuta San cCcCtOtTum:
teTre theologische Auseinandersetzung mıiıt den Bildwerken eN. 117-133) prüft den alnzer Einfliluß auf die eutschen Synoden des Jh.s.hebt miıt Recht herVvoOT, daß s1e VOT em die Würdigung der Danach hatte Mainz auf den sieben untersuchten Konzilien von 916 Dis 952)
Volksirömmigkeit als Gegenstand wissenschaftlicher T’heologie ZAUE nicht bloß den formalen Vorsitz, sondern nahm uch se1ine Führungsrolle
Voraussetzung hat vgl 284{1) wahr, während Vo  - Kölner Einfluß nichts spüren ist.

NIr veröffentlichte nach eiINeEeT ople des 1} Jhs. AUS O1sSsacC e1n und-öln Reinhard oeps schreiben aps JeTglus, B dessen Echtheit seı1t langem umstritten ist JL
Während ehr un! Erdmann für echt hielten, lehnen 1es

H. E. Mayer un! H. Zımmermann ab HANS MARTIN SCHALLER, SSS
Kreuzzugsenzyklika aps Dderg1l1us’ E (  5-1 388 1n Aus-

apsttum, Kirche un! Recht 1m Mittelalter. Festschrift für OTS Fuhrmann einandersetzung VOT allem miıt Gleysztor, für die Echtheit des Briefes e1n,
ZU Geburtstag. Hg VO Hubert ordek übingen: Max Nie- dessen Anlaß die Zerstörung des Hl Grabes 1009 Wa  E Er sieht 1n diesem ‚CT-

1991). VUINL, 420 S geb sten Kreuzzugsaufruf“ {& Erdmann) VO  - 1010 eine äaltere, patristische Tradi-
tiıon Werk, die VO  w der späateren Kreuzzugsidee verdrängt wurde.OTIS Fuhrmann, bis VOTL kurzem Präsident der „Monumenta 150—-153Germanlae Historica“ ist einer breiteren, historisch interessierten

OÖffentlichkeit ekannt geworden durch se1ne beiden, mit leichter Weiland dierte 1893 1n MGH ons S nach Vat lat. 1339 vlier Ka-
I  9 die 99  Öönig Heinrich“ zugeschrieben werden un! die der Synode VO

and geschriebenen, bDber auf jeder den Kenner verratenden Bü- Ravenna 1m Januar 1014 unter dem Vorsitz Heinrichs {l zuordnete. (590>
her „Von Petrus Johannes Paul IL Das apsttum: Gestalt und denz]i entdeckte 1908 noch einen Kanon über Schiffbrüchige). MYRON WOoj-
Gestalten“ München) un „Einladung 1Ns Mittelalter“ (Mün- TOWYTSCH, „Die Kanones Heinricı reg1s” 155-168) fand diesen Kanon
hen 41989). Die vorliegende Festschrift ist, WI1e der Hg. emerkt, be- uch 1n Hs 144 / der Biblioteca Angelica 1n Rom, azu einen 6., als dessen
wußt auf einen leinen Krelis VoO  - CAulern des uD1lars und selinen Urheber ebentalls Heinrich (1I.) genannt wird Schutz der VO.  - Feuersbrunst

Geschädigten, ed. 167) ach sind alle Kanones auf der römischen SyN-Mitarbeitern bei den „Monumenta (Germanlae Historica“ beschränkt
worden. Ihr Titel entspricht den ausgeprägt kirchengeschichtlichen ode VO Februar 1014 nach der Kaiserkrönung Heinrichs un! auf se1n Betrei-

ben hin erlassen worden. JOHANNA PETERSMANN geht 1n ihrer Miszelle ZNeigungen des Gelehrten. DIie Beiträge verdienen C kurz 1m e1Nn- ehemaligen Blasiuskirche bei Tübingen“ 9-1 den histo-zelnen vorgestellt werden. riographischen Spuren einer heute verschwundenen Kirche auf dem Bläsi-
OTHAR KOLMER, „Christus als beleidigte a]jestät,. Von der berg nach, die noch VOTL 1055 vielleicht durch den Grafen Rudaolf VO  b Achalm

Lex Quisquis’ 397) his AA Dekretale ‚Vergentis: 1199)“ 1-13) gebaut worden ist.
untersucht, w1e der Begri{f des Crimens laesae malestatıs A US der Konstitution (CCHRISTIAN LOHMER, A23TdO und Heilserwartung bei Petrus Ia
„Quisquis“ der Imperatoren HonorTri1ius uUun! Arcadius VO  - 307 1mM Mittelalter bis ir (175-186) sein Bemühen Rehabilitierung des einflußreichen

Reformers fort, der nach ihm „keineswegs der verbissene Pessimist“ ist, alsME berühmten Dekretale „Vergentis” aps Innocenz’ IL VO  - 1199 verstanden
un! VO.  - diesem auf die Bekämpfung der Ääreslie angewandt wurdel. In dieser der gemeinhin gilt Anders als Humbert VO  D Silva Candida Verir Petrus
Verwendung sind beide Erlasse uch 1n das Corpus Iuris (anonicı eingegan- I)amıanı einen älteren, weniger klerikalen Kirchenbegriff. Die Heilsmöglich-
gen.“ Allerdings darauf sollte doch hingewiesen werden hat Innocenz 11L keit der verschiedenen Stände der Gesellschaft sieht pragmatisch, WeNnn

keineswegs für das verstandene Majestätsverbrechen die Todesstrafe gefor- uch für ihn das Leben 1n einer Eremitengemeinschaft der sicherste Weg ist.
dert Wesentliches diesem Thema findet sich übrigens schon 1ın aller Kürze Die SOß. gregorianische Reform des 11 Jh.s Wäar eigenartig ambivalent BG-
bei Kantorowicz, Kalser Friedrich {l Erg.bd 1931) 110f. genüber der Rolle der Lalen 1n der Kirche. Auf der einen e1te suchte s1e den

RUDOLF SCHIEFFER, „K d, 15-30) Bischof Johannes Einiluß der Lalen zurückzudrängen, Was einer Klerikalisierung der Kirche
VON ampa auf Tetia hatte Sept 667 1n der Peterskirche 1n Kom aps führte Auf derT anderen e1te hatte VOT allem Hildebrand-Gregor VIL keine
Vitalian eine Bittschrift e1in Urteil se1nes Metropoliten Paulus VO  - (30T- Hemmungen, Laien den Klerus aufzuwiegeln, Wenn das seinen Vorha-
yn überreicht. Eine römische Synode kassierte 1n der Tat das Urteil (wohl ben dienlich Wäa.  H3 Ekiner der fesselndsten eiträge der Festschrift, der Auf{satz
Amtsenthebung) des Metropoliten. Von diesem Streitfall, der zeigt, wI1e 1mM VO  - VWILFRIED HARTMANN, SDISCIDEFTUS NO esti up magistrum

auch orientalische Bischöfe nach Kom rekurrierten, sind l1er Briefe ‚VE (Matth Zur Rolle der E 930 und der niederen K OT}:-
talians erhalten J. 0-—2!  ), die als echt gelten haben, obwohl S1e Be- 1m In - (187-200), schildert, ausgehend VO.  - einer
standteil der ps.isidorischen Langform (12 mit alteren Vorstufen) S11  d Episode auf der Synode VO.  - Gerstungen w1e die Gregorianer mıt einem
Sch ediert 2n 1 die Briefe ach 11 Hss. Pseudoisidortext (genauer: alsche esta Silvestri AQUSs der Zeit 500) dIgU-

HUBERT MORDEK, „Bischofsabsetzungen 1n spätmerowingli- mentierten,* nach dem 1ıne Anklage den aps unzulässig ist, „denn
S p 31-53) untersucht eine Kanonessammlung 1mMm Cod Bern BI%E: der Jünger steht nicht über dem Meister“, wobei s1e diese Bibelstelle auf den
die ZWarTr 1n der Zeıt arl Martells geschrieben ist, ber doch ohl 1NSs späte aps bezogen. Kritik VOIl Lalen Klerus Wäar 1n der Sicht eines exXiremen

gehört, eine der finstersten Zeiten der fränkischen Kirche. sieht e1 Gregorianers w1e Bernold VO St Blasien möglich, miıtunter erwünscht,
Nnen Zusammenhang mit der Synode 1n der Pfalz äl bei ens DZZ. INd.  - ber nicht Kritik aps selbst! In einem Ps.Clemensbriel, der ZuUerst BC-
ein1ge Bischöfe nach ihren eigenen Kanones absetzte, darunter ohl auch gen Ende des SE Jh.s bezeugt ist (Cod. Bordeaux, Bibl INU. 1 gibt ıne
unter dem Schein der Legalität den hl eodegar VO.  - utiun 45253 merkwürdige Anweisung ZU. Fasten 17 bestimmten Freitagen 1mM Jahr,

ach dem 1013 steht die Weihe eines Bischofs ausschließBßlich angeblich nach Apostelkanones. DETLEV JASPER, 4
dem aps bzw. einem VO aps delegierten Bischaof. Im frühen hohen apostolorum... Pa einer mittelalterlichen Fälschung au{f
Mittelalter wurden die Bischöfe dagegen normalerweise VO Metropoliten gE- sSi E (201-213) fand den lext noch 1n TEL anderen Hss (alle

Jh.) un! ann seine abergläubische Verwendung 1n der Volksirömmig-
keit bis eginn des vorigen Jh.s 1n der Steiermark nachweisen. A

Die Register Innocenz, Ill., Pont.jahr, hg. VO Hageneder
1979) Nr. i 35

„Quisquis“: Deocr. VI, 1, DE „Vergentis V, I (Ae Friedberg, Bernold St. Blasien, Chronik 1085 MGH V 4472
GorpIG E 560 bzw. 782{%) Hinschius, Decretales Pseudo-Isidorianae 1863) 4449 /66
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PETtErR HıLscy, „Familiensinn und Politik bei den Premysi1li- QquU1S1{0Tr Nicolaus Eymerich Für Hexen sind ach Institoris die I hözesan-
gerichte bzw die weltlichen Gerichte zuständigden'  z& 215-231) bietet E1 farbiges Lebensbild des hizarren Reichsbischofs

Jaromir--Gebehard, Bischof VOIN Prag 1068-—-1090), aQUuUs dem Premyslidenge- Die ufs IL gesehen hochkarätige Festschrift die mıiıt
schlecht, der noch den Iteren 1yp des Adelsbischofs verkörpert.

ISOLDE SCHRÖDER, AZUT RKezeption merowingischer Kn 77118
Schriftenverzeichnis Fuhrmanns (383 396) und brauc  aren
Register SC  1e macht dem ubilar alle Ehre und wird VOTL allem

G (233 250) iragt, welche Kanones (‚ratlan SC111
CIl der vielen inr edierten kleineren exie lange ihren WertWerk aufgenommen hat Wesentliche Voraussetzung ür die Aufnahme WarTr enaltendaß S1ie schon der systematischen Rechtssammlungen vorkamen

Ziweiltens übernahm 1LUFr punktuelle Einzelbestimmungen die ann dem Kkom Pıus Engelbert
Kontext anpaßte

DIie se1t dem Beginn des 12 Jh S feststellbar:! Verrechtlichung des kirchli-
chen Lebens steckt bei Wibald VOIl Stablo (T 1158 och rühphase
TIMOTHY KEUTER, „Rechtliche Argumen({a{t1i0N den Briefen
Wibalds vAr} Stablo“ (251 164} welst nach daß Wibald In ues' of the Kingdom len Papers Medieval Monastic Spirituality
Rechtskenntnisse eher rhetorisch als juristisch argumentlert DYy Alf Här 1n Stockholm Almgvist Wiksell International 1991

E1 Kardinal Alexan- (Bibliotheca Theologiae Practicae Kyrkovetenskapliga studier, 48) 284MARLENE POLOCK, „Magıster Va NS
8| (265 276) beschäftigt sich mi1t diesem Kanonisten der alg Diplomat

offensichtlich nicht erfolgreich Wäal Das Verbindende dieser Auf{fsätze verschiedener schwedischer
In Kloster etten befinden sich se1t dem 19 1ULI schwer lesbare Per- Autoren liegt darin daß selten behandelte Stoiffe und Themen AB

gamentblätter (Mitte 12 m1T Kesten Streitgesprächs zwischen prache kommen Die englische Sprache macht die Verötientli-
Säkular- un! Regularkanoniker, beide vermutlich A US Regensburg RANZ chung für C111 Dbreiteres uDlL1iıkum zugänglich
FUCHS ('LAUDIA MAÄRTL, B4n HOI /ADER Auseinanderset-

Säkular-
Zum werden (Neben Themen dAQUSs dem benediktinisc Arn

LUn gs und Regularkanonikern 12 ]h“ sterziensischen Hauptstrom der Spiritualität vorgestellt(277 302) untersuchen un:! edieren das Tragmen' 1286 302} (790 859) ekannt BENS den Eucharistiestreit
Der Staufer Friedrich {1 hat bekanntlich unmittelbar nach Se1INeT Krönung

un:! Weihe Aachen 25 Juli 1205 6111 Kreuzzugsgelübde abgelegt ach egte den Ps AdUuS als Einführung die Spiritualität der Nonnen
romantische Hirtenallegorese half ihm el Aber der Tenor 1sSTder Auffassung vieler Historiker WäarTr das 6111 rafifinierter politischer Schach-

ZUS des JUNSEN Köni1gs m1t dem dem aps die Führung der Kreuzzugsbe- 111e höchst aktive dramatische Ausdeutung des monastischen
WEBUNS machen wollte WOoOLFGANG TURNER, A L S Otium (ALF HÄRDELIN, 107) (JUNILLA BJÖRKVALL (109 133} ze1g
und Herrschaftssicherung (303 ) nimm: dagegen e1m damali- der liturgischen Poesie des ] h.s AB Advanıi
gEN Önilg 01116 echte Kreuzzugsergriffenheit und deutet KTeuzzugs- daß noch keine „Krippenseligkeit erwartet wurde, sondern der
verpflichtung als Ausdruck der Dankbarkeit gegenüber SEe1NEeIN göttlichen eschatologische Herr un Erlöser un Richter und hrt diese,
Wohltäter un! dessen Diener, aps Innozenz

Ketzer als Teufelsdiener
die hreite Schöpfung einschliebende Spiritualität viel eher hin Z

ÄLEXANDER PATSCHOVSKY, „DerT Ende des Jahres der Zeit) als ZU Anfang des Kirchenjahres In her
(317 334) sieht Aufkommen VO.  b Inquisitorenhandbüchern se1t der bekannte Themen hrt die Untersuchung über die monastischedes 13 1nwels auf die Verunsicherung der mittelalterlichen Welt
VO  } damals Gegenpositionen ZUL Kirche werden wörtlichen INn verteu- Ordnung Boto VO Prüfenings Tra ktai „De 0oOMO

e1 von PEr STRÖM (1 Z  und über „Th e ea of the KEt-felt indem 19082881 Andersdenkenden Teutelskult (mit widerwärtigen Ausma-
lungen schon e1m berüchtigten Beichtvater der hl Elisabeth dem Inquisitor luse  LL nach Aelreds VO Rievaulx EL 1167 „De nstıitu-
Konrad VO  3 Marburg) unterstellt L10Ne€e Inclusarum Mıt der Untersuchung der TeC.  ıchen Bestim-

INUNSEI AAS® DL FL Kloster nach dem Decretumaps Bonifaz 1{11 S1115 SE1NEeIN Haß die Kardinäle Jakob un! Pe-
terT Colonna un! deren Verwandten SOWEeIlT daß die Konstitution 99: C1- {[11 [I35 193) stellt BERTIL ILSSON das Kirchenrecht als 1116
dendos S1Ie als uster für künfitige Fälle den Liber Sextus auf- viel IL beachtete Quelle mittelalterlicher Spiritualität VOT
nehmen ließ un.) Nachdem die Colonna schon 1303 durch Benedikt
XI teilweise rehabilitiert worden Har hat Clemens 1306 endgültig alle

Zwel Aufsätze, INGVAR FOGELQUVIST,
annulliert I1ILMANN (203 244) und MERETH LINDGREN and Apostelsdiesbezüglichen Maßnahmen des (3aetanı Papstes (245 282 m1T ıldern machen mıiıt irgıtta VO SchwedenSCHMIDT, „Zwel eUuUe€ onNnsti:tutionen aps Clemens Z

estiıtulil.on der EFannn a“ (335 345) ed 3472 345 A UsSs Cod Vat.lat Vverirau ırgıttas „Regula Salvatoris steht WAar der Tradition
ZWEe1l bisher unbemerkt gebliebene diesbezügliche Konstitutionen des der klassischen Orden, besonders der Benediktiner, SEeIiz ber GIMN1SC

Papstes VO Febr 1306 ach der sollte die Konstitution Bon1- typisch spätmittelalterliche Akzente: Marienfrömmigkeit, etonung
faz 111 innerhalb onats AQUus den Handschriften getilgt werden (was der EINEINSAINEN TIHUL, Unterstellen unter den Bischof USW. Ahn-
sich als nicht durchführbar TwIies) nach der anderen bestätigte die Kassa- liches zeigt uch ırgıttas SCI1LAUEC Bestimmung für die Altäre i Vad-
on VO  - ntı Colonna Maßnahmen den kommunalen atuten Roms Wie stena; darin spiegelt sich manches Adus ihren Vısıiıonen wider.
schwierig Der 1st Enteignungen wieder rückgängig machen, können An den irischen Überlieferungen un Legenden des 17
WITL Deutschland nach den Erfahrungen der etzten Jahre vielleicht besser
verstehen als früher (6 Irisch: Colum cille) zeigt JAN ERIK KEKDAL (9—26),

Der Karmelit Johannes Hildesheim (T 1379 1ST VOTLr allem als V{ der Drei- WI1ie die I1d C  ] fa : als treiwillige der auferlegte
ußbe und 1U sekundär als Missıon sich Laufe der e1it a 1Il-königslegende bekannt als der VO  - Goethe gerühmt wurde (GEORG

KREUZER, E1 übersehener Schismentraktat des Karmeliten derte Wichtig 1st auch die Beweisführung OHANNES BERNALDOS, nach
Johannes VO Hildesheim (T 13701 (347 367) untersucht un! ediert der das Z E spanische Mönchtum (27 63) WENISECEI auft
(353 367) Uppsala, 43 F erhaltenen Traktat Briefform den Ideen des Gehorsams der ahnlıche gründete sondern daß das
m1T Aufzählung VONn Papstschismen (bis hin Alexander {11 den kai- Leben des Mönches Kloster die Form gegensellgen Vertra-
serlichen Gegenpäpsten dem EIN1SE Papstvatiızınlen AdUuSs DS joachimitischer SES zwischen Abt und Mönch hatte, Sd112 nach der Art der damali-Tradition vorgeschoben sSind datiert das Pfalzgraf Ruprecht I gewidmete
Schreiben auf das Jahr 1368 da damals Johannes Hildesheim, der als ViI SCIl fteudalen Gesellschaft

Alle eıträge sind formaler Hinsicht sehr klar und seizen sichfirmiert Lektor Speyer WarTr Die Datierung wirtit jedoch GIL1LSC Fragen auf
m1T der Fachliteratur auseinander, daß WITL wichtige, auf jeden1368 fehlte jeder Anlaß Schismentraktat der vielbeschäf-

Ugten Fürsten AA Lektüre empfohlen wurde Der USDTUC des großen CNI1S- Fall diskussionswürdige Ansätze Z Verständnis der mittelalterli-
INas 1378 bietet sich 1e  j| eher zumal 353 de presen(tl SC1ISMAatlie die ede hen Geistigkeit der and en
1Sst un! 354 ausdrücklich auf Urban VI als Nachfolger Gregors XI D' München Josef P A0
defuncgti hingewiesen wird Da Johannes Hildesheim bereits 1375 gestOT-
ben 1ST I1USSEeN diese beiden Stellen Iso Interpolation SC11I1 (was ber
Behauptung ist) der der Traktat stammt VO  - anderen V{ der sich des
Namens des bekannteren Johannes Hildesheim bedient hat Hendriks,
Carmelus 1957 1321 erwähnt beiläufig Namensvetter des Johannes Sudbrack Josef L1gges, Wulf Das wahre Wort der Ewigkeit wird }  n der
Hildesheim, ebenfalls Karmelit der 1384 gestorben Se1Nn co[l Das würde PdS- insamkeit gesprochen Meister arts Seinsmystik un! die Erfahrung
Sec  S och gab solchen? Auf jeden Fall müßten Datierung und PA1=
schreibung noch einmal geprüft werden

der uste Würzburg Echter 1989 Vierfarbb kart
„Der ext dieses Bildbandes mıt der Einführung die intellek-PETER SEGL, „‚Malefice NO SI1NT heretice nuncupande

369-382 beschäftigt S1IC.  h mı1t dem „Hexenhammer“ VO.  - 1437 Er ze1gl, daß tuelle Mystik Eckharts und mıiıt den vorsichtigen Hinweisen auf die
Heinrich Institoris Kramer) laut Malleus 111 1N{r die Iniquisitoren VO.  - der Wüstenbilder möchte 611l Weg SECUN, beides lernen Verstehen

und Hochschätzen der Mystik Eckharts und Verstehen un! och-Aufgabe der Hexenverfolgung entlasten ll da das GI1IMNeIN maleficarum
nicht DeT als äresie betrachtet werden könne Hınter den gegenteiligen schätzen der Bilder der Wüste (19) Miıt diesen Worten wird die Ins
spanischen Auffassungen, die Institoris polemisiert verbirgt sich der In- ention des Bildmeditationsbd VO  > den V umschrieben
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Der Hauptteil des Buches 21-92) besteht AUS mehreren kurzen Texten Hauptinha. der Predigt Meister Eckharts ist die Einheit 1n ott. Iiese
Meister Eckharts miıt einer e{wWwaAas längeren Erklärung, die neben Sachinforma- Einheit hebt die Differenz VO  - Subjekt un! Objekt auf, vgl Die Folge ist,

„daß die Transzendenz 1n der mMmmMaAaNneNZ erscheint, hne sich selbst als Iran-ti1on Hilfen für das meditative Erfassen des Textes bietet un!: Je einem Farb-
foto, das einen Ausschnitt der uUstie darstellt. Die erklärenden exie un! die szendenz aufzugeben.“ 137) greift die nicht unumstrittene Vorstellung VO  »

Einführung stammen VO:  - Josef Track, die Farbfotos VO Wulftf Ligges (Der Burkhard Mojsisch auf: nach der Eckhart das Verhältnis ott un! ensch
Verlag hat versäiumt, auf den jeweiligen Anteil der beiden Autoren hinzu- neben der Attributionsanalogie uch als Univozıtät gesehen habe ach ist
welsen.) die Unıiıvozıtät e1Nn Sondertall der Analogie (99) „Schöpfung un! Geburt |des

Sohnes Gottes, die Gottesgeburt] verhalten sich zueinander wI1e Analogie undI)ie J: @ - O VO.  5 Meister Eckhart sind gut ausgewählt. Es kom-
Univozität.“ (216) amı ist eine „Überwindung der Deutung des Verhältnis-INe  w uch Texte A US den lateinischen Werken Meister Eckharts A

Auswahl Die Erklärung der Texte ist sowohl informativ als uch SeSs VO ott un! ensch als Schöpfer un! Geschöpf“ gegeben (222)
einfühlsam Für den Menschen heißt das, daß falls Sa1l1Z gelassen ist, 1Ne uthe-

bung der Personalität, die zugleic. eine Aufhebung der Entfremdung bedeu:
FÜr die Besprechung interessiert besonders die umfangreiche tel, erlebt 232) amı erreicht der Mensch e1n Selbstbewußtsein, „das

Einleitung (7—20): zeigt sich, WI1e nicht anders erwarten, her- VO  - allen moralischen Fragen befreit.“ 139) Vor allen Dingen bedarf annn
keiner Vermittlung mehr 95  arts Predigt ann als odell für eiNnevorragend über die derzeitige Sekundärliteratur elster Eckhart

informiert. In der Lebensbeschreibung Meister Eckharts folgt Lehriorm stehen, die konsequent Theorie auf ihre Dienlichkeit für Heilsuche
weitgehend Winfried Irusen: Der Prozeß Meister Eckhart, un! Ichfindung hin beiragt und auf das Selbstbewußtsein des FEinzelnen hin

Vorgeschichte, Verlauf und Folge, Paderborn ünchen Wien entfaltet.“ 1266) ber letztlich macht sich ann die Predigt selbst überflüssig.
„‚Indem 6S1e ber den gelassenen Menschen als Sohn Gottes identifiziert, derZürich 1988 Napp wird INa  } über den derzeitigen 95 die Wahrheit 1n sich selbst entdeckt, hebt S1e sich selbst als Medium derStand der Mystik eiıster Eckharts unterrichtet. (Be1 der For- Wahrheitsfindung un! Heilsverkündigung auf.“ (267) wendet S1C.  h damit

schungsgeschichte des Jh.s fehlen höchstens Namen wWI1e Joseph 99  1€ These Ruhs un! Haas, VO  - der orthodoxen Reformulierung“ 1268
Bernhart und Joseph Koch unterscheidet Gruppen derzeitiger kıne Interpretation, die nach Orthodoxie un! Ääres1l1e fragt, „gerä' dabei 1n
Eckhartdeutung un SC  1e sich eindeutig der Gruppe der FOT- den Hintergrund“ (269) Eckharts Predigt ist insofern inzıtative Rede, weil 1E
scher die VO  . Alois aas angeführt wird S1e will Meister einlädt ZUL Gelassenheit un! damit Einheit miıt ott vermitteln will, die B6-

rade jede Vermittlung und damit jede ede authebt. Sie sel eine Frömmig-Eckhart weder emotional als Mystiker auslegen och 11U  r als intel- keitsbewegung, „d1e den kirchlichen Anspruch auf Heilsvermittlung durchlektuellen Theologen oder Philosophen verstehen, sondern sieht bei
Eckhart die noch lebendige Einheit VO.  b Kopf und Herz, die einer die etonung der Subjektivität ihres Heilszuganges umgeht.“ (269) „ VL der

Rolle des Einzelnen 1n Se1INeT Göttlichkeit, sofern alle Entiremdung„Betroffenheit VO  > der Wahrheit des sich schenkenden (Gottes“ (9) überwunden hat, versagt die Predigt als inzıtatıve Rede, WE s1e den EMDp-hrt SO muß I1a  . eister Eckhart einen intellektuellen Mystiker fänger auf unhinterfragbare Deutemuster verpflichten sucht.“ (2 70) Soweıt
eNNell die inhaltlichen Thesen dieses Buches

Ausgangspunkt der Mystik ist die Erfahrung der Einheit VO.  > th wird hierbei mıit einem hermeneutischen Zirkel
ott und Welt Erst dann kommt der notwendige Schritt ZUTFC Unter- gearbeitet. Schon Anfang werden die Ergebnisse (teils als Thesen
scheidung. „SEeE1IN, E1inssein ist nämlich für Meister Eckhart e1n dyna- anderer Autoren, teils als eigene Hypothesen) mitgeteilt, dann
mischer und kein statischer Begri{ff.“ (11) Aus dieser Dynamik EeI- versuchen, 61e 1I5e die textlinguistischen UntersuchungenaTre sich dann uch e1Nn Unterschied zwischen ott un Welt Ob untermauern. Hiler scheint mMI1r die methodische Schwäche dieser
mıit dem Zauberwort „Dynamik“ WITKIl1IC das Kernstück des Ver- Arbeit liegen. Können textlinguistische Untersuchungen auftf e1-
hältnisses ott und Welt bei Meister Eckhart efunden ISt. Inag da- 191338 kleinen Textbasis (3 ausgewählte Predigten) SOLIC weıltge-hingeste sSe1N. hende Folgerungen tragen?erwähnt auch, daß 1m Werk des elstiers selbst Anlaß MIiBß- 7A3 n halkltlichen Auseinandersetzungen selen LUTF
verständnissen liegt, un zeigt Einseitigkeiten auf. Ihm geht e1n wel Problemkomplexe aufgegriffen:heilsgeschichtliches Denken ab, und esteht die Gefahr, da ß 1mMm Einmal die rage nach Analogie und Univozıtät Mir leuchtet
Pathos der Einheitstheologie das lebendige Gegenüber VO  b Ich und nicht e1N, WI1e Univozität, nımmt 188128  - sS1e 1M Sinn der scholastischen
Gott, WI1Ie für das Christentum grundlegend ist, verlorengeht. Philosophie, e1ın Sondertall VOoO  w Analogie sein kann. Beide schließen
uch iragt s g ob AUS dem Pathos der Einheitsmystik nicht die Leid- sich AaUus Nicht Uumsonst hat INa  - 1n der Sekundärliteratur die The-
erfahrung 1n der Welt weni1ig ernstgenommen wird Deutlich SC  b VOIL Mojsisch für wenig hilfreich angesehen.macht auch, daß die derzeitige Begeisterung für Meister Eckhart Zum anderen: Werden nicht viele Vorstellungen uUllseIer eıt ın
häufig auf Mißdeutung beruht „DIie leider große Gruppe der popula- den ext elster Eckharts hereingetragen? Begri{ffe, die PST 1n der
risierenden Fehldeuter, die ih einem esoterischen Christen Neuzeit 1ne gahnz spezifische Bedeutung erhalten aDen, wWI1e Ent-
oder M!  Nn Buddhisten machen, verdient höchstens eshalb iremdung, Selbstbewußtsein, Machtrepräsentation werden unbese-
Beachtung, weil sS1e 1ne Verkennung Eckharts und 1ne MißBßach- hen ZUTLFC Interpretation verwandt. Eckhart reflektiert eXplizit noch
(ung der Texte und der Forschung demonstriert.“ (8) nicht über das neuzeitliche Problem der Heilsvermittlung. Über das

Insgesamt stellt diese Einleitung iıne gelungene Kurzfassung der Verhältnis VO.  - Philosophie (Vernunft) un Theologie Glaube) bei
derzeitigen Forschungslage über elster Eckhart dar un! bietet E1- eister Eckhart gibt ıne breite Sekundärliteratur. Diese wird
Ne  a ersten IN DIG 1n se1ine Mystik, die INa  ® 1n derartiger Kürze sel- nicht erkennbar verwertel, sta dessen wird Eckhart e1n neuzeitli-
ten ches Verständnis dieses Spannungspaares eigeleDas Buch ist aufwendig gedruckt. Die Bilder VO der usitie sind Der V{. verspricht ZWäl, „d1e für die TDe1lıten der Textlinguistik bezeich-
VO  - bestechender Schönheit. Dennoch bleibt 1ne Frage en Ist nenden terminologische Eigentümlichkeiten“ nach Möglichkeit ermeidenüberhaupt möglich un: berechtigt, einen Bildmeditationsband über (13), dennoch ist die Lektüre für einen Nichtlinguisten beschwerlich, un:!
Meister Eckhart, der immer wieder betont hat,; daß der einzig mögli- INa.  - fragt sich, ob mancher Sachverhalt nicht einfacher auszudrücken SCWC-
che Weg ott e1n Weg hne Weise, ohne Form, ohne Mittel un Se  - wäre (Z. die Begründung der Auswahl der redigten 4-6
ohne Bild sel, herzustellen? Ohne die mM1INnNuzlöse textlinguistische Einzeluntersuchung 1n

Maınz Bardo Weiß Frage tellen un manche gute Beobachtung und Hypothese
übersehen wollen (Z „Das Paradisus-Korpus scheint her iıne
Einheit präsentieren wollen, die der kurialen Prüfung standhält“.
62), ist die Arbeit 1n ihrem theologischen Ertrag wenig hilfreich

Maınz Bardo WeißHasebrink, Burkhard: Formen inziıtatıver ede bei Meister Eckhart. nNnier-
suchungen /ADEE literarischen Konzeption der deutschen Predigt. Tübin-
gEN.; Max Niemeyer Verlag 1992 L 247 ( Lexte un Textgeschichten,

32 geb 162 Zschoch, Hellmut: Klosterreform und monastische Spiritualität 1m 15 Jahr-
Die Arbeit stellt 1ıne mM1InNuzlöse linguistische Untersuchung hundert. Conrad VO.  - Zenn ESA T 1460 Uun! se1ın Liber de ita INONa-

dreier Predigten VO.  ©n elster Eckhart dar GQ12; Q30, 49 st1ca. Tübingen: Mohr 1988 L DL (Beiträge ZUTLT historischen
Berechtigterweise ber bleibt S1€e nicht auf der textlinguistischen Theologie, 75), Ln. GK E

Ebene „Grenzt I11d. den inhaltlichen Aspekt dQUS, scheint die Pre- Im Mittelpunkt der vorliegenden Studie steht die Erschliebung
elner bedeutsamen Quelle des monastischen Reformbestrebens 1mdigt als leeres Strukturgefüge argumentativ-relativer Rede.“ (6 In e1-

TNerTr theologischen Zeitschrift iıst ohl berechtigt, sich VOT en Der V{. zielt VOTLT allem auf die Herausstellung der monastı-
Dingen auf den inhaltlichen Aspekt, den der V+t versucht, Qus Mel- schen Frömmigkeit 1 Liber de viıta monastıca des Conrad VOo  - Zenn
ster Eckhart erheben, beschränken: 1460 ab Dabei beschreitet iolgenden Weg
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Hartmann, Der Gedanke der Menschwerdung bei Novalis. kıne reli-Zunächst (4-49) wird der Lebenslauf des Augustinereremiten 1n Verbin-
dung mit den damaligen Bestrebungen die Reform des Ordenslebens 1MmM gionsphilosophische Untersuchung der ragmente un! Studienaufzeich-
allgemeinen un! des Nürnberger Augustinerklosters 1mM speziellen dargestellt. NUuNgeN. Freiburg/Br.: Herder 1992 190 (Freiburger theologische Stu-
Neben den knappen biographischen Angaben nehmen darin die Bemühungen dien, 149) kart 38,00

die Einführung der Observanz bei den Augustinern 1n Nürnberg bis 1460
unier besonderer Berücksichtigung der Mitwirkung Conrads den größeren

I )ie VOoO  ; vorgelegte Untersuchung dem Dichterphilosophen
der Romantik Novalis Friedrich Hardenberg wurde bereits

Platz e1n. 0M zeigt sich einerseıits der historische Hintergrund der Schrift, 1971 bei Bernhard Welte als I )1iss. aNgSENOIMMEN. B1s ZUL Buchpubli-andererseits kommt die Umsetzung des umrissenen Ideals In die PraxI1ıs be- kation WäarTr die Arbeit als Diss.druck nicht leicht zugänglich. ıe
re1its ZUL Sprache.

er zweıte Schritt 0-1 dient eiINer Vorstellung des 1n ler Handschrif- Aktualität der Arbeit ist geblieben und ist eshalb begrüßen,
ten überlieferten Liber de ıta monastica. ES werden Entstehung, Intention, daß der V{. S1e einem größeren Leserkreis zugänglich gemacht hat
Methode un! inhaltliche Schwerpunkte der Schrift untersucht, das Werk Die Absicht der Arbeit besteht darin, die eue Sicht des Menschentums,
näher charakterisieren SOWI1e Konzeption und Hauptinhalt wiederzuge- w1e S1Ee sich ın den Werken Novalis’ findet, A eiINeT systematischen ano-
ben. menologie klären un! dabei abschlieBbend darauf achten. wWwWI1e sol-

Das dritte un! letzte Kap. (134-248) erulert die erkennbaren spirituellen ches Menschentum sich ZUTrC Sache Gottes verstehe“ (121) [)ie Bedeutung des
Grundanschauungen des Liber de ıta monastica un! versucht mıiıt den 8C- anthropologischen Entwurtfes VOIl Novalis für die U

Erkenntnissen, Bedeutung un! Zuordnung der Begriffe ‚Obser- liegt dann, H. „nich da, VO  - .gtt gesprochen wird, sondern dort,
anz  6 222-230) un! ‚Reform‘ 242-248) klären hne Anspruch auf oll- wahres Menschtum 1n den Blick kommt  66 178 Insgesamt zeigt sich, daß
ständigkeit erheben, werden typische Anschauungen zusammengestellt die Gedanken des Novalis über Gott, Mensch un! Welt für religiöses
un! ihr Zusammenhang mıit der Klosterreform erläutert. ıe verstreuten Ele- Denken auch eute noch bedeutsam sind. „‚Nicht uletzt dürften S1e vielleicht
mente werden unter dem folgenden Ordnungsschema gesammelt: Begrün- einiges ZU Verständnis des einzligartigen göttlichen Phänomens des Men-
dung des Mönchtums (die theologisch-institutionellen rsprünge un! die Le- schen Jesu beitragen.“ (181)
bensentscheidung des einzelnen), 1nnn un! Funktion des Mönchtums, Gestal-
tung des monastischen Lebens. Novalis’ Denken und se1ine religiöse Einstellung für die Theolo-

gle fruchtbar gemacht aDen, ist das Verdienst des utors mıt
Aus der Untersuchung ergibt sich, daß Conrad VO.  b Zenn mıit Se1- der vorliegenden religionsphilosophischen Untersuchung.

18133 Buch 1ne Erneuerung des Klosterlebens bewirken will, die
onn (Dr RiDe

HTIG die Konfrontation der beklagenswerten Gegenwartssituation
mıiıt der normatıven monastischen Tradition hervorgerufen, auf-
grund e1INerTr Veränderung der Gesinnung und des Verhaltens der Ke-

Müller, arl Josef Schmidlin (1876-1944) Papsthistoriker un! Begründer der
ligiosen bei Einhaltung der Regel verwirklicht werden soll katholischen Missionswissenschaft. Nettetal: Steyler Verlag 1989 441
HS handelt sich 1ne spirituelle Bewußtseinsbildung, damit die (Studia Institutı Missiologici Socletatis Verbi Dıvın], NrT. 47), kart.
Ordensleute ihre Verantwortlichkeit gegenüber sich cselbst und der
Kirche wahrnehmen un: die Klöster ihre Aufgabe rfüllen, 1n der Am Januar 1944 starb 1m elsässischen KonzentrationslagerWelt Zeichen und Vermittler des endgültigen Heils se1N. Schirmeck-Vorbrück ose Schmidlin, em Anschein ach n{folge

Im Gegensatz Kolde gelangt Zschoch ZUTLXC Überzeugung,
daß die Observanzbewegung, 7zumindest 1n ihren Anfängen, nicht 1n der während des Sicherungsgewahrsams VO.  > NS-Henkersknechten

erlittenen brutalen Mi  andlung Seine Leiche wurde 1 Kremato-
erster Linie auf der strengen Einhaltung der Vorschriften beharrt, 1um des Vernichtungslagers TUbei Natzweiler verbrannt. Der
sondern VoO  — e1INer Gesamtsicht des Klosterlebens als vollkommener Verstorbene, zeitlebens 1ne Kämpfernatur und umsirıttene Persön-
Gestalt der christlichen E, x1stenz ausgeht. ach sel1ner Ansicht liegt IC  eit, hat der katholischen Missionswissenschaft wesentliche Im-
das Schwergewicht Anfang der Reformbewegung auf dem geist1- pulse verliehen, sich das Missionswesen der Kirche große Ver-
SCIl oment, ber verlagert sich später auf die rechtliche OmMDO- dienste erworben, für den Missionsgedanken 1n der eımat CNSda-
nente. Daher erkennt dem Standpunkt Koldes e1in bleibendes gier geworben und für seine Verbreitung entsprechende Trganısa-Recht A denn kann S>  ieDlich dazu kommen, daß die Regel tionen 1Ns Leben gerufen; außberdem hat die Papstgeschichte Lud-
und die strenge Observanz Selbstzweck werden“ (250) WI1g VO Pastors bis ZUTLFC rhebung Piıus’ MEl 1mM ahr 1939 fortgesetzt.

In dieser Hinsicht bedarf auch seine These einer gewissen KOT- Wie das beeindruckende (Jeuvre auswelst, galt se1n Hauptinteresserektur. Denn wI1e keine spirituelle Reform ohne organisatorI1- irchen- SsSoOwle missionsgeschichtlichen Themen und Fragen. 'ITrotz
sche und personelle Gestaltung geben kann, wird niemals die der unbezweifelbaren Bedeutung des Gelehrten fehlte islang ine
rein ormale Observanz der Vorschriiften ZU Selbstzweck der Re- aus  rliche Lebensbeschreibung und Würdigung. ‚WarT eabsich-
form Spiritualität und Urganisation gehören e1 ININ: ZU igte Marcel Stürmel e1n ehemaliger Freund dessen 100 [38-
Wesen des Ordenslebens Die praktische Umsetzung des Reform- burtstag ıne Biographie herauszubringen, ber sein früher Tod VeTlI-
ideals erlangt immer die strikte Einhaltung der Rechtsgrundlagen. eitelte dieses Vorhaben. Durch vorliegendes Buch wird das Deside-

Be1 der Beurteilung der Observanzbewegungen ist immer die rat beseitigt. M 9 Direktor des Steyler Missionswissenschaftlichen In-
Verschiedenartigkeit der Quellen beachten, da bei gleicher iel- tituts 1n Sankt ugustin, WäarTr als Fachexperte geradezu prädesti-
setzung das Gewicht der Reformkomponenten varılert, insofern nlert, diese längst überfällige ıta schreiben. Denn bereits 1961
sich eın spirituelles Werk, Konstitutionen, der Perso- und danach hatte sich verschiedentlich mıit der auf tragischenal- und Organisationsentscheidungen handelt In der Schrift Kon- Weise 108888 Leben gekommenen Person und dessen umfangreichemrad VO  D Zenns steht ohne Zweiftel die spirituelle Dimension 1mM Vor- Werk 1n Veröffentlichungen beschäftigt. Beim Erarbeiten der Bio-
dergrund, daraus allein äßt sich bDer kein allgemeines Urteil für die graphie diesem Zweck hatte der V{i. diverse Recherchen urch-
Anfänge der Observanzbewegungen 1mM 7ziehen. geführt konnte sich für die eıt bis 1925 auf die umfängliche

Das ea des monastischen Lebens und das Reformanliegen „Selbstdarstellun se1nes Protagonisten, dem durchgehend -
nach dem Liber de vıta monastıca werden 1n der vorliegenden IIn verkennbare Sympathie entgegenbringt und Bewunderung zollt,
tersuchung sachgerecht und umfassend herausgearbeitet. uch weithin stuützen, wenngleich nicht alle aten und Fakten 1n ihr
WEeNl die Schrift Conrad VO  - Zenns ausdrücklich die Religiosen verlässig Sind.
adressiert ist, ist oft VO Verhältnis zwischen Ordensleuten und Bezüglich des Anliegens, das den V{. beim Konzipleren des S
den übrigen Christen die Rede, wW1e die Studie, VOTLT em bei der bensbilds bewegte, heiDt 1m Vorwort „Dieser Mann ist e1n ganz
Beschreibung der Funktion des Mönchtums, feststellt. In diesem FAl Großer, der ‚WäarTl seliner Größe und Eigenwilligkeit und I1
sammenhang wäre der Modellcharakter des Or  nslebens für die der Tragik der Zeıt, 1n die hineingestellt Waäl, scheiterte, der uUuls
d. Christenheit och stärker berücksichtigen. Daß das Klo- bDer als Gelehrter, als Bahnbrecher e1Nner theologischen [)1s-
sterleben als Vorbild der christlichen E xistenz überhaupt und als ziplin, als Mensch Dauerndes I1 hat“ (9)
Reformträger für die IL Kirche galt, steht außer Debatte, aber da- Das Buch ist 1n elf Kap gegliedert, denen e1n Epilog, eine Text- un! Bild-
mıiıt ist noch nicht gesagl, wWI1Ie das tugendhafte Leben der Kleriker dokumentation, 1ne Übersicht der Veröffentlichungen Schmidlins SOWl1e Pu-
und Lalen dem Modell‘ entsprechen soll, welche Elemente das Ver- blikationen über ih: folgen. E1n Sach- un! Personenregister beschließen das
hältnis Vorbild-Abbild wesensgemäß bestimmen. Opus

Sorgfalt und Akribie, mıt denen den Liber de vıta monastıca Als Altester VO.  b sechs Kindern einer Lehrerfamilie 1m elsässi-
vorgestellt und gedeutet hat, lassen den Wunsch aufkommen, daß schen Klein-Landau geboren, trat Schmidlin ach dem Abitur 1NSs
die kritische Edition in Angri{ff nımmt und den BalıZeI)l ext des Priesterseminar Straßburg e1n 1n diese eıt fallen seine ersten
iangreichen Werkes allgemein zugänglich macht. literarischen Erzeugnisse y 1899 ZU. Priester geweiht

Tübingen Ven1i1c1ıo MarTtcolino wurde. Nach Studium und Erwerb der Dqktorate ın Philosophie und
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Theologie begann 1906 se1ne wissenschaftliche Karriere als 1)0- Zwangsemeritierung (271-279). ET nahm Wohnung 1n Breisach, ALr-

ent der ath.-Theol Fak der Univ. Straßburg 1M Fach Kirchen- beitete weiıter der Papstgeschichte und emühte SiEN. die
Redaktion „seiner” Zeitschrift enalten (279-306). Politische Au-geschichte. Im ahr darauf folgte einem Ruf ach Münster/Westf.

Aufgrund e1ines Ersuchens des Preußischen Kultusministeriums Berungen brachten in 1937 für sieben Monate 1NSs Gefängnis
VO Sommer 1909, daß die Fakultäten 1n ihrem Lehrbetrieb uch 306-309), dann I1 erneuter heftiger Kritik der nationalsoziali-
das Kolonialwesen berücksichtigen sollten, gab die e0 Fak 1n stischen Machenschaften 1NSs Konzentrationslager, 1mM W:
Münster dieses Verlangen Schmidlin weiter. Dieser ging bereit- Densjahr ode kam 325-336).
willig daraut e1n und ündigte Dereits für das 1910 e1n Kolleg 1D Schüler, Profi. Johannes Beckmann, chrieb 1m Nachwort
über „Die katholischen Miss1ionen 1n den deutschen Schutzgebie- über ihn „ IN arbeitsreiches un: 1mMm ganZeN erfolgreiches Leben hat
ten  DA (69) Infolgedessen hielt als Extraordinarius TÜr Mittlere und Schmidlin ämpfen abgeschlossen. Auf Kampf WäarT se1n ganzZeS 56
Neuere Kirchengeschichte ebenfalls Vorlesungen über katholische ben irgendwie eingestellt. I )ıie 915015 Disziplin, welche vertral,
Missionskunde. Neben dem allgemeinen iel der missionarischen wurde zunächst miıt viel Unverständnis und DO un auch miı1t An-
Bewußtseinsbildung dienten sS1e wesentlich dem Zweck, den ünfti- riffen er Art edacht er Charakter des Verstorbenen mMag INall-

gEIl Priestern und Seelsorgern als Multiplikatoren der Missionsidee hes solchen Mißverständnissen beigetragen en Se1n elgen-
1n den Jahren ihrer Ausbildung 1ine gediegene enntinıs über das williges, sich keiner Schablone fügendes emperament hat aber
Missionswesen vermitteln. Denn „WI1e€ könnte der Priester später SC  ieBßlich alle Schwierigkeiten überwunden, un! Gott, dem miıt
auf der Kanzel, 1n der Schule, 1n den Vereinen VO  - der Missıon SPIGE- eiINer kindlichen Frömmigkeit und oft geradezu skrupelhaften (36=
chen, die selbst nicht kennengelernt hat? |)as Sprechen ber Mis- wissenhaftigkeit anhing, hat em seinen Segen gegeben“ (Zita
sS10N hne tiefere Kenntnis wird ZUT[ Phrase, und die Begeisterung, bei M ‚ 3338
die damit entfacht wird, ist Strohfeuer“, Schmidlin. An Korrekturen Sind vorzunehmen: Gerloh bzw. Gerhoh VOoO  - Reichers-

Schmidlin, auf dessen entschlossenes Betreiben hin se1n Lehr- berg (45 46); französische Gesandtschafit, enn AUEL damaligen Zeit gab 1n
China noch keine ausländischen Botschaften (104) Doppeldiözese Nep1-Sutrıauftrag für Missionskunde schon 1912 1n 1ne außerordentliche un!
187)1914 1ın eine Ordenilıiıche Professur umgewandelt wurde, unternahm

alle Anstrengungen, die NeEUe Disziplin aufzuwerten SOWI1Ee dem St Augustıiın arl Josef Kıvinıus
Lehrstuhl und damit sich selbst Prestige verschaffen (67-74) Im
institutionellen Bereich un! auft publizistischem Gebiet gelang ihm
das dank sel1nes unermebDlichen Arbeitspensums, das ih zeitlebens Kreiner, Armin: Ende der Wahrheit? Zum Wahrheitsverständnis iın Philoso-
1n einem olchen Maß auszeichnete, daß INa  b sich mıtunter des Eın- phie un! Theologie. Freiburg: Herder 1992 VUIL, 908 S kart
drucks nicht erwehren kann, als sSe1 ihm die Arbeit Wwang un:! Der Streit Drewermann ist w1e inzwischen euiWlic
Toge zugleich, SOWI1Ee mıit Hilfe e1ines qualifizierten wissenschaftli- ennbar auch e1n Streit den Wahrheitsanspruch VO  D Glau-
chen Mitarbeiterstabs erstaunlich rasch. Weniger glücklich verlie- benssätzen un theologischen ussagen. Beanspruchen sS1e Wahr-
fen seine Bemühungen, 1ne stattliche Zahl VO. Hörern gewI1n- eit 1m wörtlichen Sinn”? Wollen un sollen sS1e verstanden WeTI-
NeIl Der wissenschaftliche Vorlesungs- und Studienbetrieb litt 1n den, daß s1e Sachverhalte behaupten, die I1  U bestehen, wI1e
den ersten Jahren permanent unter einem chronischen Mange!l
Studenten, und ‚WäarT nicht Tst se1it Ausbruch des Ersten Weltkrie-

die Sätze I1, daß s1e also 1m korrespondenztheoretischen Sinn
wahr sind? Oder sind die orte des auDens un die Artikulatio-

SC5S, als die meisten Priesterkandidaten un:! Ordensleute eingezogen 116  5 der eologie 1n einem gallzZ anderen Sinn wahr, daß ihre
wurden. Die Ursachen dafür lagen ZU. einen begründet 1m [988%  - Interpretation als Tatsachenbehauptungen VO  b vornherein ihre e1-
stumen, herrischen, auibrausenden, unausgeglichenen, kompromiß- gentliche Bedeutung verfehlt? Ist nicht die letztere Auffassunglosen und polarisierenden Verhalten Schmidlins, das oftmals brüs- längst 1n vielen Varıanten zAGE Allgemeingut theologischen Selbst-
kierte und heftigen Kontroversen Anlaß gab, ZU anderen fiel verständnisses geworden?den zuständigen Leıtern VO Orden und Kongregationen, deren Miıt- FÜr wäre dies das Ende der Wahrkheit, da davon ausgeht,lieder meist einen VO. Weltklerus verschiedenen Ausbildungs- daß der Wahrheitsbegri{ff logisch, traditionell un! konventionell
gallg durc  iefen, schwer, sich für das einer staatlichen Unıv. (1 des COININON sense) 1U als Übereinstimmung (Korrespondenz)
1eUu geschaffene Fach erwärmen lassen und Kandidaten AUS ih-
FeIl Reihen nach ünster A Studium schicken. eiINer Behauptung (Proposition) mıit dem behaupteten Sachverhalt

stimmig formulierbar ist. Diesem befürchteten Ende der Wahrheit
ach Überwindung der mannigfachen Anfangsschwierigkeiten sucht mıit se1ner monumentalen Arbeit entgegenzusteuern, 1N-

konsolidierte sich die Lage Lehrstuhl. Es entstanden das „Inter-
nationale Institut für missionswissenschafttliche

dem einerseıts die argumentative Notwendigkeit bestreitet, den
Forschungen“ korrespondenztheoretisch gefaßten Wahrheitsbegri{ff preiszugeben

74-82 und die „Zeitschrift für Missionswissenschaft“ 82-89). Dar- und andererseits die verheerenden Folgen au{fzeigt, die q USs e1-
über hinaus publizierte Schmidlin als äaußberst emsiger un THS  vı NeTr olchen Preisgabe unvermeidlich resultierten. Be1l er betont
TeI Schriftsteller grundlegende theoretische Abhandlungen, e1 gepflegten Nüchternheit, Sachlichkeit und Fairness, die den Duktus
VO protestantischen Missionswissenschaftler Gustav arneck der Arbeit bestimmen, ist s1e doch zugleich mıiıt dem Biß, der
maßgeblich inspiriert 7-1  , außerte sich 1n Büchern, Beiträ- chärfe un der Eindeutigkeit eiNner entschiedenen Streitschri Vel-
SE un Artikeln praktischen Sachverhalten, bezog aubßberdem faDßt.
STEeISs engaglert un pointiert ellung aktuellen Tagesthemen Die Studie gliedert sich 1n ler selbständige Teile Im ersitie T-8143 be-und Ereignissen. Neben der weitergeführten Pastorschen Papstge- handelt TEL 1n orm VO ideengeschichtlichen trömungen (Kschichte (291-297) erwarb sich bleibende Anerkennung VOTLF em nısmus, Relativismus und Skeptizismus) wirksame Posıtionen,
UrCc drei Werke, die das Fundament für die späatere „Münstersche die mıt unterschiedlicher Kraft un! Konsequenz die korrespondenztheoreti-
Sch etien (177-195) un ihm den Ehrentitel „Vater der ka- sche Fassung des Wahrheitsbegriffs ihrer Relevanz berauben versuchen
tholischen Missionswissenschaft“ einbrachten: Es S1N! die ‚Einfüh- un! diesen amı immer wieder NnNeu 1n eine Krise StUrzen vermOgen. WÄäh-

rend nach Reduktionismus un! Relativismus aufgrund innerer Inkon-rung 1n die Missionswissenschaft“, die ‚Katholische Missionslehre
sistenzen letztlich garl nicht 1n der Lage sind, einen korrespondenztheoretisch1mMm Grundriß‘ SOWI1e die ‚Katholische Missionsgeschichte“. Manche

zeitgenössische Kontroversen über gewlsse theologische nsätze, gefaßten Wahrheitsanspruch aufzugeben, sondern 1Ur e1ıne gewIlsse Verunsi-

Argumentationen und Begründungen sind heute uUuDerno un 1TTe- cherung hinsichtlich estimmter Wahrheitsansprüche u  C  P verfolgt
die konsequente Skepsis VO.  b vornherein ausschließlich dieses etztere Ziel,levant. ber dafür auf uUINso wirkungsvollere Weise. 51e bestreitet mıiıt bislangEkine empfindliche Zäsur sowohl für das auswärtige als auch das schlagbaren Argumenten nicht den korrespondenztheoretischen Wahrheits-

heimatliche Missionswesen stellten der Erste Weltkrieg un:! se1ine begri{ff selbst, sondern die Möglichkeit elner durchaus 1n seinem Sinne gefaß-
Folgen dar. Schmidlin machte sich AA Anwalt der aQUus den einsti- ten Wahrheitsgewißheit. Ist dieser Wahrheitsbegri{ff ber noch länger interes-
SEIl Schutzgebieten vertriebenen deutschen Missionare und for- sant un! hilfreich, WeNn niemals mıiıt Gewißheit feststeht, ob eine Behauptung
derte gebieterisch die Restitution der verlorengegangenen Miss1ons- 1n selinem Sinne wirklich wahr ist? Bis ZU. Ende der Untersuchung bleibt

Kıs Anliegen, diese rage bejahen un! dafür die entsprechenden Gründegebiete. Aufgrund sSe1INeT Kompromißlosigkeit, se1nes starrköpfigen benennen.Beharrens auf bestimmten Positionen und aggressiven Verhaltens Der il seiner Studien befaßt sich ausgiebig mit NneUeTEN phi-isolierte sich zusehends gegenüber seinen Freunden un 1tar- Habermas,beitern. Öffentliche Polemik das NS-Regime, namentlich losophischen Beiträgen ZUTLC Wahrheitstheorie FP B
Heidegger, James, Rescher un! diskutiert ihrem Beispiel die

seline scharfe Kritik dessen Weltanschauung und Rassenlehre, grundsätzliche Möglichkeit bzw. Unmöglichkeit, den korrespondenztheoreti-
bescherte ihm den Verlust des Lehrstuhls un die vorzeitige schen Wahrheitsbegriff durch Alternativen erseizen. Eingeleitet wird die-
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SeI Teil durch eiınen überaus instruktiven Abschnitt, 1n dem die internen VOrT- chen Verschiebung der Wahrheitsthematik VO Problem der Aussagenwahr-
züge un Schwierigkeiten der Korrespondenztheorie vorgestellt, SOWI1NEe 1M AAl heit auf andere zumeist 1M existentiellen, ethischen der psychologischen Be-
sammenhang damit die sachlichen Bedingungen für e1N! sinnvolle wahrheits- reich angesiedelte Sachverhalte eine atente Immunisierungsstrategie steckt,
theoretische Argumentation abgesteckt werden. ] )heser Abschnitt enthält In die die einst behauptete ahrheır VON Glaubensaussagen unter religionskriti-
UCe die zentralen Argumente der gesamten Studie. iıne Diskussion über schem Druck der weltanschaulich /fremdreligiöser Konkurrenz mögli-
Wahrheitstheorien ann (und soll 1n Kıs Studie) selber nicht unter dem VOorT- che Falsifikation abzuschirmen und VOTL der annn rational gebotenen Preis-
zeichen der Wahrheitsfrage geführt werden etwa als rage ach der Wahr- gabe UTC die These schützen versucht, daß deren Wahrheit eben gar

nicht 1mM korrespondenztheoretischen 1InNnn emeint Uun! folglich auch niemalsheit ber die Wahrheit). Denn annn läge der Sleg der Korrespondenztheorie
auf der and. Woaollte 190728  - nämlich die Wahrheit der Korrespondenztheorie un! Urc nichts 1  e  hre Unwahrheit 1n dem nämlichen INn festgestellt werden

der Korrespondenztheorie bestreiten, wäre diese amı zugleich affir- könne. Der Preis für die damit garantierte Beibehaltung der Glaubenssätze ıst
milert. Wollte INall die Wahrheit der Korrespondenztheorie e1INes alterna- ach jedoch 1n jedem Fall hoch. Denn dieser besteht 9858  - 1n weitaus
tiven Wahrheitsbegriffs bestreiten, wÄärTre die Korrespondenztheorie davon mehr als 1n wahrheitstheoretischer Konf{fusion. Die Aushöhlung bzw. Verän-
überhaupt nicht berührt. Verfallen alternative Wahrheitstheorien unbewußt derung des Wahrheitsbegri{ffs führe ler zwangsläufig eiliner Aushöhlung
diesem Dilemma, ist für e1n leichtes, ihre diesbezügliche iINnnerTe In- bzw. Veränderung der Glaubensaussagen selbst. Insofern könne auf diesem
konsistenz aufzuzeigen. S1e thematisieren ann nämlich unter dem Stichwort Weg der Glaube garl nicht geschützt werden, sondern werde zugunsten der
der 99  ahrheit  ‚66 einen anderen als den VO  - der Korrespondenztheorie bezeich- konservierten Hülse sinnverfremdeter Glaubenssätze preisgegeben. Schrek-
neien Sachverhalt und müuüssen folglich entweder zeilgen, daß dieser Sachver- ken Theologen VOT dieser Konsequenz zurück (die LU bei wahrheitstheo-
halt dem Anschein doch für die Korrespondenztheorie relevant ist, retisch streng dualistischen Entwürfen, SOWIle bei den sogenannten non-kog-
der s1e sind CZWUNSEN, den begrifflich vertuschten Wechsel der Thematik nitivistischen Ansätzen 1mM Gefolge analytischer Religionskritik der Wittgen-

legitimieren. Im ersten Fall ist die Priorität der Korrespondenztheorie be- steinscher Sprachspieltheorie gegeben sieht), droht als nicht minder VelI-

stätigt, 1mM zweiten Fall verwandelt sich das wahrheitstheoretische Problem 1n hängnisvolle Folge die Unverständlichkeit der Glaubenssätze, weil nicht
mehr deutlich wWird, ob, un! 1n welchem INn der Glaube überhaupt ochdie Marginalie e1ines definitorischen Streits OTtie. er bleiben AUS Kıs

Sicht lediglich zwel wahrheitstheoretisch diskutable Problemkreise übrig: (1) Auffassungen ber die Wirklichkeit vertritt, die entweder wahr der falsch
Leisten wahrheitstheoretische Entwürtfe einen Beitrag /ARSR Vertiefung bzw. KTr- se1n können. Solange jedoch unklar bleibt, ob sich bei einem Glaubenssat
hellung der Korrespondenztheorie etwa hinsichtlich des Wesens uUun! der einNe Aussage handelt, die beansprucht 1mM korrespondenztheoretischen
Konstitution der Korrespondenzrelation), der eisten S1e (2) einen Beitrag 51inne wahr se1N, solange ann s1e uch nicht als wahr seiend geglaubt
AB Erhalt der Relevanz un! Nützlichkeit der Korrespondenztheorie aNS6- werden. Und wird S1e nicht als wahr geglaubt, annn sS1e nach uch keine
sichts der skeptizistischen Herausforderung etwa durch die Entwicklung VO.  - ernstzunehmende Relevanz für jene existentiellen, ethischen un psychologi-
Kriteriologien hinsichtlich der Akzeptanz DZw. Nicht-Akzeptanz VO Wahr- schen Sachverhalte mehr haben, auf die immer wieder die Bedeutung des
heitsansprüchen)? Wahrheitsbegriffs verlagert wird. Neben der damit gegebenen Irrelevanz

Dementsprechend fällt enn uch se1n Resümee ZU zweıten Teil AU:!  n würde e1iNne solcherart verfahrende Immunisierung des Glaubens VOTL äaußerer
Kritik schließlich un! endlich uch noch den Preis eilNer VerunmöglichungWährend die eiträge VO  - Heidegger un! Habermas (bei Habermas wurden

die Arbeiten bis 1980 berücksichtigt) Beispiele für wahrheitstheoretische In- VO  — selbstkritischer Reflektion un! somit den Preis der Rationalität des Jau-
konsistenz DZw. .qu1vozitä darstellen, denen uch keinerlei kriteriologi- ens zahlen. So mMmuUssen ach alle Versuche, einen genulnen, VO  - der KOT-

respondenztheoretischen Fassung abgegrenzten religiösen Wahrheitsbegri{ffsche Bedeutung abgewinnen kann, sieht ıne solche der ebenfalls
anzutreffenden definitionalen Inkonsistenzen 1 Pragmatismus VO James etablieren, weni1ger als gescheitert, sondern vielmehr als nicht wünschens-
uUun:! 1m Kohärentismus Reschers gegeben. Hier ergeben Kıs nalysen jedoch, wert erscheinen. Die miıt einem alternativen religiösen Wahrheitsbegri{ff be-
daß weder James noch Rescher gelungen sel, einen essentiellen DZw. lo- zeichneten Sachverhalte können- terminologisch leicht anders tituliert Wl -

den, un! die mıiıt dem korrespondenztheoretischen Wahrheitsbegri{ff bezeich-gisch unausweichlichen Zusammenhang zwischen Wahrheit 1mM Kkorrespon-
denztheoretischen 1NNn un! Effizienz bzw. Kohärenz auszuweisen. Folglich nete Problematik (nämlich erstens ob 1mM Glauben überhaupt Auffassungen
selen Effizienz un! Kohärenz nicht als Wahrheitskriterien fassen, sondern vertreien werden, die beanspruchen mıiıt gewissen Sachverhalten übereinzu-

stımmen, un! zweiıtens Was für der solche Ansprüche steht) 1äßt sichbestenfalls als Rationalitätskriterien, ihnen ann iıne Bedeutung für die
rage nach der rationalen egıt1imation eiNner Akzeptanz VO.  - Wahrheitsan- durch keinen alternativen Wahrheitsbegriff sen der A US der Welt schaffen.
sprüchen zuerkannt werden, deren korrespondenztheoretisch verstandene Daher sind andere Fragen, denen sich eine theologische Diskussion der
Wahrheit nicht als sicher gelten ann. Da die Korrespondenztheorie Iso e1: Wahrheitstheorie nach Kıs Auffassung zuwenden sollte, nämlich einerseılts

Fragen ach der Wahrheitsfähigkeit VO  - Glaubensaussagen un! andererseitsnerseıits einen Sachverhalt bezeichnet, der nach weder durch einen alter-
natıven Sachverhalt erseizen noch 1n ih: transformieren ıst, anderer- die uch ler stellenden Fragen ach der Kriteriologie einer rationalen Be-
se1ts jedoch uch der den korrespondenztheoretischen Wahrheitsbegri{ff VOTI- urteilung VO Glaubensaussagen.

Beides behandelt 1mM PI un! etzten i{ selner Studien. Anlaßaussetzende skeptische Zweifel N1C. definitiv auszuraäumen ist, mündet die
wahrheitstheoretische Diskussion wWwWI1e VO  - selbst 1ın die Rationalitätsdiskus- azu bieten ihm die Diskussionen die Religionskritik der analy-
S10N, 1n die rage nach der „vernünftigen Wahl bei theoretischer Ungewiß- t1s hi w1e s1e vorwiegend 1mM englischsprachigen Be-
heit“ (Mackie). Und mıiıt diesem Ergebnis stellt sich folglich wahrheits- und reich geführt wurden. Daß Glaubensaussagen gegenüber anderen (Z. emp1-
rationalitätstheoretisch auf die Grundposition Poppers bzw. des kritischen Ka- risch/wissenschaftlichen) Aussagen 1m Hinblick auf ihre Wahrheitsfähigkeit
tionalismus, dessen Überlegungen A Kriteriologie der Bewährung VO.  m hypo- und ihre rationale Akzeptabilität überhaupt eine gesonderte Behandlung
thetischen Wahrheitsansprüchen ihres Schwergewichts auf dem alsifi- iordern, hängt nach mıit ihrem letztlich „metaphysischen“ Charakter
kationistischen Aspekt nicht grundsätzlich 1m Gegensatz ABr Kriteriologie SdINIMMEI, amit, daß sıe 1n irgendeiner Weise immer auf Totalaussagen,
tionaler Akzeptanz stehen müssen, solange deren Kriterien nicht unter der auf Aussagen ber das (anze der Wirklichkeit rekurrieren. Hierin ist w1e
and Kriıterien der Wahrheit umgebogen werden. die analytische Religionskritik erkannte iraglos ihre besondere Problematik,

ber w1e die späatere Diskussion verdeutlichte uch eine Lösungsmöglich-Mit diesen Überlegungen sind enn uch die theologischen ptionen Kıs
vorbereitet der besser grundgelegt. Behandelt bereits 1mM zweiıten keit angelegt. ZiWar hält den Verifikationismus mit der Forderung VO  -

Teil 1mM Anschluß jeden der dort vorgestellten wahrheitstheoretischen KT Verifizierbarkeit als unerläßlichem Kriterium VO.  - Wahrheitsfähigkeit) auf-
grund der unüberwindlichen skeptischen Einwände jede letztgültigewürfe UrZz die rage ihrer theologischen Rezeptionsmöglichkeit (und ‚WäalT 1n Verifikationsmöglichkeit für gescheitert, doch s1e durch den Verifikatio-der Regel anhand tatsächlich vorliegender theologischer Rezeptionsmodelle)

wird die 1mM CHNSCIENN 1nNnn theologische Diskussion des Wahrheitsbegriffs N1ISMUS einen unverzichtbaren Kern geltend gemacht: Wollen Glaubensaussa-
vornehmlic 1M dritten un! vierten Teil der Studien geführt. Hier, wı1e bereits genNn einen tatsächlich existierenden Sachverhalt behaupten, ann mMu. sich

1mM Falle ihrer Wahrheit die Wirklichkeit als (‚anze irgendwie VO.  - dem AA1n den theologischen Abschnitten des zweıten Teils, bezieht virtuos un! stand unterscheiden, 1n dem s1e sich 1m Falle der Unwahrheit befände. Sofernmıiıt außerster sprachlicher w1e gedanklicher Klarheit nahezu das gesamte e1N-
schlägige Spektrum der international bedeutsamen Gegenwartstheologie 1n die religiöse Totalaussage 19858 insbesondere die Wirklichkeit des Menschen

mıit einschließt, mMUu. S1C.  h hierbei uch einen prinzipiell erfahrbarendie Diskussion mıit e1Nn. Analog den philosophischen Konzeptionen des Unterschied handeln. Die somıit berechtigt erhobene Forderung nach prinzli-zweıten Teils erortert 1mMm dritten eil paradigmatische „theologische
Wahrheitstheorien“, Versuche einen genuin religiösen Wahrheitsbegriff pieller Erfahrbarkeit sieht 1n Hicks Konzept der ‚eschatologischen Verifika-
1n mehr der wenig tarker Abgrenzung VO korrespondenztheoretischen tion'  : erfüllt, da dieses 1ne prinzipiell denkbare Erfahrungssituation benennt,

bei der für den Fall ihres Eintretens die christlich / theistische Hypothese hin-Wahrheitsbegriff zu etablieren (Kierkegaard, Brunner, Smith, Ha-
In Vorausgeschickt ist diesem Teil eine Nier- sichtlich ihres den Menschen endgültig betreffenden Aspekts als erfüllt da1N96-

suchung ZUTLTC negatıv beantworteten rage nach der Existenz e1ines genu1ln bi- sehen werden ann.
Führt die Diskussion des Verifikationismus ZUTLC Konstitution der Wahr-blischen Wahrheitsbegriffs. TOTLZ der formalen Analogie zwischen dem Auf-

bau dieses Teils un! der Behandlung der philosophischen Entwürfe 1mM wel- heitsfähigkeit VO  - religiösen Aussagen als Totalaussagen, diskutiert den
ten Teil äandert sich der argumentative Schwerpunkt galız erheblich In weit- Falsifikationismus VOT allem als Weg ZUTL[C Sicherung der Rationalität des Jau-
AdUuSs größerem Umfang muß bei den theologischen Explikationen des Wahr- ens Und äahnlich w1e bei der rage nach se1INeT Wahrheitsfähigkeit ist 5C-
heitsbegriffs den Vorwurf der Äquivozität erheben, der Thematisierung VO.  - rade der Charakter VO  - Totalaussagen, der entgegen dem anfänglichen
Sachverhalten, die prinzipiell VO: Thema der Aussagenwahrheit verschieden Augenschein ıne 19808 kriteriologisch greifbare Spezifikation ermöglicht.
sind, unter dem gleichen Etikett der „Wahrheit“. Daher stellt sich hier uch Zwar bleiben estimmte Aussagen prinzipie. nicht falsifizierbar, die Be-
wesentlich drängender die rage nach den Ursachen und Konsequenzen die- hauptung der Schöpfung der Welt durch ott. Solche Aussagen sind dennoch
SeSs Vorgangs Fast durchgängig sieht sich aufgrund gewichtiger Belege wahrheitsfähig un! aufgrund anderer Kriterien uch akzeptabel. ber zahl-
der Mutmaßung veranlaßt, daß (bewußt der unbewußt) hinter der inhaltli- reiche andere, aufgrund des Totalumfangs da@it verknüpfte DbZzw. verknüpf-
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are Aussagen unterliegen Dei Akzeptanz VO  - Konsistenz- un! Kohärenzgebot schied ZUL Korrespondenztheorie ist s1e der Meinung, daß sich Er-
durchaus der Falsifikationsmöglichkeit Z Cie Schöpfung der Welt 1n sechs kenntnis, die wahre Einsicht 1n die Wirklichkeit, letztlich 1n keinen
Tagen) Ist Falsifizierbarkeit 19858 nach 1Ne wesentliche Bedingung der KRa-
tionalität des Glaubens un! der Möglichkeit echtem Fortschritt 1n der Satz fassen 1äßt, wenngleich das Streben nach wahren Sätzen e1nNn

Hilfsmitte se1n kann, das diesem Ziel, das diesem Ende, dient
Glaubenserkenntnis, cheint der Preis hierfür die Au{fgabe der Glaubensge- München erTy Schmidt-Leukelwißheit Se1N. Denn eın Kriteri1um, das die Rationalität der Zustimmung
DZW. Aufrechterhaltung VO  - Glaubensaussagen garantiert, gewährleistet
gleich deren Wahrheit. Iieser Preis mMUu. nach 1n der Tat gezahlt werden.
Er ist unausweichlich, ber ist uch nicht hoch. Denn nicht die Preis- Zimmerling, eier: ott in Gemeinschaft. Zinzendorifs Trinitätslehre. (G1le-

Ben/Basel: Brunnen 1991 3833 (TVG-Monographien un:! Studienbü-
gabe e1iNnes äaußersten Zutrauens, das bisweilen durchaus miıt subjektiver (S6:

cher)]), kart 48 —wißheitsempfindung verbunden se1n kann, wird verlangt, sondern die Aner-
kenntnis, daß eine objektive epistemische Ungewißheit ZUL Situation des Die unter Moltmann angefertigte 1555 ist die ersie Monogra-
Menschen untier präeschatologischen Bedingungen unabdingbar hinzugehört phie ZUL Trinitätslehre Zinzendorfis: und VO. Gründer der Herrnhu-
„denn WIT wandeln 1 Glauben un! N1C 1mM Schauen“ KOT 5;:73 ter Brüdergemeinde kann INa  an sich 1ıne eigenwillige und erfah-

Es steht hoffen, daß der EILOTINE Umfang VO.  D Kıs Studie nle- rungsbezogene Entdeckungslehre erwarten. er VT iıst der Aufgabe,
die Einfühlung verlangte, gerecht geworden.mand VO.  > ihrer Lektüre abhält Denn diese wird Urc die Trägnanz

und Brillanz selner Argumente, die Klarheit des inneren Au{fbaus In Teilen untersucht zunächst die Entwicklung des Graifen
und die völlig unprätentiöse Eindeutigkeit und Verständlichkeit S@1- und den biblisch-offenbarungstheologischen nsatz mi1t der ent-
Nel Sprache durchaus einem reizvollen Unternehmen. kıne sprechenden Konzentration auf die ökonomische T1N1TtAaL, dann die
hreite Kezeption AÄ}E 1ın der Fachwelt systematischer Theologie Auseinandersetzung mıit Orthodoxie, Aufklärung un! Spiritualis-
für die 1n ihrem Charakter als Streitschrift angelegten Turbulenzen IN US, äßt die ekklesiologische Applikation der Trinitätslehre folgen

un zielt SC  ieBßlich auf den Nachweis der groben ökumenischenSOTSCIL. Denn immerhin repräsentiert der VO  w} scharf attackierte
Umgang mıi1t der Wahrheitsthematik seit Jahrzehnten den besonders Bedeutung Zinzendoris. er Schlußteil „Würdigung” enthält 11LUTLI

1n Deutschland uDlıchen Stil des malnstreams der Theologie. Das 1ne Zusammenfassung des vorher breit Entfalteten.
Gewicht seiner Argumente muß einer Auseinandersetzung NN Die eigentümlichen Neuansätze der Trinitätstheologie Zinzendorfs un!
BEIl, deren Resultat 1n e1INerTr gewaltigen Revıisiıon des theologischen deren Umsetzung 1n die Gemeindepraxis fallen 1n die Epoche der }=

ten „Sichtungszeit“. Katholische Leser bedüriten azu einer Hintergrundin-Sprachgebrauchs und gewichtiger noch des methodologischen formation: | S handelt sich eine estimmte enthusiastische EntwicklungSelbstverständnisses systematischer Theorembildung liegen könnte.
Zumindest zwingt die theologische Arbeit e1INer erheblich Vel- der Brüdergemeinde zwischen 3-17. einer Reaktion auf den unirohen,

steifen Moralismus der Aufklärung un! des Pietismus 1n einer überschäu-
besserten Präzisiıon ihrer jeweiligen Aussageabsicht. I ıe den 56 - menden kindlichen Erlösungsfreude mıit Festen un! Felern; 1mM Rückblick
melınsamen theologischen Wortgebrauch vereinten Geister könnten wurde dieses Experiment als Zeit der Prüfung, als „Sichtungszeit” nach
einer nlıe gekannten Scheidung unterworfen werden, WEe1 S1e sich 220343 verstanden. In dieser schöpferischen Periode fand Zinzendorf jedoch
CZW UNSEIL sehen, nicht 19888 den Sinn ihrer ussagen verdeutli- die NeUe Herzenssprache un! die anschaulichen Beschreibungen der Erlö-
chen, sondern auch, diese der korrespondenztheoretisch gestellten SUNg durch das Leiden Christi In eXtravaganten Ausdrücken, die Außenste-

Wahrheitsfrage unterwerten. henden als Blasphemie erschienen, wurde der Aufenthalt 1n der Seitenhöhle
Jesu, wurde ott als Papachen, der e1s5 als Mamachen ausgemalt un! wurde

kıne andere Richtung der Auseinandersetzung mıit Kıs Vorgaben die Gemeinde 1n eine sinnliche Christuserotik, schließlich 1n eine Verwi-
läge TEeUcC darin, 1n die VO  - ihm nicht verschleierten, VOTL em 1mMm schung der (Gsrenzen zwischen Ze1t un: ewlger Seligkeit hineingetrieben, ob
erkenntnistheoretischen und begriffskonstitutiven Feld liegenden der längeren Reisen des Grafen unbehindert, bis dieser 1n einem Iminanten
Probleme der Korrespondenztheorie vorzustoben und el die of- Stratfbrief die sprachlichen Entgleisungen untersagte.
fenen wahrheitstheoretischen Probleme auf ıne Weise vertie- Der VE vergleicht das Experiment mıiıt einer religiösen
Ien, die die VO.  b beschworenen eilahnren des Irrationalismus und Sprache der Anschaulichkeit, Verständlichkeit, Emuotionalıität un
Dezisionismus vermeidet. Daß Abstriche erkenntnistheoreti- des Au{fschreckens miı1ıt Luther 169) FÜr Zinzendorf wurde die Bibel
schen Realismus oder ıne VO  - menschlicher Begrenztheit dUSSC- denn uch iImmer mehr ZUL einziıgen Lektüre un Erkenntnisquelle.
en! Kritik uNseIeTr Begriffsbildung, Aaus deren Material sich über- Die Untersuchung äßt 1n einem csehr ausgeWOßSENEN Verhältnis das
haupt eTrst die wahrheitsfähigen Propositionen konstituieren, nicht 1la Wort kommen, die damalige Sprache des originellen
ohne gravierende Auswirkungen auf die Korrespondenztheorie Nichtfachtheologen vermitteln: scheinbare Widersprüche bei
sind, wird Vo  D nicht geleugnet, ber bei weliıtem nicht mıiıt dem den sensualistischen, fremdwortgespickten Bildern erklären sich
gleichen T-1S erfolgt WI1e die skeptizistische Herausforderung. Es AUuSs der spannungsreichen Fülle der unterschiedlichen Anlässe, die
könnte allerdings durchaus der Fall sSe1N, daß gerade unter den Dei- sich AUus dem Leben ergaben. Übrigens genugte C: die gedruckten
den genannten Aspekten un angesichts der immer intensiver WEeI- Quellen bearbeiten und AQUS den Liedern und osungen 19808 1ne
denden Erfahrung weltanschaulich /kultureller Pluralität der ela- Auswahl heranzuziehen.
W1VvisSmus mıiıt seinem Gespür für die Kontextualität, Partikularität Was bietet Zinzendorf Einsichten für das theologische OTge-
und Perspektivität menschlicher Wirklichkeitswahrnehmung 1n hen?
Zukunft das Korrespondenzideal unier stärkeren Druck bringen Er sah die Geschichtlichkeit der Offenbarung un! den Vorrang des
wird als der Skeptizismus. auDens uUun! der persönlichen Begegnung für die Tkenntnis (252, 2743} Er

Und besonders 1n theologischer Hinsicht {ut sich hier e1n Ende erkannte die Gefahr des Rationalismus für die Theologie, antwortete ber
nicht mit eiINerTr Gefühlsreligion, sondern mit eiNner „Herzensreligion“ derder Wahrheit 1n einem ganz anderen als dem VO  > gemeinten Sinn
Geisterfahrung un! der theologia practica der Brüdergemeinde miıt ihrem Zu-auf. Wenn die Theologie nämlich daran festhält, daß die mıit „Gott“

bezeichnete Wirklichkei e1n Geheimnis ıst, das 1n keinen Begri{ff ammenleben hne Standesschranken: die spezifische Erfahrung tragt alles
und ist der Hermeneut für die Hl Schrift; Christ ist NUT, Wer existentiell VO.  b

gefaßt werden kann, das vielmehr jeden menschlichen Begriff der Versöhnungstat ergriffen ISE: die anderen sind bloß „Christianer“ (141
sprengt un!: transzendiert, dann kann kein AdUuUSs uNnseTell begrenzten Die Verständlichkeit des Mysteriums dient einer missionstheologischen Ab-
Begriffen gebildeter Satz über den Unbegrenzten 1m wörtlich Uun1vo- sicht un! wird Aaus der Inkarnation abgeleitet. Daher finden Kopfgläubigkeit
ken 1Inn wahr se1n dann ist ott selbst das Ende gerade der korre- un! muffige ora keinen Platz (1 65) Dıie missionstheologischen rwägungen
spondenztheoretisch verstandenen Wahrheit. Unsere atze über sind ber ditferenziert: ES bedarf einer ökumenischen Sprache der Verständ-
ott können gedeutet werden als Ausdruck uUNlseTeT perspektivisch lichkeit un! Volkstümlichkeit, weil 180828  - 1Ur durch e1n Kindschaftsverhältnis

versteht (256) un! dieses Zeugnis gibt den Anstoß ZU Scheidung un! Eint-begrenzten Erfahrung mıiıt dem Unbegrenzten, die sich 1n großer scheidung (257) Wenn die Trinitätslehre abstrakt bleibt, sagt sie der Brüder-Mannigfaltigkeit VOT em 1n den Religionen der Welt widerspie- gemeinde nichts, deren Urbild S1e doch ist 12} Z PE für ‚Gemeinmäßbigkeit‘gelt. ist sich w1e seine Diskussion der religionstheologischen trinitätstheologischer Sprache e1N, die ‚Imiıtatıon' un! ‚Familiarität‘ mıiıt der
Überlegungen VO ohn Hick un Wilfred Cantwell Smith zeigen T1N1T{3) VO  - seıten der Gemeindemitglieder ermöglicht“ (41  Lar Daher gehört
dieser Herausforderung der Korrespondenztheorie bewußt Aber ebenso dazu, TÜr eine Arkandisziplin solcher spezieller Gemeindelehre eINZU-
ist offensichtlich nicht gewillt, das VOo  b ihm Recht ekämpfte tLreten, damit das Myster1ium nicht metaphysisch verfälscht wird (41—49),
Ende der Wahrheit VO  - dem hier beschworenen anderen Ende, IA WEeN Trte wird, nicht verstanden werden ann. ZUınzen-
Te apophatischen, unterscheiden. Daher sel abschließend noch dorf ordert Iso sowohl den Zugang der Gemeinde w1e das Verhüllen VOT Un-
darauf hingewiesen, daß ıne konsequente Apophatik mıiıt der KOT- berufenen un! unterscheidet 1m einzelnen, da L1UTC estimmte Wahrheiten 1n

die Arkandisziplin gehören mMUssen.respondenztheorie das klassische Erkenntnisideal teilt un mıit ihr
geme1insam 1ne IOn bildet jeden Versuch, seine Aushöh- Von besonderem Interesse sind Zinzendortis Umbau 1m Dogmen-
lung wahrheitstheoretisch offähig machen. Aber 1mM nNntier- gefüge un! se1ine Sonderlehren gegenüber der altkirc  ichen Fest-
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schreibung Neu 1st nicht das Verhältnis VO  -} chöpfung und ErI5ö- Die TIN1ıtLa ann als eigentliche Original Kirche als Urgemeinde aNSESC-
SUNSg, daß die Kirche nicht TST /A8RE Keparatur sondern schon als hen werden INn der Vorbildhaftigkeit 1731) Gen beansprucht Aı

Schöpfungsziel eingerichtet ist (184) sondern die Zuschreibung der zendortf für C1116 grundsätzlich ekklesiologische Anthropologie Der Sünden-
fall mMu. korrigiert werden UrcC. das Kreuz 39 1st aller stille daSChöpfiung als Werk des Sohnes die Identifizierung Vo  - gehangen, und hat das Kirch=modell das misrathen Wäfl, das nicht hat WEeTI-We und Christus als ob fast L11U[L AUsSs der T1N11L8a aktiv auf den wollen eingerichtet nakkend un! blos CIT6U26 un! hat sich und

die Welt hin SE WESEN SC der Heiland 1st uch der Heiligmacher sSe1NeEN Johannes un! mutter ZU ersten Creuz=geschwister erkläret
761 128 274{) Dennoch entsteht kein Christomonismus die SOTe- Und ach dem Kirche gestiftet un! das bild der heiligen Dreye1in1g-
riologische Identifizierung und christozentrische Approprlationen- keit SECEINET, S1116 bruders Johannes, uUun! SCE1INeT utter pPerSsSoN befestigt
TE 1st Folge bestimmten Anliegens Zinzendorf möchte das hat hat ges; 19808 bin icht fertig“ (GR 79 711 177) Wenn daher der

christliche ater „mi1t SEe1INeT frau SEC1NEIN stübgen un! hat SC111Unterscheidende gegenüber allgemeinen Gottesglauben und
söhngen der töchtergen bey sich sıtzen SE 1 1es die Gnade daß S16 „dere1smMus N  y er macht den Sohn A „Amts-

gott  66 (59) der der Menschheit (geschichtlich handelt Weıter 1st Ur=Gemeine abdruk SCYI dürfen, AL SE1116I1 stübgen der winkelgen, 1116

diesem Umbau die Erfahrung beteiligt, Was die (Vielzahl der) kirche vorstellen“ (GR 81 711 178)
Im praktischen Gemeindeleben edeute das Trinitätsmodell uch daß

mMier der Gemeinde bedeuten In den Epochen Kirche, Pa- Frauen Anteil Amt en (12) daß sich die geschwisterliche Kirche
sieht das Amt Christi und außerhalb der Gemeinde VEl - täglicher Versammlung (bzw och öfterem eien un! Singen) trifft daß

schieden aQus Die Welt bemerkte SC1I Inkognito nicht zwischen die iturgle bis die Körperhaltungen hinein das Trinitarische SDIE-
Himmelfahrt und Parusle hat kein äaußeres Kegiment Im Grunde geln soll un! der Tafi versucht, VO  - „Gottesdienst“ der Dreifal-
erklären sich die Besonderheiten dieses Denkens A4uUs der etonung tigkeit selbst (186) sprechen
der ökonomischen Trinıtät m1t der Zuspitzung, daß der geschichtli- Dieser VO  - der völligen Liebe zueinander (186) gepräagte Kirchen-
che Jesus Christus den Vater und den Geist OIfenDar machte, Iso egriff wird TEe1LNC sowohl Urc das eschatologische och-Nicht
ZULF. soteriologischen Zentralfigur wurde 163 109) der Hochzeit mıiıt dem Lamm Aaus der Überforderung entspannt (180)

Zinzendort gibt die altkirchliche Lehre VO  -} den D' ad intra WI1e uch SCe11eEeTr Trinitätsanalogie Urc zweiten Brenn-
mıit ihrem komplizierten 5System der metaphysischen Definitionen punkt erganzt Die Vorstellung VO  e der e
auf; dafür wählt neben den Begriffen „Amtsgottheit“ und „Ucono- 46B TISTNLM S die „Ehe Religion“ (1 79) ze1ıgt auch daß Zinzen-
m1e  .. VOT allem das anschauliche Bild der Familie, die dorf gegenüber direkten Umgang mı1T Gottvater und Geist

E  e e at beschreiben Schon 1nNe soziale Irmitäts- sehr zurückhaltend 1st (191) die Christozentrik überwiegt weil die
lehre? Einheit als Gemeinschaft ala Substanz)? Zinzendorf Theologie bei der Realistik dem KTEeuUZ, bleibt
sprach VO  - dem „tiefen OF (119) Die Deutung des Zusam- Die Ethik wird VO den folgenden Leitlinien her gestaltet Ekklesialer
menhangs m1T (3NOSI1IS und Theosophie 1sT der Forschung uUumstrıt- Kontext m1ıtallo des Handelns der T1N1L2a unNns Dankbarkeit für die echt-

fertigung durch das Kreuz Christi MmM1tallo des Vorbildes der gelebten Wil-ten In jedem Fall benutzt Zinzendort LLUTLI Modewouorte d UuS dem e1t-
ge1s Se11 Anliegen durchzusetzen Gotteserkenntnis nicht als lenseinheit mı1t ott Christi: ‚demokratische (Gemeinde m1T Lebensgemein-
Mystizismus und Theosophie, sondern d us der Begegnung mıt der schaft hne Standesschranken un!: m1L CISENEN Siedlungen Gleichstellung

der Tau der Kirche un! Hilfe bei der Erziehung durch besonders befähigteVersöhnung Eine Warnung VOLr dem e1nNn Spekulativen sSe1 Adus der Ehepaare 209 235)Originalsprache zıll1ert Die Brüdergemeinde WäarTr E1 eINZIgaATLIgES Ok -  C
„Wenn ich VO.  D der Heiligen Dreyeinigkeit rede fällt 190558 nicht e1N, daß nikum Worin WäarTr un bleibt S16 Wegbereiterin? Der Taf WäarTrich S1Ie ihrem urgrunde un! ungrunde aufsuche das 1st 110e absurde unter- zeitlebens ökumenischen Dialog, der Urganisation VO  - Konfe-nehmung, da INUusseIl alle leute Tan scheitern un! Narfell werden, un! das

VOIN rechtswegen sondern, WE ich oTrTe den Heilandy ater, Sohn, Te6112611 und Urc die Arbeit ökumenischen Ekklesiologie
un! Heiliger e1s denke IC ich gehöre 61116 Gottes=familie 50 bald un Liturgik engaglert Er seizitie nicht auf das Stückwerk theologi-
hernach die pferde angespannt werden, die Gottheit hinein fahren scher Erkenntnis 248) sondern auf die AUS dem Herzen kommende

1ST 61115 VOIl der mınute da das thut gleich e1N candidate ZU toll- ung des Einheitsgebetes Joh (240 249 264) und
hause“ (GR 73f vAN 113) kehrte insofern mıi1t der „herzens religion“ (252) den Ansatz der

In der Nähe der Föderaltheologie arl Barths ll Zinzendorf Zelitgenossen beim Intellekt Er setizte auf die Einigungskrafift der
\(gemeinsamen) praktischen Glaubenserfahrung m1T der Betonungden Bund als Grund der chöpfung erkennen und den Tod Jesu der

Willkür entnehmen 1211) Das Opfer wird der Absicht zugeordnet auf der Praxis (246 250 253) Als erste Kirche verzichtete die Brü-
daß ott die „Familie“ die Menschen der Familie (Gottes teilha- dergemeinde auft den Anspruch die G1INZ18 wahre Kirche Jesu

Se1N (267 Man kann auch darin, daß Zinzendorf die chrift VO  — ih-ben lassen 11 Und das Bild Qus dem menschlichen Alltag Vater-
utter-Kind wird ZU. anschaulichen Ersatz der abstrakten Se1ns- Ie Materialprinzip her versteht und die Erfahrung der Kirche ZU

relationen der immanenten T1N1La Zinzendorf stellt sich die Sola Prinzip hinzunimmt (243 253) 111e UÜberwindung der Koni{es-
s1O0NsSgegenNsätze ausmachenmanente Trinıtät onkret als Freude und Vergnügen aneinander

und als Friede der Gemeinschaft VOT (127) Durch 1Ne Inspiration Der Entwurf Verbindung der „Diasporaidee“ (Vorbild der Brüderge-
glaubt 163) besondere Sprache geschenkt bekommen innerhalb der Konfessionskirchen) mıiıt der Idee höheren Einheit

der Verschiedenheit („Tropenlehre Anerkennung verschiedener Lehr-en In der Herzenssprache werden, da WITL adoptierte Gotteskin-
WEeI1ISsSeIl als Erziehungsweg auf Christus hin) wurde praktisch nicht bedeut-der sind Vater und Geist Schwiegervater und Schwiegermutter 5a. Herrnhut wurde mehr un! mehr ZU. lutherischen „1ropus hin luthe-des Christen und Christus Bräutigam (161) Daß die Gemeinde ranıslert 265)nicht 1Ur Tau Jesu, sondern auch „Lammesweib“ „Lammesf{räu- Die ökumenischen Konsequenzen der Trinitätslehre undlein'  6 genannt wird (162), mu I11d.  — d uUuSs dem Prinzip der Mystik VOTI- sind VOTDL  ich der eschatologische Glaube Trlaubt keine Rechtfer-stehen, und bezüglich des Rechtes anthropomorphen Übertra- Ugung ungeeinter Kirchen Ob übrigen die der Schrift die

gung der Familienidee auf den Gottesbegri{f Analogie Trinıität SCl oder Christus, kann die 1SS I anhand VO Zin-
zwischen hypostatischer und bloß gnadenhafter Einheit (Gott als Fa- zendortis redigten lösen WI1e jeder Versuch der innerhalb der fal-milie und Familie Gottes) IIN USSsSenN WITL beachten W äas V{ erulert schen Fragestellung bleibt er -ZENTITISMUS erläßt die Span-

„Immer wieder ermahnt das Bild der Familie nicht über S@e 111 Tertium ungsfülle Gottes und SC1NeTr Geschichte mı1L den Menschen
auszudehnen, nicht sexistisch ınterpretieren Die T1N1T72A: ist Urbild Zu den Leistungen der Diss gehört daß S16 Rande die theoso-
der menschlichen Familie Man ann Iso nicht twa VO Wesen der hische Deutung des Gottesbegri{ffs Zinzendortfs widerlemenschlichen Familie auf das der göttlichen Familie schließen Nur der („Ur=grund“ ist nicht „Ungrund“ die Valentin 1616“ 129-132 56-gekehrte Weg 1ST theologisch legitim“ (281) geIl Deghaye, La Doctrine esoter1que de Zinzendortf Parıs 1969

Es WärTe überzogen, Zinzendorf ob Se1INerTr Betonung des „Mutter- Lohnend Waäare 6111 Vergleich mıt Dionysius Areopagita SgEWESEN der
Amtes des Geistes und der zärtlichen prache als feministi- „Von den göttlichen Namen“ VO ott anhand dessen „Außenbe-
schen Kirchenvater reklamieren denn ll aQus der Bezeich- ziehungen“ Tzählt un den Grundsatz der noch größeren
NUuNng keine weibliche Natur gefolgert sehen (124 AA „der heilige Unähnlichkei bei noch großer Ähnlichkeit anthropomorpher
Geist, und nicht die heilige Geistin“ 324) Gottesrede beachtet, Wlie der V{. Zinzendorf interpretiert.

Der bruderschaftliche K3 S  6 ist VO  b der Abbildhaf- Zwel kritische Anfragen möchte ich den Schluß stel-
tigkeit trinitarisch geprägt Entgegen der Tradition wird schon die len
Gottebenbildlichkeit des Menschen sozial ausgelegt; i der Soterio- Zum die TI1N1La abbildenden Familiencharakter
logie wird entsprechend die Wiederherstellung des Familien-ben- kirc  icher Gemeinschaf{t MüDßte I1Nd.  - nicht Zinzen-
bildes ausgefaltet 125; 1771) OTIS Prägung der Gottebenbildlichkeit („Familie“) un: der Bezeich-



129 1993 Jahrgang THEOLOGIS NT 130

NUu1L1 der Familie als Urzelle der Kirche weil Abbild der Trini1tät) orte, Bruno: T1N1{a: als Geschichte. Der lebendige ott ott der Leben-
Fragen stellen? Miıt EeSsSus und Paulus erscheinen doch VO  b Anfang den. Aus dem Italienischen VO  w Jorinde Richter. Ma1ı1nz: Grünewald

19829 224 kartJüngerkreis und Hausgemeinden als „L16C UE Familie“; un: ist
nicht doch e1Nn Rückschritt hinter den christlichen Personbegri{f, Der 1n Italien sehr bekannte neapolitanische Dogmatiker Bruno
der uch den unverheirateten Einzelnen als Glied Leib Christi orte beginnt seine mıit diesem and 1n deutscher UÜbersetzung VOLI-

kennt, dem nichts und der auf NEeUe Weise Mutter und Brüder liegende, 1985 1n Italien erstmals publizierte Trinitätslehre mi1ıt dem
und Kinder hat? In der katholischen Mystik ist die Braut-Bräutigam- innerhalb der zeitgenössischen Trinitätsdiskussion häulfig fin-
Metapher er auch nicht [1UT kollektiv wW1e bei Zinzendorf be- denden Rückbezug auf Rahners These VO.  b der beklagenden Mar-
Seiz ginalisierung der Lehre VO dreieinigen ott 1n der westlichen

2. Zum UmfTfang des ökumenischen Gedankens:Hier Theologie (44}3; die überwinden auch miı1ıt seinem Buch beab-
meıne ich, daß Zinzendortis Ergriffensein und die ökumenische Pra- sichtigt.
X1S Herrnhuts dem entscheidenden Punkt, ohne daß die Diss. | S oft hymnische, für deutsche Ohren ungewöhnlich klingende Schilde-
bemerkt, über das Einbeziehen Dloß der christlichen Konfessionen rFuNngsgeI (auf i1wa findet sich 1n einem kleinen Absatz 15 mal eine Flexion
hinausgingen, nämlich UrCcC den Blick autf das Zeugnis für die Ju- VON „lieben“ DZw. „Liebe der frühchristlichen Ursprünge des Trinitätsglau-
den. ıe Blindheit TÜr die Bedeutung der Trinitätslehre Zinzendortfs ens („ Irinitä 1n der Geschichte“, 4—90), selner theologiegeschichtlichen

Entwicklung („1rınıtät als Geschichte“, 01-161), besonders ber F.S Entfal-hierfür ist UuUMsOo erstaunlicher, als die christologische Deutung des
tung einer trinitarischen Geschichtstheologie („Die Geschichte der Tinıtät“”,1 Rahmen der ökonomischen Trinitätslehre klar 1n den Blick

gerückt wirTd, jot die Unterscheidung VO  D} Epochen innerhal des 62-213) sind limmer uch mi1t systematisch-theologischen Perspektiven VOeIL-

bunden, die den eigentlichen Bereich der reinen Gotteslehre überschreiten(Schöpfung bis Exodus: Exodus bis Inkarnation: 74—78). Die Des die Verknüpfung der Irinıtäts- mıit der Schöpfungstheologie, 19g9f:
Identifizierung VO WEe un! Christus bei Zinzendort SOWI1e das die ekklesiologischen Perspektiven des Trinitätsdogmas, Trinitätslehre
Bedenken der eschatologischen Ausrichtung hätten ZUE rage füh- und Eschatologie). Mıt dem Aufweis dieser Zusammenhänge gelingt - die

vielfache egenwa: des Trinitätsdogmas 1 christlichen Denken lebendigTE  o mUussen, WI1e Zinzendortf theologisc und praktisch ZUTLC Tatsache
veranschaulichen.der noch ebDenden ersterwählten en, die das Gekommensein des

Mess1as leugnen, steht er V{1. emerkt ZWAäärl, daß der Taf das Die euUuUeTeEe Rückbesinnung auf die Trinitätstheologie, die beson-
se1Ner Gemeinde nahebrachte un! VO  } 1/36 die osungen AUuSs ders durch G3 Balthasar un Moltmann bestimmt wurde,
ihm entnahm (4 erspürt Der nicht die naheliegende Frage un ist auf das engste verbunden mıit der theologischen Hinwendung ZUTLC
stellt sS1e mıt keinem Wort 1m ökumenischen Schlußteil Erkenntnis der e  C -  C 1t menschlichen Lebens un!

Ich erinneTe die Fakten: Schon der Junge Zinzendortf suchte EFG 1n menschlicher Geschichte. Bel findet sich TOTLZ der Erwähnung
Holland Synagogen auf un! bewertete als Pate einen Übertritt Da Christen- des Begriffes „Geschichte“ 1mMm Buchtitel un 1n dreizehn der VIleTr-
{um 1720 als Erstlingsschaft für die Heimkehr Israels; die getaufte Jüdin heira- zehn Kap.überschriften keine Wahrnehmung der konkreten
teie nach Herrnhut. Se1t 1730 gab fast alljährlich Übertritte VO  - Juden. Es- Menschheitsgeschichte 1n ihrer Einmaligkeit, Irreversibilität un
ther Grünbeck, 1738 beigetreten, ist als wertvolle Liederdichterin bekanntge-
worden. uch bei den späteren Keisen gab Zinzendorf den egegnungen mıiıt Unheilsgeprägtheit. Vollkommen Jenseits er Konkretion ist „q1e

Geschichte“ bei eın 1 göttlichen ater entspringender (164 191Juden den Vorrang, warb 61 m1t Anleihen AQus dem Hebräischen un! Jid. passim) Prozeß UÜre Sohn und (‚eist bewirkter göttlicher Selbst-dischen 1n selinen Liedern. 1574{7) ejerte das erste „Juden{fest“ mıiıt elINer
gape Den Versöhnungstag Okt beging die (Gjemeinde als Fest der vermittlung. In dieser abstrakt-metaphysischen Perspektive
Fürbitte für Israel un der eschatologischen Hoffnung; die für Israel wird scheint die Menschheitsgeschichte 11UTL mehr als problemlos trium-
Bestandteil des festen Gebets (Wundenlitanei 1744, Kirchenlitanei); selbst die phales Geschehen, das VO  > ott „gemacht“ wird (28 36) Gegenüber
Kinderlosungen werden hebräisch, lateinisch un! deutsch gedruckt. 1/438 der Trinitätstheologie Moltmanns un: VOoO  n Balthasars gleitet der Ak-
stellte Zinzendortf bei Herrnhut un! London Häuser für eine Erstlingsge- ent bei der Darstellung des Ursprungs der Trinitätsoffenbarungmeinde A US Israel ZUTLTI Verfügung (der Plan scheiterte annn der scharien VO. Karfreitag auf Ostern Wiıe bei Moltmann un VO Balthasaretonung des Kreuzärgernisses). Zinzendorf machte der Christenheit die Mit-
schuld der Ablehnung des esslas deutlich In seinem Erwachsenen-Kate- wird die Kreuzigung Jesu nicht primär als Ereign1s der Geschichte
chismus warb 1n Form VO Gesprächen für das Verständnis des Jüdischen. (‚ottes mıiıt den Menschen gedeutet, sondern als Ereign1s innerTr-
In Samuel Lieberkühns „Darlegungen der Methode“ (der Herrnhuter Juden- halb der Geschichte der Liebe des unsterblichen (‚ottes ! (36)
mM1ssS10N VO  - 1/7/064 heißt (Z1t. nach Zinzendorf un! die Herrnhuter Brüder. die als interpersonales Geschehen dreier göttlicher Aktzentren
Quellen ZUrC Geschichte der Brüder-Unität VO  - A bis 1760, hg. VO.  - H:- versteht, WOTIdUuUS sich für 1n Lreuer Anlehnung Moltmann BO-
ahn un: Reichel, Hamburg 1977, 442{1) „Endlich brachte mich der Hel- gEN Karl Barth der Modalismus-Vorwurtf ergibt 791) der abge-and auf die rechte Methode, miıt ihnen umzugehen un hne einigen Streit schwächt un indirekt über einen zustimmenden 1inwels aufdie Wahrheit VO Jesu Christo ihnen a1lls Herz legen Und weil s1e die
dee hatten, als WE 1es wieder e1n Glaube unter den Christen wäre, Moltmanns Position Rahner) uch Karl Rahne erho-

bekam 1C. die Gelegenheit, ihnen ihre falschen Begriffe benehmen. ben wird (80) Nachösterlich hält alle „l1rennung des Vielen“, alle
e1lDen! konkupiszente Widerständigkeit der MenschheitDurch ihre Fragen, ob WIT uch das Gesetz, den Sabbat hielten, kam ich

auf den Unterschied unter den Brüdern VO den Juden un! VO den Heiden, ott für aufgehoben 1n der „Versöhnung des Ustertages” (61) Diese
daß nämlich die Brüder VO.  - den Juden bei dem Glauben esum das (‚esetz Deutung der Geschichte als göttliches Geschehen geht weıt, daß
Mosı1s beibehalten haben, ber den Brüdern Aus den Heiden dasselbe nicht gar nicht mehr erkennbar ist, w1e die VO.  - gepriesene VO  5 ott
auflegen wollen, weil ihnen nicht gegeben worden, wodurch mancher MIiß-
verstian bei dem olk gehoben wird Denn weil S1e da e1nNn olk geweckte, eingeholte und durchdrungene Geschichte 147) noch (z0=

schichte menschlicher Freiheit, Verantwortung un! Bewährung VOTLbeisammen sahen, dem s1e galız etiwas anderes wahrnahmen als bei den ott als dem gegenüber dem Menschen Anderen se1ın könnte. Zuandern Christen, gab ihnen das einen tiefen Eindruck. 51e haben m1r oft problemlos kann die Perspektive geschichtlich leidender un!bezeugt, daß s1e solche Liebe un! Einigkeit, Zucht un! Ordnung, freundliches
un! vergnügtes Wesen nirgends unter den T1sten angetroffen, un! mußten gaglerter Menschen 1n ihrer Erlösungssehnsucht vertauschen mit
gestehen, daß solches alles uch unter ihnen N1C finden wäre Denn der Perspektive Gottes, der ‚allem geschichtlichen Werden Grund
s1e können sich nicht verwundern, daß e1Nn solches seliges un! vergnüg- und Wert glbt“ (162), als daß ihm das Insistieren auf der irklich-
tes olk sich unter den 0]1m findet, können S1e dadurch einem keit VO  - Leiden und Unheil nicht penetrant erscheinen müßte Al-
gesegneten Nachdenken kommen.“ ler Schmerz ist 1n der Geschichte schon erlöst 74B) Das Leiden

Wir mussen uUuNnseIfelnNn Studenten daher wünschen, daß s1e auf den reCc  ertigt „kKeinerlei Einwand gegen“ ott ebd)
Stand des schon 1mM Erkannten gebracht werden und bei dem Unter diesen Bedingungen sieht die Au{fgabe der eologie 1n
Begri{ff Ökumene das Christentum nicht VO  } sSe1lNer Wurzel iren- einer narratıven Doxologie: Feiernd, ott lobend hat T’heologie ITI-
Nen. nıtät erzählen 23%) Fıs Neigung A metaphysischen Generalper-

Bei der äußeren Gestalt des Textes stÖrt, daß der Leser keinen einsichtigen spektive sich SE Metaperspektive auf Gott, das innertrin!-
TUN! dafür erkennt, daß die Zinzendorf{-Zitate, gewöhnlich ZU Vorteil 1mM tarische eschehen mit Naturzyklen verglichen wird mıt dem Un-
Druck abgesetzt, manchmal änge (Z. 180 181 191 195{) 1n den Text teTr- und Auigang der Sonne (25) un mıiıt dem Kreislauf des Wassers
der Untersuchung aufgenommen sind; wird aUSgEWOßBEN ıtlıert und refe- (17) Nicht das Entscheidung und Handeln fordernde Konfrontiert-
rlert, daß eın Verstecken nötig SE WESCIL wäre. se1in des Menschen mıiıt Gaott als dem 1n seliner personalen Freiheit

Allen sel dieses Buch empfohlen; AUuUs der Erfahrungs-Theologie gegenüber dem Menschen unbegreiflichen Anderen ist bei
Zinzendortfs kann INa  b (ew1inn ziehen und den AnreIiz, das eWwWwe- Thema der T'heologie, sondern iıne ZU ästhetischen Darstellung
SeIle nicht 1Ur besser verstehen, sondern Adäquates heute kommende innertrinitarische Geschichte. Vor diesem Hintergrund
n ist der epilogische 1nwels F.sS, der Ort der eologie habe der

Ba Tölz Ludwig Weımer Seite der Armen se1ın 2211 nicht recht einleuchtend: auch ist
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nicht verständlich, WI1Ie bei SOLC ästhetisierender Praxisferne das terschied und damit TennNung Ofraus (159, 205); Sonst bleibt sS1e
anfangs erwähnte iel eiINeT Überwindung der existentiellen Margi- monologisch (166 wird Kasper mıiıt seinem 1Nnwels auftf den SONST
nalisierung des Trinitätsdogmas erreichbar se1n soll Da ott auf „e1nsam“ bleibenden ott zıtlert). Die Verwendung der Kategorien
diese Weise AAA Gegenstand äasthetischer Betrachtung wird, sta ‚vorher“ und „nachher“ 1M 1NDILi1C auft die Inkarnation des 0g0s
personales Gegenüber SeE1IN, muß e1Nn gegenüber Rahner welst 290 unlogisch ab; bei der Arbeit VO Wallner S u.) finden
(Transzendenz des persona|l Anderen 1n der Unbegreiflichkeit S@e1- sich 291{1 wichtige Hınweise auf die Zr die selber gerade 1n
NerTr Freiheit) anderes Verständnis der Transzendenz (ottes (Verblei- dieser Hinsicht sieht äßt seine eiıgene Os1L1o0N oft erkennen: 1ne
ben eines unerkennbaren Kestes) verteidigen, indem die zweite trinitarische Person wird u des Anderen ZU Selbst: da ist ihm

des trinitätstheologischen Grundaxioms arl Rahners die nicht einmal Moltmann konsequent (199) Was die bei SE
ökonomische T1N11L8a ist die immanente und umgekehrt) dezidiert rangıge „l1rennung” VO.  b altier und Sohn anlangt, die offensicht-
blehnt 201) ich Unbehagen verursacht, möchte die Schuld bei denen

ZUT ist SE anzumerken, daß die Ersetzung der VO  - chen, die B.s ussagen überzogen deuten 205{) Eis Iragt sich dann
ursprünglich 1n italienischen usgaben verwandten deutschen Lıteratur TelULCNH, w1e B.s These zıt1eren und rezıpleren kann, daß die

durch die jeweiligen Originaltitel nicht konsequent durchgeführt wurde (vgl Sünde 1 innergöttlichen Unterschied VO  ; Vater und Sohn gründet
36) Auf 15 wurde die „‚Katholische Dogmatik“ VO  - Schmaus irrtümlich (215) (Zur Übereinstimmung VO und Moltmann vgl 353 Daß
durch dessen Werk „DerT Glaube der Kirche“ TSEeTIzZTt affirmativ VoO  - der Doppelaufgabe des Geistes innerhalb der A

Paderborn alf Miggelbrink nıtät, VO  } der die Schrift nichts weiß, spricht, versteht S1IC. auCc.
20

Die heilsgeschichtliche Entfaltung mit den Personen des Spiels,
WI1Ie sagte, wird 1n Kap dargeste Bel den Ausführungen

Krenski, Thomas Rudoaolf: Passıo Carıtatıs. Trinitarische Passiologie 1m Werk Lk 5,11-32 (253 wird die doch dringend naheliegende Tage, w1e
Hans Urs VOIl Balthasars. Einsiedeln: ohannes Verlag 1990 406 5 geb sich diese Versöhnung ZU KTreuz verhalte, infach übergangen (B

Konda, Das Verhältnis Vo Theologie uUun! Heiligkeit 1m Werk Hans gte M1r einmal auf 1Ne Frage nach den Synoptikern: „Ich gehe
nicht hinter Paulus zurück!“) Entsprechend der tritheistischen Ne!1i-

Urs VOnNn Balthasars. ürzburg: Echter 1991 384 Bonner dogmatische SUunNg VO und kommt das innertrinitarische soteriologischeStudien, 9) Kolloquium affirmativ ZUTFC Geltung (281) Daß Gottes Orn 1n ihm,Wallner, Karl 0Se: ott als Eschaton. Trinitarische Dramatik als Vorausset-
ZUNg göttlicher Universalität bei Hans Urs VO  - Balthasar. Heiligenkreuz: Gott, selber, ausgetragen worden sel, ist den NT-Stellen, die
Heiligenkreuzer Verlag 1992 429 (Heiligenkreuzer Studienreihe., 7) zıitiert HebrZ ,  , gerade nicht ausgesprochen; er ist

wenig nobel VO  ; K E die Entgegensetzung VO  3 Frohbotscha undDen drei besprechenden Büchern ist gemeinsam, daß S1e
theol 1SSs sind und sich auf VOoO  - Balthasar konzentrieren. (58:- OTrn Gottes bei eSsus „töricht“ eMNnNnenNn (293) Im Zusammenhang
genNn die Eigentümlichkeit der etzten ahre, daß sich immer mehr mıit dem Thema der Stellvertretung kommt, wI1e 1mM ganzenNn Buch,

Schürmann bezeichnenderweise überhaupt nicht VOT Kıs Krwissenschaftliche Arbeiten einer einzelnen Person zuwenden, ist
dann nichts einzuwenden., WeNnN dies auch 1n kritischer Weise der misch ntl Stellen ist abenteuerlich 2971) e1 ist die ede VO  } e1-
1n produktiver Auseinandersetzung mıit einem SallZeEI) Umfeld die- e „exegetischen Befund“ (313} Wenn schon keine gründliche

Auseinandersetzung mıiıt Rahner eisten konnte, WI1e wiederhaoltSCTI Person geschieht. Die Arbeiten über Balthasar (B.) erliegen SECI16E- betont, dann hätte auch Suggestivfragen (wle 309{) unterlassenrell der Faszınation HC ihren „Gegenstand“, daß ihre WI1SsSen-
schafitliche eistung primär darin besteht, ängs- und Querschnitte sollen.

ach diesem langen und, Wäas angeht, fehlerfreien Duktus VO  >durch das immense Lebenswerk B.ıs gegeben und Zerstreute uße- Rekonstruktionen gelangt Kap ZUTLFC eigenen These des Vis Ausge-FUuNSCI einem Thema mehr oder weniger gekonnt systematisiert
en Damit entsteht TEMINC die Tage, ob solche gewiß mıiıt BIO- hend VO  D der Meinung, 1n der bisherigen Diskussion über den

Schmerz Gottes sel das Analogie-Prinzip bisher nicht entsprechendBDem el. und Enthusiasmus unternommenen Arbeiten jene 1a1- beachtet worden (347, auch 362; die Arbeit welst menNnriaCc Wieder-Förderung des eo Erkenntnisstandes darstellen, der die
Verleihung des Doktorgrades rechtfertigt. Werden dann noch efäl- holungen au{f) meınt K 9 der Zusammenhang VO  - immanenter und
ligkeitsrezensionen 1n Gang gebracht, WI1Ie bei der Materie oft ökonomischer T1N1La ordere e1nNn trinitarisches Geschehen, das den

Schmerz ın sich räg (359) Die Identität sel 1n eiNner kenotischenbeobachten ist, dann ist der Jubelchor perfekt.
Bei der Arbeit K.) handelt SE 1nNne Diss bei Bewegung sehen (364) DIie Unähnlichkeit Urie nicht stark

der e0 Fak Freiburg B die sich der 1n der systematischen betont werden (K thematisiert hier nicht, adIU. s1e das Latera-
als „Malor“ apostrophiert), Sonst lasse sich der usammen-Theologie se1it Moltmanns „G  Teuzıgitem SOI 1972 ausgelösten hang VO.  > Kreuz und Trinıtät nicht wahren (367) Wıe wahr! Das et-Diskussion das Leiden Gottes, allgemeiner das Apathie-

aXl10m, zuwendet. Was MagerTe, auf die Analogie-Frage konzentrierte Resultat steht
und mıit der VO  - kritiklos akzeptierten Prämisse B.skonzentriert sich auf uUun! sieht se1ine Au{fgabe ausdrücklich 1m kom- Die Arbeit (Ka.) stellt ıne Bonner Diss dar Siementierenden Nachzeichnen (35) zieht 1mMm Lauf selNner Untersuchung e1Nn-

schlägige FAr 1n reichem Ausmaß heran, meilist Stimmen, die B.s Auffassung möchte, wI1e auch immer, einem erneuten Dialog VO  ; Theologie und
tützen können. Wo sich mıit Kritikern B.s befaßt, bleibt ZWar sprachlich Heiligkeit den Weg bereiten 13 Eine gewilsse Betonung solle e1
vornehm, äDt ber doch 1nNne letzte Falrness vermissen. 50 ist nicht {s auf Therese VO.  - Lisieux un Adrienne VO  - SDEeVyT liegen, da diese
haft, die punktuell gezielte Kritik einer D1ss. verallgemeinern und S1e „Entscheidendes AL Belebung der Offenbarungslehre“ beigetra-
damit abzuweisen (Z. 38) Technisch ist die Arbeit 1mM allg. fehlerfrei (in gEI hätten; nd  1e höchste Offenbarung der dreieinigen gape und
Text un! 1 3t. muß jedoch Manser Mauser heißen). der Angelpunkt der Sendung Jesu Christi“ lägen, für w1e für

Zum Inhalt sel folgendes kritisch vermerkt. Kıs Ausführungen Adrienne, 1 Karsamstag (17) Auch angesichts dieses eigenwilligen
ZU Schriftauslegung B.s sind wenig gründlich (37-5 Es genügt Offenbarungsverständnisses 11 Ka keine Kritik ben (18)
nicht, B.s guten Willen betonen (47) B.s hermeneutische Grund- Die Arbeit leidet formalen und inhaltlichen Mängeln. Formal ist sS1e
entscheidung ist höchst folgenreic für seine Theologie des göttli- wenig L:  L aufgebaut. Die Kap. stellen weithin eine nicht sehr kohä-
chen Leidens. Die vermeintliche Option für die „Sprache Gottes“ ko- rente Zitatenmontage dar. An Einzelbeanstandungen se1l 1Ur angeführt, daß
stel, weil s1e den Unterschied zwischen Og0S und Sohn nicht f.in Nikolaus VO  - Kues nach einho. Schneider (19) Luther nach Kern

nımmt, das monotheistische Bekenntnis. Das B.sche Aprior1 (30) und Leo nach Hemmerle PAER zitlert: die Beispiele könnten vermehrt
werden.wird mıiıt Hemmerle infach als „göttlich“ erklärt und damit der

Kritik entzogen 125) ber Theologie ach will Kap handeln Leider bemüht sich
Am brisantesten ist die immanent-trinitarische Grundlegung des f.in garl nicht methodische Begründung und Wege VO  - Theolo-

Kap Hier wird die Konstitution der Trinität nach eingehend gıe Statt dessen Seiz s1e mıit den Zentralinhalten der Theologie B.s
und wI1e STEeISs bei völlig zutreffend rekonstruiert: die Ur-Kenose . die als Assozilationenverknüpfungen dargeboten werden. Fragendes Vaters, die eucharistische Verschenkung des Sohnes und als de- die nhalte weicht Ka dU.:  N „Kritische Stimmen ob recht oder
Te  } Frucht, gleichsam das ind wWI1e bei Mann und FTrau, die person1- Unrecht, sel dahingestellt werfen VOT, e1Nn ‚stellvertretendes
fizierte gegenseltige Hingabe, der geeinte tem beider USW.,., der Iragen der Schuld‘ allzusehr 1NSs Zentrum der christlichen Gläubig-Hl Geist Beli der Verteidigung B.s den Tritheismuseinwand keit rücken“ (80) äßt sich das einfach ‚dahinstelle Das

Rahners übernimmt fraglos 1ne apriorische Sicht VO  w} Liebe, Kap endet hymnisch. „Die Warumlosigkeit, das ewige Umsonst der
die ebenso bei Autoren wWI1e Kasper en ist. Liebe SEeIZz Un- Liebe ist. letztlich für endlilıche Vernunft n?cht einholbar“ (93)
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Der Heiligkeit ist Kap gewidmet. Leider wird hier nicht deut- Voraussetzung. Die Einsicht 1n sS1e wird nicht argumentatıv ges1-
lich, W ds I1  u und Ka unier Heiligkeit verstehen. Eıs bleibt bei chert Gut sind 1n diesem Kap die Unterscheidung VOoO  . I ranszen-
der Addition VO  ; Umschreibungen: für den HI (Geist restlos ffen dentalität bei und Rahner und die Ausführungen über „Religion“
se1n (95) Letzthingabe der Liebe 95{1) VO  _ der Sendung ergriffen 1n Konfrontation mıt Barth Das Kap umkreist die Verhältnis-
se1n (98) Die f.in müht sich, hne ersichtliche Struktur, die bestimmung VO Wesenseinheit un:! T1IN1LU3A: Gottes, immer anhand
Heiligkeit Gottes, das Heilige 1m Sinn des Numinosen das 845 8b B.s Der VT. sieht das Problem der Personennamen (119 Im Kap
Aaus Sse1Ner Entzogenheit her präsentisch werde: 107), Heiligung, geht das trinitarische „Ereign1s”. ler stimmt kritiklos mıi1t
Sünde, Erbsünde, Mystik, Charismatik. Gerade angesichts des Fak- dem Aprlorı1ı B.s 1n Sachen Liebe überein. Affirmativ zıtlert
LUMS, daß aggress1ve Kreise 1n der Kirche der wissenschafttlichen 99-  1ın Gott, der Liebe se1In soll, ohne dreieinig se1N, könnte I11U[I

Theologie ihre mangelnde Heiligkeit vorwerifen, wäre iıne Präzisie- Selbstliebe sein“ H123 Anm 153 darin liegt Ja das Grundproblem
rFuIlg erwünscht SC WESCIL. DIie f.in stellt Thesen auf, die Je nach beschlossen. SO stiımmıi1g W.s Ausführungen (sottes Wesen und
Geschmack als ITromMm, übertrieben, nichtssagend der erleuchtet dem ater sind, unbegründet übernimmt B.s Thesen ZUL {(I7T:
empfiunden werden können: „Allein der 1mM aum der Heiligkeit Kenose 1n ott (aD 136} Das nımmt sich dann 1n Se1INeT Sicht AaUuSs
Stehende kann Ausleger des GGotteswortes se1n“ 141) „Theologie ist Der ater SEeIZz „e1In währendes Neıin einem alleinigen -OtLtsel  ..
LU A US dem Vernehmen und Empfangen der Gegenwart des (‚eistes „TÜr den Sohn gibt keine Möglichkeit, den dAdUSs Liebe geleer-
heraus möglich“ „ HS ist sicher kein Zufäalt daß gerade heraus- ten des Vaters uch 11LUFF: einen ‚Augenblick‘ leer lassen“
ragende Theologen, die das Geheimnis Gottes scharfsinnig und SINN- (154) Sorgsam geht der „vollständigen Irennung“ (wie sagte)
getreu 1n Sprache leiden wußten, gleichzeitig Heilige SC WESEN VO ater un Sohn Kreuz un:! der innertrinitarischen Iren-
S12  dn (154) An welchen Kriıterien merkt INa  H schon Lebzeiten NunNng HacCh. 99 die 1n die Schöpfung transponilerte Sohnlichkei die
e1ines Menschen, daß heilig ist” Oder gilt alles [1UL VO.  b amtlich Möglic  el ihrer Selbstverkehrung 1n der Sünde en WIT:  d“
Kanonisierten” 170) gibt selber IA daß sich hier e1nNn „tritheistisch gefärb-

In Kap VO  } der „knienden Theologie“ identifiziert sich Ka voll tes okabular“ handeilt 170) Dessen ungeachtet fährt affirmativ
und Sa11Z mıit B.s problematischer Alternative. Auch S1e betont: „Dıie weiter ZU innergöttlichen Dialog (17ZE, auch un A  —q Her-
Theologie der Heiligen ist keine CISCSSCHE, 1m Sitzen un Besıtzen vorbringung des Geistes, damit innergöttlich VO einem „Mg0O1ISMUS
erworbene, sondern 1ne erkniete“ (157) kınige Beispiele werden, zweıt“ keine ede se1ın könne (190) uch als AKARGE- der beiden
immer 1n engstem Zitatenanschluß B $ aufgeführt: Wilhelm VO  > kommt der e1s wieder VOTL (205) Mit weiß der V{. über inner-
St ThierrTy, Bonaventura, aQus dem Altertum Dionysius Areopagita. göttliche Zuständlichkeiten gut Bescheid, daß berichtet, für
)as Auseinandertreten VO  > Theologie und Spiritualität csoll 1n Vater und Sohn werde ihr Einigsein 1n der Liebe nach VOrdussec$all-
Kap 4! VO.  b der knienden ZUTLC sitzenden T’heologie, eTrortert werden. 30R Irennung]) ZUEE „Überraschung“ un ZU „Wunder“ wW1e
[)ie These ist wieder apodi  isch „Nach Ansicht Bıs gibt seıt der sagte
Hochscholasti kaum mehr heilige T’heologen“ (204) Wirkliche Kr- Kap ist das wissenschaftsgeschichtlich ertragreichste die-
rage Sind weder hier noch AdUus Kap über die Unterscheidung der SeT Arbeit, das 1n selinen einzelnen Schritten un! 1n der Dokumenta-
(Geister registrieren. tion nachvollzogen werden mu B.s Kıngen mıit Hegel, insbeson-

dere mıiıt Gottes Weltverhältnis nach Hegel Der ALT: Wird, auch WdsTheologie und Heiligkeit sollen nach Kap 1n Dialog miı1ıteinan-
der gebracht werden. Praktisch ist die Theologie L1UTFC repräsentiert herangezogene Zitate angeht, Hegel gleichfalls gerecht. Im Kap
ure die Dogmatik. kıne Beobachtung der Viin „Bel den groben geht B.s Sicht der „trinitarischen Fülle 1ım Überschwang der

Welt“, VO.  D trinitarischer Protologie trinitarischer Eschatologie.Aufträgen und Sendungen fällt 1NSs Auge, daß der Kaum der Jau-
bensformulierung 1mM tiefsten verlebendigt un durchseelt erscheint Zum unkritischen mgang mıt selen TE wel Anmerkungen g -
Urc das geistige Martyrıum, 1Ne€e Zeugenschaft, die mıit dem Jut macht Welche eologie, die die Hl chrift ihrer Norm niımmt,
des Geistes Dgelegt wird“ (277) Therese, die schon 1ın Kap iıne kann zustimmend zıt1eren: „Der Vater bittet als erster! den

Sohn, diese Welt gelingen soll, für ihr eil bürgen, und auftRolle spielte, un besonders Adrienne kommen ler A Geltung.
Adrienne kann Ka I1LUTI noch 1n Superlativen sprechen. S51e diese Bıtte hin bittet der Sohn den Vater, dessen Verherrlichung

steht einem Zitat aus „Adrienne hat keine Scheu davor, 1€ (durc Sohn un Welt zusammen das Werk übernehmen dürfen,
verborgensten Winkel der Offenbarung, die der T’heologe kaum un die Bıitte des Geistes wäre dann, daß die gegenseitige Verherrli-

chung VO.  b Vater un Sohn und der Welt Ure seine heiligenderühren wagl, durchleuchten‘“ (298) Wagt der eologe
nicht, diese verborgensten Winkel rühren, weil wenig Kraft sich vollenden möge“ (297 Anm 100)? Zum anderen: Die kon-
heilig ist, weni1ig betet, der weil edlich un ehrlich ist un 1n kreten Leiden der Menschen, ihre bleibende Erlösungsbedürftigkeit,
den Winkeln keine Offenbarung erkennen vermag? Sind Ehr- werden mıt dieser Soteriologie, mıit dieser Sicht des TeUZes nicht

vermittelt (333; vgl 368 Anm 63) S50 gut 1mM inneren Leben (‚ottesÜn  el und Redlic  el uch Konstitutiven der Heiligkeit? erk-
würdigerweise stellt sich Ka erst 1n diesem Kap die Frage: „Was Bescheid weiß, desinteressiert ist konkreten Leidensschick-
macht den Heiligen eigentlich Z Heiligen?“ (281 Eıne Antwort sal, und hat nichts dagegen einzuwenden.

Kap „Verabgründung 1mM Mysterium“ bildet mıit den Hinweisen
auf (‚ottes Geheimnis einen versöhnlich stimmenden SCIm usklang vermengt die T3D unter dem Thema „Dogmatik

und Spiritualität“ Zitatenfragmente VO  - Jüngel, Ebeling, Metz, Kas- Technische ängel sind 1n diesem Werk selten; aufgefallen ist, daß
DET, Küng, Ratzinger, Rahner und OTtTe, die sich versammeln lieben Krenski immer den falschen Vornamen hat, Tossou ebentalls fälschlich

uUun! Verweyen den nicht zutreffenden Vornamen Herbert erhielt.mıit der Forderung: Wir haben 1ne spirituelle eologie nötig. FB
Münsterwiß Aber welche Spiritualität? Kap dieser Arbeit stellt Adrienne Herbert Vorgrimler

VO  } SDEeVI als die schlechthinnige Personifizierung des Katholischen
dar Spätestens da hätte ine Theol Fakultät alt gebieten mUuUssen.

Die Arbeit (W.) stellt 1ne Diss. der ath.-Theol
Fak 1n Wiıen dar, der I1l  b bescheinigen darf, ININ mıiı1ıt der Miggelbrink, alf: Ekstatische Gottesliebe 1m tätıgen Weltbezug. Der Beitrag1SS5 Treitlers über analogische Katalogik damit die niveauvoll- arl Rahners ZUTLT zeitgenössischen Gotteslehre. Altenberge: Telos 1989
sten Studien über betreut haben Auch tellt, abermals, den XVI, 421 (Münsteraner Theologische Abhandlungen, 5) kart

49.80innergöttlichen Prozeß 1n den Mittelpunkt se1iner Ausführungen.
rigine bei ihm ist aber, daß als den 1n dieser Gottessicht wich- Wer SICH: wW1e der KReZ,, bewußt lst, wieviel der Theologie arl
tigsten Diskussionspartner B.s Hegel identifiziert und daß sich Rahners verdankt, und WEeT bei er Sympathie für Person und
hier ZUTFC Aufgabe machte, B.s Hegelkriti: herauszuarbeiten. Auch Werk dennoch meint, I11LUTI ATFE: 1ne kritisch-produktive Form der

will, daß sich se1ıne Untersuchung 1n wesentlichen Teilen ‚auf Auseinandersetzung, sel mıit dem nsatz, der Methode der auch
1ne Art referierender Darstellung und werkimmanenter Interpreta- der Terminologie Rahners, dessen „ETD@e“ bewahren können, sah
tiıon beschränkt“ (25) Aber behält VO  - den untersuchten Autoren sich Iirüher VOTLr allem eiNer Gruppe VO  5 Kritikern gegenüber, die 1n

meılısten Distanz B 9 uch dort, ihn systematisiert. Schon emotionaler, polemischer Weise Rahners Denken attackierten un
die Hinweise 1n den Prolegomena auf das Zertlieben der Ebenen bei mit dem Vorwurf der Heterodoxie rasch bei der Hand Seit

und auf dessen eigentümliches ‚Fachvokabular sind eachtens- einigen Jahren sieht sich selbst der wohlwollende Rahner-Kritiker
WEert. Kap beschäftigt sich mıt dem Ansatz „VON unten“, der nach elINer Reihe VO Verteidigern des Rahnerschen Erbes gegenüber, die

scheitern muß die Suche des Menschen nach einem Ort etzter nicht selten Rahner uch dort verteidigen, SdIi nicht angegrif-Identität. z deren Gelingen ist die Katalogie (Gottes unabdingbare fen wurde, und jedenfalls 1n Anspruch nehmen, den wahren Rah-
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NeT kennen. Hier ist auch der V{. der vorliegenden Münsteraner se1nN. In jedem Fall ıst die Je größere Unähnlichkeit beachten. un! 388
Diss einzuordnen, der laut Vorwort (V) 99 einer gerechten und deshalb plädiere ich für 1Nne analogia trınıtarıa (wobei M1r aut den Begriff
produktiven Rahner-Rezeption“ beitragen will, indem © WI1e auf nicht ankommt): DIie Erfahrung (Gottes 1n der Geschichte ol selbst kritisches

Korrektiv uU1lS5S6e165 Begreifens se1N, daß eın Begri{f, uch nicht der der Per-dem inband eißt, Rahners „kKomplexes und themenreiches Den-
SO. DZW der Interpersonalität ungeschoren A US dieser Konf{frontation hervor-ken nicht aprioristisch135  136  1993 Jahrgang 89 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  ner zu kennen. Hier ist auch der Vf. der vorliegenden Münsteraner  sein. In jedem Fall ist die je größere Unähnlichkeit zu beachten, und genau  Diss. einzuordnen, der laut Vorwort (V) „zu einer gerechten und  deshalb plädiere ich für eine analogia trinitaria (wobei es mir auf den Begriff  produktiven Rahner-Rezeption“ beitragen will, indem er, wie es auf  nicht ankommt): Die Erfahrung Gottes in der Geschichte soll selbst kritisches  Korrektiv unseres Begreifens sein, so daß kein Begriff, auch nicht der der Per-  dem Einband heißt, Rahners „komplexes und themenreiches Den-  son bzw. der Interpersonalität ungeschoren aus dieser Konfrontation hervor-  ken nicht aprioristisch ... deutet“, sondern sich um „Verstehen“ be-  geht. Über den Wert des relationalen Personbegriffs und des Modells zwi-  müht, was „zahlreiche Entgegnungen zu den geläufigen [!] Rahner-  schenmenschlicher Liebe zum Verstehen der Wirklichkeit des dreieinigen  Kritiken“ zur Folge hat.  Gottes muß gestritten werden; ich sehe aber nicht, wieso ein Plädoyer für die-  Muß die gewiß notwendige Gegenkritik aber auf solche lehrmeisterliche  sen Verstehensversuch bedeutet, die Wirklichkeit Gottes „in die Begreiflich-  und bisweilen polemische Weise vorgetragen werden? Empfiehlt es sich nicht  keit [!] des menschlichen Bewußtseins zu zerren“ (357), wieso es sich dabei  ohnehin, im Rahmen einer Diss. ein wenig bescheidener aufzutreten? Völlig  um „analogielose Anwendung personalistischer Liebesphänomenologie“ (358)  handeln muß (so konkret M. gegenüber Pannenberg, während er Moltmann  indiskutabel erscheint mir in dieser Hinsicht der (erst für die Veröffentli-  chung geschriebene?) Nachtrag „Zur Rahner-Kritik Thomas Pröppers“  gar „analogielose Anthropomorphie“ [361] vorwirft; M. scheut sich nicht [z. B.  (400-405). Entweder ist es Naivität oder interpretatio maligna, wenn der Vf.  349], hermeneutisch völlig unvermittelt auch lehramtliche Aussagen mit  bei Pröpper eine „eher triumphalistische Sicht der Moderne“ (400) entdeckt,  leicht drohender Gebärde dem Kritiker vorzutragen).  ihm eine Beschränkung auf „eine rein philosophische Anthropologie ... so-  Zusammengefaßt: Auf mich wirkt sehr befremdend, daß nach M.  wohl für die Erfüllung der fundamentaltheologischen Aufgaben als auch als  „die Anwendung des personalistischen Liebesverständnisses zur  dogmatische Hermeneutik“ (402) unterstellt, schließlich „die gefährliche Ten-  Deutung der innergöttlichen Liebe ... sehr bedenklich [ist]“, - und  denz des gegenüber dem fundamentaltheologischen Reflexionsniveau Rah-  zwar offenbar, weil dieses nicht analog ausgesagt werden könne. Die  ners naiven Voluntarismus“ (403) erahnt. Wer Pröpper und seine Arbeiten  kennt, kann nur den Kopf schütteln über die auf S. 404 gebotenen Unterstel-  Polemik (368f) gegenüber Jüngels als „Vision“ denunziertem Anlie-  lungen und die abschließende Tiefendiagnose, daß der Grund „in der völligen  gen einer „Metaphysik der Liebe“ halte ich sowohl für lieblos wie  Problemlosigkeit des Erkenntnisbegriffes“ und dem „Wahrheitsindifferentis-  auch für sachlich unter Niveau.  mus Pröppers“ (405) zu suchen sei.  Die Abrechnung mit den Kritikern an Rahners Position zum tri-  Obwohl dieser Stil der Gegenkritik keineswegs einladend klingt,  nitätstheologischen Personbegriff verfährt nach dem gleichen Mu-  verdient es der Autor, nach dem Gewicht seiner Argumente und  ster: Alle Kritiker greifen zu kurz, weil sie die von Rahner herausge-  stellte „notwendige Inhaltslehre des trinitätstheologischen Person-  nach der Stichhaltigkeit seiner Rahner-Interpretation beurteilt zu  werden. Weitgehend auf der Basis der Rahner-Interpretation  begriffes“ (372) ignorierten. Ist das Reden von distinkten Subsistenz-  K.P. Fischers strebt M. „einer person- und werkgerechte Würdi-  weisen inhaltsleer? Worin besteht eigentlich die „inhaltliche, ab-  straktive Gefülltheit“ (sic! - 376) des von mir skizzierten Personbe-  gung“ (13), „eine verstehende Aneignung des Ganzen der Theologie  Karl Rahners“ (ebd.) an. Seine Diss.-These stellt er gleich in der Ein-  griffs? Mir scheint diese Einschätzung des Autors methodisch-her-  leitung vor (18-23): Die Mitte der Rahnerschen Theologie sei nicht  meneutisch ebenso unreflektiert wie seine Beurteilung der histori-  schen Analysen (374). Welche Erfahrungen muß ein Vf. gemacht ha-  ein methodisches, sondern ein biographisch-mystisches Apriori  (vgl. 19), genauer: „Als der biographische Ursprungsort dieses mysti-  ben, um hinsichtlich des relationalen Personbegriffs folgende Aus-  schen Aprioris wurde bereits die ignatianische Wahlmystik be-  sage zu treffen: „Gott wird zum ästhetisch anschaubaren, gruppen-  nannt“ (ebd.). Auch wenn es einiges für sich hat, hierin die Einheit  dynamischen Geschehen zwischen drei Göttern, zum begreiflichen,  des Rahnerschen Denkens zu suchen, und wenn es für den igna-  zum mythologischen Gott, der als solcher bestenfalls das Urbild ei-  tianischen Theologen zutrifft, ekstatische Gottesliebe und tätigen  ner dem Menschen zugemuteten Nachahmung sein kann“ (381)?  Weltbezug zugleich vor Augen zu haben, - ich halte es für ein we-  Ich finde es bedauerlich, daß M. mit einer „Hermeneutik des  Verdachts“ an meine Ausführungen herangegangen ist, so daß er  nig gewaltsam, alle einschlägigen Einwürfe der Rahner-Kritik mit  der Zauberformel vom biographisch-mystischen Apriori zu unter-  entscheidende Passagen gegen ihren Sinn liest. So verwechselt er  laufen.  aufS. 387 meine historische Tertullian-Interpretation mit meiner ei-  genen systematischen Position; vollends unsinnig ist die folgende  Einige dieser „Schwachstellen“ werden als Gefahren der Rahner-Rezep-  tion (!) ausgegeben (vgl. 131, 234), wobei fast verklärend hinzugefügt wird:  Unterstellung: „Nach dieser Grundkonzeption Rahners ist das Gott-  „Diese Gefahr, der die Theologie Karl Rahners ausgesetzt ist, ist jedoch dieje-  Mensch-Verhältnis niemals intellektualistisch - und in der Konse-  nige, der alle echte Inspiration ausgesetzt ist, wo sie sich dem notwendigen  quenz esoterisch-gnostizierend-privat — wie bei Hilberath dasjenige  Prozeß unterzieht, sich selbst in eine theoretische Gestalt zu übersetzen“  (131). Zumindest an einer Stelle - es geht um die Kritik seitens der Politischen  von Urbild und Abbild, dem der Mensch als Inhaber eines geheimen  Wissens über das Göttliche entspricht“ (388). Nochmals: Alles Reden  Theologie - räumt der Vf. ein, daß „am ehesten eine Schwachstelle dieser  von Gott ist permanent gefährdet durch Begreifenwollen, durch Pro-  Theologie“ (238) selbst getroffen ist. Hier aber kann eine „gerechte und verste-  jektionen usw.; nur vermag ich nicht zu sehen, wieso auf der einen  hende“ Interpretation in die Bresche springen: „Es wurde versucht aufzuzei-  gen, daß eine Rahner-Rezeption möglich ist, die die Gefahren eines allzu  Seite Rahner davon völlig unberührt geblieben sein soll (würde er  heilsoptimistischen Denkens vermeidet“ (ebd.).  das von sich selber behaupten?), ich dagegen auf der anderen Seite  dieser Gefahr in der von M. behaupteten Weise erlegen sein soll.  Der Versuch, die gegenüber Rahner vorgetragene Kritik im grö-  ßeren Kontext zu würdigen, ist ebenso zu begrüßen, wie es mir statt-  Die Auseinandersetzung mit der Theologie K. Rahners, von der  sich heutige Theologie nach wie vor entscheidend inspirieren lassen  haft erscheint, in diesem Zusammenhang Linien auszuziehen, Un-  kann, wird gewiß M.s Versuch einer verstehenden Interpretation  ausgeführtes zu rekonstruieren, um die Leistungsfähigkeit eines  Denkens zu eruieren. Es schadet freilich m. E. dem Ansehen Rah-  von der Mitte her kritisch würdigen. Demgegenüber halte ich die  ners ebensowenig wie dem theologischen Diskurs, wenn zwischen  Auseinandersetzung mit Rahner-Kritikern sowohl in stilistischer  wie in methodischer Hinsicht eher für ein abschreckendes Bei-  Intuition und Ausführung unterschieden wird, wenn „Schwach-  punkte“ nicht auf das Konto der Rezeption allein gebucht, sondern  spiel.  auch im Denken des Lehrers selbst identifiziert werden. Nicht im-  Tübingen  Bernd Jochen Hilberath  mer läßt sich „von Rahner her . . . schnell einwenden“ (229), - wes-  wegen die Kritik W. Kaspers in diesem Zusammenhang („Rahners  Geschichtstheologie in der Kontroverse“) auch ganz schnell über-  Räisänen, Heikki: Die Mutter Jesu im Neuen Testament. - Helsinki: Suoma-  gangen wird (227).  lainen Tiedeakatemia 1989 (2. Aufl.). 217 S. (Suomalaisen Tiedeakatemian  In seinem apologetischen Übereifer verliert der Vf. die Möglich-  Toimituksia Annales Academiae Scientiarum Fennicae. Sarja B, Nide  keit, auf geäußerte Kritik hinzuhören bzw. diese genau zu lesen. Ich  247).  möchte dies, da ich von seiner Kritik hier selbst betroffen bin, am  Die vorliegende Studie des finnischen Exegetén erschien erst-  Beispiel der Trinitätstheologie kurz illustrieren.  mals 1968; Modifikationen und Ergänzungen sind in die Neuaufl,  Den gemeinsamen Nenner aller Kritiker sieht M. in dem Bestreben, „wei-  nicht eingearbeitet; auch ist keine Literatur nachgetragen. Hierfür  tergehende Aussagen über die immanente Trinität ‚an sich‘ aus der ökonomi-  verweist der Vf. auf seinen Art. „Maria, Mutter Jesu I. Neues Testa-  schen Präsenz Gottes ‚für uns‘ abzuleiten“ (336). Alle Kritiker haben offenbar  ment“ in der TRE 22, 115-119. An den großen Linien seines Buches  ein (negativ oder positiv bestimmtes) Apriori, nur Rahner bescheide sich mit  glaubt der Vf. festhalten und, weil dazu angeregt, einen unveränder-  dem schlichten Da-sein Gottes in seiner heilsgeschichtlichen Offenbarung.  M. E. fällt M. selbst hinter die Intentionen des Rahnerschen „Grundaxioms“  ten Nachdruck vorlegen zu können. Das marian.-mariol. Thema  zurück: Wenn wir (aufgrund der geschichtlichen Selbstmitteilung Gottes)  war damals „hoch aktuell“ (9). Für heute müßte man dies durch  überhaupt Aussagen über Gott machen können, haben diese immer analogen  Hinweise auf den Feminismus und die tiefenpsychologische Ausle-  Charakter. Von woher jeweils die Worte, Bilder, Modelle genommen werden,  gungsmethode ergänzen. Und das ökumenische Gespräch kreist  wird auch von der eigenen Lebensgeschichte, Spiritualität usw. bestimmt  nach wie vor um die Mutter Jesu, selbst wenn bisher vereinzeltedeutet“, sondern sich „Verstehen“ be- geht Über den Wert des relationalen Personbegrif{ffs un! des Modells ZW1-

müht, Wäas „zahlreiche Entgegnungen den geläufigen [!] Rahner- schenmenschlicher Liebe ZU Verstehen der Wirklichkeit des dreieinigen
Kritiken“ ZUTLT Folge hat. Gottes mMu. gestritten werden: ich csehe ber nicht, W1eS0O e1n Plädoyer für die-

Muß die gewiß notwendige Gegenkritik ber auf solche lehrmeisterliche sSe Verstehensversuch bedeutet, cdie Wirklichkeit (‚ottes AAn die Begreiflich-
un! bisweilen polemische Weise VOo:  n werden? Empüfiehlt sich nicht keit [ ] des menschlichen Bewußtseins zerren“ 9573 W1eso sich dabei
ohnehin., 1m Rahmen eiINeT Diss. e1n wenig bescheidener aufzutreten? Völlig „anaiogielose Anwendung personalistischer Liebesphänomenologie“ (358)

handeln mMu (SO konkret gegenüber Pannenberg, während Moltmannindiskutabel erscheint 1900808 1n dieser Hinsicht der erst Ür die Veröffentli-
chung geschriebene?) Nachtrag Ar Rahner-Kritik Thomas TÖppers  e Sar „analogielose Anthropomorphie“ vorwirft; scheut sich nicht Z
400-405) Entweder ist a1ıvıta der interpretatio maligna, WEn der V{. 349], hermeneutisch völlig unvermittelt uch ehramtliche Aussagen mit
bei Pröpper eiNe „eher triumphalistische Sicht der Moderne“ 400) entdeckt, leicht Ttrohender Gebärde dem Kritiker vorzutragen).
ihm 1Nne Beschränkung auf „e1ne rein philosophische Anthropologie Zusammengefaßt: Auf mich wirkt sehr beiremdend, daß nach
ohl für die Erfüllung der fundamentaltheologischen Aufgaben als auch als „d  1€ Anwendung des personalistischen Liebesverständnisses AB
dogmatische Hermeneutik“ (402) unterstellt, schließlich „die gefährliche lTen- Deutung der innergöttlichen Liebe csehr bedenklich undenz des gegenüber dem fundamentaltheologischen Reflexionsniveau Rah-

‚WäarTr arT, weil dieses nicht analog ausgesagt werden könne. Iıie
eI15 nalven Voluntarismus“ (403) erahnt. Wer Pröpper un! se1ne Arbeiten
kennt, ann 1U den Kopf schütteln über die auftf 404 gebotenen Unterstel- Polemik gegenüber üngels als „Visıon“ denunziertem Anlie-
lungen un! die abschließende Tiefendiagnose, daß der Grund AAM der völligen geCIl eiINeTr „Metaphysik der Liebe“ halte Y sowohl für ieblos wWI1e
Problemlosigkeit des Erkenntnisbegriffes“ un! dem „Wahrheitsindifferentis- uch für SaC  1& unter Nıveau.
IL11US TöÖppers” 405) suchen Se1. Die Abrechnung mıit den Kritikern Rahners Position ZU tri-

Obwohl dieser Stil der Gegenkritik keineswegs einladend klingt, nitätstheologischen Personbegri{ff verfährt nach dem gleichen Mu-
verdient der UTOT, nach dem Gewicht seiNner Argumente und STEeT! Alle Kritiker greifen Kurz, weil s1e die VO  - Rahner herausge-

tellte „notwendige Inhaltslehre des trinitätstheologischen Person-nach der Stichhaltigkeit selner Rahner-Interpretation beurteilt
werden. Weitgehend auf der Basıs der Rahner-Interpretation begriffes“ (372) ignorlerten. Ist das Reden VO  } distinkten Subsistenz-

Fischers strebht „‚e1iner ErSON- und werkgerechte Würdi- welisen inhaltsleer? Worin esteht eigentlich die ‚inha.  ıche, ab-
straktive Gefülltheit“ (sıc! 376) des VO  } M1r skizzierten Personbe-gun  66 (13 „e1ne verstehende Anelignung des (‚anzen der Theologie

arl Rahners“ ebd.) Seine Diss.-These stellt gleich 1n der E1nNn- Tiffs? Mir scheint diese Einschätzung des Autors methodisch-her-
leitung VOT 8-23) Die der Rahnerschen Theologie sel nicht meneutisch ebenso unreflektiert WI1e seine Beurteilung der histori-

schen Analysen (374) Welche Erfahrungen muß e1n V{T. gemacht ha-e1nNn methodisches, sondern e1nNn biographisch-mystisches Aprlor1
vgl 19) gENAUET.: „Als der biographische Ursprungsort dieses mYysti1- ben, hinsichtlic des relationalen Personbegrif{ffs olgende Aus-
schen ADpT10T1S wurde bereits die ignatianische Wahlmystik be- Sdsc rTeifen „Gott wird VÄRE asthetisch anschaubaren, SIUDDEIL-
nannt“ ebd.) uch WEeNnNn einiges für sich hat, hierin die Einheit dynamischen Geschehen zwischen drei GöÖttern, A begreiflichen,
des Rahnerschen Denkens suchen, und WE für den 1gna- ZU mythologischen Gott, der als solcher bestenfalls das Urbild e1-
tianischen Theologen zutri{ft, ekstatische Gottesliebe und tätigen NerTr dem Menschen zugemuteten Nachahmung se1in kann  « (381)?
Weltbezug ugleich VOT ugen en, ich halte für e1nNn Ich finde bedauerlich, daß miıt e1INeT „Hermeneutik des

Verdachts“ meine Ausführungen herangegangen ist, daßn1ıg gewaltsam, alle einschlägigen Einwürtfe der Rahner-Kritik mıit
der Zauberformel VO biographisch-mystischen ADprI10T1 unter- entscheidende assagen ihren Sinn liest S0 verwechselt
laufen. auf 387 meıine historische Tertullian-Interpretation mıiıt meiliner @1-

Nn  n systematischen Posiıtion; vollends unsinnig ist die olgendeEinige dieser „Schwachstellen“ werden als Gefahren der Rahner-Rezep-
tion (!) ausgegeben (vgl. Ta 234), wobei fast verklärend hinzugefügt wird Unterstellung: „Nach dieser Grundkonzeption Rahners ist das ott-
„Diese Gefahr, der die Theologie Karl Rahners ausgesetzt ist, ist jedoch dieje- Mensch-Verhiältnis niemals intellektualistisc und 1n der Konse-
nige, der alle echte Inspiration ausgesetzt ist, s1e sich dem notwendigen u  IL esoterisch-gnostizierend-privat w1e bei Hilberath dasjenigeProzeß unterzieht, sich selbst 1n eine theoretische Gestalt übersetzen“
131 Zumindest einer Stelle geht die Kritik selitens der Politischen

VO  - Urbild und Abbild, dem der Mensch als nhaber eines geheimen
Wissens über das Göttliche entspricht“ (388) Nochmals: es RedenTheologie umt der V{. ein, daß „CII] ehesten eine Schwachstelle dieser VO  - ott ist permanent gefährdet Hrece Begreifenwollen, ban Pro-Theologie“ selbst getroffen ist. Hier ber annn ıne „gerechte Uun! verste- jektionen USW,, 1U VEIINAS 1C nicht sehen, W1eso auf der einenhende“ Interpretation 1n die Bresche Sspringen: „ LS wurde versucht aufzuzei-

gEN, daß eine Rahner-Rezeption möglich ist die die Gefahren eines allzu Seite Rahner davon völlig unberührt geblieben se1in soll würde
heilsoptimistischen Denkens vermeidet“ das VOoO sich selber behaupten?), ich dagegen auf der anderen e1te

dieser Gefahr 1n der VO  b behaupteten Weise erlegen se1n sollDer Versuch, die gegenüber Rahner vorgetragene Kritik 1 gTrÖ-
Beren Kontext würdigen, ist ebenso begrüßen, w1e mM1r statt- Die Auseinandersetzung mıit der eologie Rahners, VO.  - der

sich heutige Theologie nach w1e VOTL entscheidend inspirlieren lassenhaft erscheint, 1ın diesem Zusammenhang Linien auszuziehen, H- kann, wird gewiß M.sS Versuch eiINerTr verstehenden Interpretationausgeführtes rekonstruieren, die Leistungsfähigkeit eines
Denkens eruleren. ESs chadet TE1LC dem Ansehen Rah- VO  - der Mitte her kritisch würdigen. Demgegenüber ich die
11eIs ebensowenig wI1e dem theologischen Diskurs, WEeNn zwischen Auseinandersetzung mıit Rahner-Kritikern sowohl 1n stilistischer

wW1e 1n methodischer Hinsicht her für e1n abschreckendes Bei-Intuition und Ausführung unterschieden wirTd, WE „Schwach-
punkte“ nicht auf das [0)81(0 der Kezeption allein gebucht, sondern spiel.
uch 1m Denken des Lehrers selbst identifiziert werden. Nicht 1MM- Tübingen Bernd Jochen Hilberath
INeT äDßt sich ‚VON Rahner her chnell einwenden“ (229), W E6S-

mn die Kritik Kaspers 1n diesem Zusammenhang („Rahners
Geschichtstheologie 1n der Kontroverse‘) uch 5d112 chnell über- Räisänen, Heikki: Die utter Jesu 1m Neuen Testament. Helsinki: Suoma-
gangen wird (227) lainen Tiedeakatemia 1989 (2 Aufl.) AAA (Suomalaisen Tiedeakatemian

In seinem apologetischen Übereifer verliert der V die Möglich- Toimituksia Annales Academiae Sclientiarum Fennicae. arja B, ide
keit, auf geäuDßerte Kritik hinzuhören bzw. diese I1  u lesen. Ich 247)
möchte dies, da ich VO. seliner Kritik hier selbst betroffen bin, Die vorliegende Studie des finnischen Exegetén erschien erst-
Beispiel der -  © kurz illustrieren. mals 19683; Modifikationen und Ergänzungen sind 1n die Neuaufl.

Den gemeinsamen Nenner aller Kritiker sieht 1n dem Bestreben, „WEeIl- nicht eingearbeitet; auch ist keine Lıteratur nachgetragen. Hierfür
tergehende Aussagen CM  ber die immanente T1N1L2 , S1IC.  h‘ Q Uus der ökonomi- verweist der V auf seinen Art „MarIla, Mutter Jesu Neues esta-
schen Präsenz Gottes ‚für uns abzuleiten“ (336) lle Kritiker haben offenbar ment“ 1n der TRE 115119 An den groben Linien sel1nes Buchese1ın (negativ der pOs1t1V bestimmtes) ADpTI1OT1, 1Ur Rahner bescheide sich mit glaubt der Vf. festhalten und, weil dazu angeregl, einen unveränder-dem schlichten Da-sein Gottes 1n selNnerT heilsgeschichtlichen Offenbarung.

fällt selbst hinter die Intentionen des Rahnerschen „Grundaxioms“ ten Nachdruck vorlegen können. Das marian.-mariol. Thema
zurück: Wenn WIT (aufgrund der geschichtlichen Selbstmitteilung Gottes) War damals „hoch ktuell“ (9) Für heute müßte INa  a dies HTC
überhaupt Aussagen über ott machen können, haben diese immer analogen Hinweise auf den Fem1inismus und die tiefenpsychologische Ausle-
Charakter. Von woher jeweils die orte, Bilder, Modelle gl  n werden, gungsmethode ergänzen. Und das ökumenische Gespräch kreist
wird uch VO  a der eigenen Lebensgeschichte, Spiritualität USW. bestimmt nach w1e VOT die Multter Jesu, selbst wenn bisher vereinzelte
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Annäherungen verzeichnet werden konnten. In den entsprechen- lung 1n der nt|! Mariologie anzudeuten versucht. Für den Auftfbau
den Studien begegnet dann auch immer wieder das vorliegende Se1Nes Buches olg der Vt. dem Alter der biblischen Texte
Werk Dessen spezifischer Charakter iegt 1n der gewählten Me- Für Paulus (Gal 4,4{) ist Marıa 1 vollen Sinne die menschliche utter des

Iragt nicht nach e1Nem vermeintlich historisch authen- präexistenten Gottessohnes:; sıe ist Zeichen seliner ungeteilten Menschwer-
tischen Marienbild, das VO.  - en späteren Übermalungen freizule- dung. SO partizıplert s1e indirekt dessen heilsgeschichtlicher Bedeutung

un! gehört insofern 1n das Erlösungswerk hinein. zeichnet e1nNn verhalte-gEN ist; versucht vielmehr, die spezifischen Konturen herauszu-
1165 Marienbild: nach ihm bedarf Jesu utter ebenso der korrigierenden Be-arbeiten, die der jeweilige biblische V der VO  - ihm gezeichneten

Gestalt der Mutter Jesu gibt. Die Gliederung der Studie ergibt sich lehrung ber die Sendung ihres Sohnes w1e seine Brüder un! Schwestern. Für
Mt ist Marıa die VO den Propheten geweissagte Jungfrau, die utter des Mes-

aus der zeitlichen Einordnung der exie S1as, Werkzeug Gottes w1e uch die mailier dolorosa. bietet eın ‚„rech e1N-
Danach verrät Paulus keinerlei Interesse der Person der utter Jesu; drucksvolles, farbiges Marienbild“ 138) ET betont auf der einen e1te „Marlas

ih: bewegt dessen Solidarität mıiıt dem Menschengeschlecht:; der Gedanke der Größe un! Verehrungswürdigkeit“ ebd azu gehört ihr göttlicher Auftrag,
jungfräulichen Empfängnis würde dieses Anliegen mıiıt einer doketischen Nu- die jungfräuliche utter des esslas un! Gottessohnes SEe1IN:; als Vorbild
aNCce belasten. uch bietet der Apostel keinen Anhaltspunkt dafür, daß un! Yypus der Gläubigen omMm' ihr ekklesiologisch-paränetische Bedeutung
eine Entfaltung selner Adam-Christus-Parallele 1n Richtung auf die VO.  - Justin Auf der anderen e1te sS1e. der V{. den Evangelisten se1ine LeserT VOTLT

immer wieder skizzierte Eva-Maria-Typologie denkt (241) 116 einselt1igen Marienbild Warlhlell (vgl. ‚42-—495); ’  , für gehören Mut-
Bel ist Marıa paradigmatisch konzipiert; S1€e gehört nicht 1n die eigent- terschaft un! Urbild des aubenseIm findet der V{. Marla

liche Christologie (50) S1e ist „E1IN packendes Beispiel für die allgemeine Ver- als vertrauende (2 3) glaubende (2,5) un:! TeUeE (19,25{f) Zeugin dargestellt.
ständnislosigkeit, die für die Zeit des historischen Jesus charakteristisch Mehr noch, S1e erscheint ihm als utter der Glaubenden und Herrin der KIr-
Wa:  (50) Eine antimarianische Polemik kennt der Evangelist ebensowenig che ausgesa (160
w1e die Herrenbrüder DbZw. die Jerusalemer (Gemeinde.

Mt hat Marıa 1n die Christologie integriert; ihre jungfräuliche Ein Wort ZULC Eigenart des Buches. Der V+ entfaltet 1n überschau-
baren Schritten den mariologischen Gehalt der einschlägigen exieEmpfängnis VOTaUs. i heses wundervolle Ekre1ignis entspricht dem Plan Gottes des Die geordnete Weise des Vorgehens und die are Darstel-Der Evangelist ist gleichwohl nicht der Person Marlas interessilert. eın

Marienbild ist unpersönlich 192} ET äßt Marla „als völlig DasSS1V erscheinen, lung verdienen hervorgehoben werden. S5Se1n Urteil exegetl-
die 1n keiner Weise 1n den Lauf der Ereignisse eingreift, S1e ist Gegenstand des schen Detailfragen iıst dUSseWOSEN., Verbindungslinien /AIEE irchli-
Werkes (‚ottes (75) Josef ist für die aktive Gestalt:; ih:; scheint der Evan- chen Lehre sind angedeutet. Besonders vermerken ist das Bemü-
gelist bewundern (76) se1n Handeln zeigt beispielhafte Züge hen, ekklesiologische Linien hervorzuheben. Eıne Fülle VO  - Liıtera-

ist der Mariologe des 197) eın Marienbild ist christologisch wWI1e {ur ist verarbeitet; s1e äßt der Vt. ausgiebig Wort kommen. Hierparadigmatisch konzipiert, wobei ber auf letzterem der Hauptakzent liegt:
Danach ist Marıa der Tototyp des Christen, weil S1e das Wort Gottes gläubig wäre weni1ger mehr SECWESEN. Für diskussionswürdig hält der Rez
aufnimmt Uun! 1M Herzen bewahrt. Sie ist die prima inter (141) Die das ausdrücklich Käisänen angelehnte Urteil über Mt, dieser

habe e1n „pass1ves“ Marienbild gezeichnet (75) Wie geht diese Posi-jungfräuliche Empfängnis ist (sottes Schöpferrat, ber für LU e1nNn Neben-
motiv (149) steht miıt der Gesamtheit des Werkes „L1UTI 1n einem losen tion mıit Mt 1: TO Zı  IMNINEIL, Marla die Gedankenfolge des
Zusammenhang“ (ebd.) Selbst hne diesen Gedanken wäre Cdie OoTge- Stammbaums Jesu durc  TIG den zeugenden ater ZUTUC.  Tan!
schichte limmer och 1Ne eindrucksvolle Schilderung Marlas als vorbildli- un als die erscheint, VO  - der eSus geboren wurde? Ist das nicht
cher Glaubensgestalt. 1ne bemerkenswert aktive Aussage? Insgesamt: e1n informatives

Das JohEv spiegelt eine große Anerkennung der utter Jesu durch die (36- uchmeinde. Das ist ber VO. Evangelisten N1C theologisch verarbeitet worden Vallendar Franz Courth185) Eine christologische der ekklesiologische Bedeutung hat die utter

Jesu Se1nNn.
Jesu nicht. S51e scheint allenfall; e1n Gegenbild AB Unglauben der Brüder

Worin liegt die Bedeutung der unveränderten Neuaufl. dieses Heymel, Michael: Marıa entdecken. Die evangelische Marienpredigt. Frel-
Buches für die aktuelle Diskussion und speziell für das ökumeni- burg: Herder 1991 352 5.- kart.
sche Gespräch? Angesichts der gegenwärtigen Auseinandersetzung Der U(TOT, Gemeindepfarrer, äßt sich für se1n uch VOoO  - demRecht und TeNzen tiefenpsychologischer Zugangswege Ar bi- Umstand leiten, daß die Reformatoren Wäar die Praxis der spätmit-iıschen Text, ist KRıs Studie e1Nn drängender 1nwels darauf, der telalterlichen Marienverehrung zurückwiesen, ber die utter JesuFrage nach der EKigenaussage der unterschiedlichen eugnisse und doch 1n Ehren hielten. Trst die Aufklärung habe hier ausgrenzendihrer spezifischen literarischen Gestalt nach wI1e VOLr auf der Spur
leiben Ferner könnte das Buch e1Nn Anstoß dahingehend se1N, den gewirkt. Gleichwohl kam 1n der eologie 1MmM Zusammenhang

der Inkarnationslehre der Name Marıiens immer wieder VO  b Das be-Zusammenhang zwischen personaler und symbolischer Betrach- legt der V{. mıit elinNner stattlichen Anzahl VO  — Zeugen.(ung der biblischen Personen vertieft anzugehen.
Was rag das uch für das ökumenische Gespräch aus”? Die iel- Nachdem 1es 1M ersten Teil aufgezeigt hat, folgt ann 1mM zweiten Teil

eın Blick auf das Mariengedächtnis 1n der iturgie un! speziell 1n der dortfalt der referierten und zurückgewiesenen exegetischen Positionen fälligen Predigt. Dazu geht der Vf. die einzelnen Gedenktage durch un! De-
unterstreicht die Frage nach deren jeweiligem Vorverständnis un euchtet s1e liturgiegeschichtlich, exegetisch, dogmatisch, ber uch künstle-
Interesse. Gerade dieses Thema rın gegenwärtig uch die Feminıi- risch. Der Gedanke fließt ann e1n 1n e1Ne: Sammlung VO  e Predigtimpulsen
stische eologie 1Ns pie Danach muß deutlicher der Anteil des zumelst aus der reformatorischen Tradition. Zusammenfassend ist die Jüdin
heutigen Lesers Auslegungsprozeßb edacht werden, WEeN dieser Maria für den E ıne geistbegabte Prophetin; S1e obt den ‚ott Israels:; s1e
d Uus der überlieferten Gestalt der Schrift Gottes Wort als aktuelle bezeugt den Armen das Evangelium als befreiende Botschaft uch 1m Leiden:

s1e ist Urbild der Kirche; S1e steht für die Mündigkeit der Lalen SOWI1le für dieWeisung TrTheben sucht Ohne Annäherung 1ın dieser hermeneu- Einheit VO  - Juden un! Heiden 1n Christus.tischen Frage Jeicht (nic NUT) die biblische Besinnung auf Marla
Der V{. hat se1in Buch geschrieben aQus ökumenischer Verantwor-der Arbeit 1n einem Steinbruch, S1C jeder die Steine heraus-

bricht, die für sSeın konfessionelles oder weltanschauliches (D tung SOWI1e dem Bemühen, 1n eliner klassischen Kontroversfrage Ver-
au benötigt Insofern bedarf Rıs uch der methodologischen KEr- bindungslinien aufzuzeigen. Das Erbe marilanischen Themen

und entsprechenden Formen der Frömmigkeit ist reicher als weiıit-ganzung, ökumenisch weiterzuführen.
Vallendar Franz Courth hin dMNSCNOINIMMEN., Aber, und da beginnt das Gespräch mit dem Au-

tOT, stimmt die verschiedentlich esende These Vo reichen Ma-
renD1 der Reformatoren und der entsprechenden Verarmung mıiıt
der Aufklärung? Ist hier genügend der Wandel des Marienbildes bei
Luther selbst edacht, das mehr un mehr VO  - der Rechtfertigungs-Zmijewski, Josef: Die utter des Messi1as. Marla 1n der Christusverkündigung diskussion überschattet und verdunkelt wird? Deutlich äßt sich diedes Neuen Testaments. Eiıne exegetische Studie. Kevelaer: Butzon

Bercker 1989 160 kart. 19.80 Gewichtung uch bei der nachreformatorischen Orthodoxie autfzei-
gecIl Gerade für diesen Fragepunkt wäre eingehenderes Quellenstu-Daß das Marianische ahr 1987/88 nicht 19808  — e1n äaußerliches KT- dium hilfreich SEWESEN.,eignis 1e dafür ist das hier besprechende uch e1Nn gutes Beli- Ferner ist e1n leitender Gedanke des Buches diskutieren, derspiel. Es gibt den Beitrag des xegeten e1INer mariologischen Vor- die juden- und die heidenchristliche Sicht Mariens betrifftlesungsreihe wieder, die die Theol Fak Fulda aus dem gegebenen

Anlaß 1m Rahmen ihres Kontaktstudiums durchgeführt hat Wie Erstere gilt dem V{. als die authentische:; während die andere (die katholi-
sche) 1ne Fehlentwicklung darstellt. Vor allem zeigt sich das e1m Themaseiner Disziplin und Methode entspricht, beschäftigt Zmijewski sich ‚jungfräuliche Empfängnis‘ arlens. Verstehe die judenchristliche Tradition

mit den mariologisch relevanten Texten des die zunächst Je diese pneumatisch, die heidenchristliche leiblich. Spiegeln das mt un!
für sich behandelt, bevor dann behutsam ıne Gesamtentwick- das Kindheitsevangelium diese Unterscheidung wider?
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uch In der Verehrung arlens wirkt SIC die Heymel’sche Unterschei- kath Verständnis sieht WILCKENS die Kirche Heilswerk CHhristi
dung A Uus. Die heidenchristliche Sicht cehe Marıa als himmlische Königın, mitwirken. Anders die Position:; die Gemeinde ist hier „der
hingegen s1e ursprünglich 1M judenchristlichen Kaum als geistbegabte Pro- Kaum .1n Christus‘ ’ 1n dem Urc se1in Wort und Sakrament
phetin galt Se1INeT Kirche wirkt“, w1e das uth Bekenntnis 7) sagt

Was bereits mıi1ti auf die altprotestantische Orthodoxie VOIL- (119) Die Diskussion muß 1n gehen, ob die Abgrenzung der KIr-
merkt wurde, gilt uch hier: das altkirchliche wI1e auch das mittelal- che als Kaum, 1n dem Christus wirkt, tatsäc  1C unterscheidend ist.
terliche Marienbild hätte durch deutlichere Unmittelbarkeit Sind mıiıt dieser Distinktion WITKII1IC alle Aspekte kirchlich-mensch-
Quellen eigenständigem ReliefE, ort stÖößt INa  j nam- lichen Mittuns ZUTLT Sprache gebracht?ich darauf, daß der Marienkult der Alten Kirche praktizierter Auft- Dieser Fragenkreis erührt uch das Thema der „Anrufung“.erstehungsglaube ist: ferner wird sichtbar, WI1e sehr die Logoschri- Warum „soll INa  b die Fürsprache e1nes Heiligen anrufen, WE der
stologie das Marienbild bestimmt hat Bezüglich der Sekundärlitera- Herr selbst unmittelbar erreichbar und hilfsberei ist?“ (115) Be-
IUr ist anzumerken, daß Gorskis Studie Z Mariologie Luthers TUCKSIC  igt diese rage NUu$S, daß eil un Rechtfertigung U11S6-kaum berücksichtigt ist, stärker dagegen die barthianisch estimmte schuldete (jabe (sottes den Einzelnen sind und doch auch 1Nne
155 VOIl Düftel Insgesamt bietet das Buch 1ne Fülle VO.  s Litera- gemeinschaftliche, eiblich-konkrete Gestalt haben? S1ie werden g -
LUT; ist reich Anregungen, die sowohl Zustimmung wWI1e SCA1IC  ich vermittelt und geschichtlic gelebt Ist auf der Ebene
auch Widerpruch herausfordern. der mitmenschlichen Verbundenheit aller 1m eil nicht sinnvoll

Vallendar Franz ( A HTT VO  > eiNer eingeordneten Heilsmittlerschaft der Menschen S\D.  -
chen. Die himmlische Fürsprache wWwWÄäTe 1n dieser Perspektive e1inNne
Form der mitmenschlichen Solidarität.

Marıa, die utter uUunseTres Herrn. kıne evangelische Handreichung, hg. Marıa ist der kepräsentant des seinem Heil mitwirkenden
Manired Klıe Dig. Lahr Kaufmann 1991 136 e kart Menschen. Diese Kennzeichnung wird ce1t Jahren als zentraler (:
Angekündigt WäaT S1e schon se1t ein1ger Zeit, die uth Skizze sprächspunkt zwischen den Konfessionen hin und her geschoben,

e1nes Marienbildes. Eın VOTL tiwa ehn Jahren veröffentlichtes B: hier DOsS1t1V und dort negativ akzentuiert. FÜr 1Ne Annäherung
sprächspapier vgl 1982), 184-201) wird mıit dem Jetz vorlie- wÄärTe hilfreich, W1e Möhler und unter Bezug auf ihn COn-
genden Dokument eiINeTr wohl amtlichen) Handreichung für Sarl vorgeschlagen aDen, die Dialektik der chalzedonischen Aussa-
11€b: Gemeinden, die miıt ihren kath Nachbarpfarreien 1n ökumeni- geform als Modell für das Zusammenwirken VO  w ott und Mensch
schem Austausch stehen. Der ext möchte Rechenschaft geben VO nzuerkennen. Weilche Heilsbedeutung en Jesu Menschheit und
marianischen Erbe der uth Kirche 1n Liıturgle und Theologie; die diese darstellende Kirche? In der positiven Beantwortung dieser
will dazu dienen, „daß WIT einander besser kennen und verstehen rage iegt 1ne Grundvoraussetzung e0 verantworteier Marıien-
lernen“ (7) ede Miıt dem vorliegenden Dokument hat der ökumenische Dialog

Das Buch ist dreifach gegliedert. )as eTSTIE un! wichtigste Kap. Täag' die einen positiven Impuls erhalten:; sollte nicht auf die lange Bank
Überschrift „M ® Hier wird die Bedeutung geschoben werden.
des Themas reflektiert (10f) die Grundlinien des biblischen Marienbildes Vallendar Franz Courth
kommen ZUL Sprache (11—-14); der Gedanke leitet ann über den arlanı-
schen Akzenten der Reformatoren 6-18) folgt schließlich eine Analyse
der „NEUE. Mariendogmen“ der kath. Kirche 18-20). Baumgartner, Konrad Hahn, Ferdinand Kornemann, Helmut Lechner,

Das zweite Kap. ist überschrieben miıt „M 1n W Odilo OSB eyver, Hans Bernhard Müller, Gerhard Ludwig
e1t'  ee 21-88). Hier sind dem liturg. Jahreskreis entsprechend Zeugnisse des Schaeffler, Richard Schmidt-Lauber, Hans-Christoph Trautwein, l )he-

Betens Uun! Singens SOWI1e der Meditation zusammengestellt. Bereichert ist ter‘ Unfähig ZU Gottesdienst? L.ıturgle als Au{fgabe aller Christen. Re-
dieser Teil mıiıt ausgewählten Zeugnissen der bildenden unst, zumelst AUS gensburg: Pustet 1991 120 OE kart 24 80
uth Kirchen. ] heses Kap. il ber die Information hinaus frommem Ver-
weilen einladen Uun! betrachtendem Gebet aULeSCI.

Dieser amme nthält thematisch höchst unterschiedliche
eiträge, die 1ıne gemeinsame Tagung der katholischen AkademieDas dritte Kap. ist dem theol Austausch gewidmet. | S Tag! den Titel
1n Bayern und der Evangelischen Akademie Jutzing dokumentie-„Marıa 1m Gespräch untier T1Sie  56 9-1 Zusammengestellt

sSind ler VO.  - den Autoren selbst verantwortete eiträge ZU Marienbild Je Ie  b und LLUTI enthalten, Was der Titel aussagt. Der ezieht sich
ihrer Konfession. P SCHRÖDER skizziert die Lehre der Tth. Kirche über Vvornehnmlıc auf die Schlußdiskussion 103-117), die erkennen 1äßt,
Marla 0—-98) ‚EINERT stellt die kath Position dar 99-108); WILCKENS, als daß die Frage nach der Liturgiefähigkeit 1n aller Deutlichkeit
Catholica Beauftragter der amtlicher un! gewiß uch fachtheologi- schon VO  - Romano Guardini anläßlich des Uritten Deutschen 1{LUTr-
scher Promotor der Schrift, bietet die Sicht 109-120); HEINE behandelt gischen Kongresses gestellt L 1964, 106) nicht e1n SoOnderpro-das Thema AUSs der Sicht der feministischen Theologie; die Xegetin zieht blem katholischer Lıturgle ist, sondern die evangelischen (sottes-deutlich (GTrTenzen archetypischen der mythologischen Zugangswelsen
ZU biblischen Marienbild. dienste gleichermaßen etrifft vgl dazu zuletzt Richter, chil-

Das Buch ist QUus verschiedenen Gründen e1n ökumenischer SOIL, Den Glauben feiern, Maınz 1989, 136-163).
RICHARD SCHAEFFFLER gibt wWI1e schon 1n früheren Arbeiten iıne -Brückenschlag. Anders als Irühere Publikationen die Studie

1n der Hl chrift e1n konturenreiches Marienbild gezeichnet. Die thropologische Grundlegung unter dem Titel „Die ellung des Kul-
{Us 1mMm Leben des Menschen und der Gesellschaft“ (9-34)Autoren en sich der Aussage Derechtigt, .daD 1m ; auf

Die Aufgabe des Kults sieht VOT allem darin, „erneuernde GegenwartMarla, die Mutltter Jesu C3aristi,; 1ne breite gemeinsame, weil VO
Neuen Jestament begründete Glaubensüberzeugung esteht Als der Ursprünge stiften, daraus die Erneuerung des eigenen Lebens SIND-
die Multter des Erlösers hat sS1e einen besonders wichtigen Platz 1n fangen un! S1e die Mitwelt, Ja den gesamten Kosmaos vermitteln

Durch den spezifischen Zusammenhang VO.  - kultischer Erinnerung Anam-der Heilsgeschichte und somıit 1n der Gemeinschaftt der Heiligen“ nese) un! Gegenwartsstiftung eTröffnet der Kultus der Gemeinde un! ihren
(2) WILCKENS unterstreicht diesen edanken ach ihm ist Marıa Gliedern eine spezifische Möglichkeit, 1n den unvorhersehbaren Wendungen
nicht L1UFTrC als die erste Glaubende seligzupreisen, sondern „1M 16 ihrer Lebensgeschichte die Wirksamkeit der gleichen Ursprünge erkennen,

dadurch Kontinuitä ihres Lebens stiften un! ihre historische Identitätauf das außerordentliche heilsgeschichtliche Wunder, das ihr ihr
allein wW1ıderiahren ist und das S1e darum heraushebht AUS allen finden“ (19) Die Fähigkeit azu musse erworben werden, Wäas ber 1LUFr

Glaubenden VOTL und nach hl‘", darf e1INZIg s1e utter des Erlösers möglich sel, WEeNnNn dessen Sinnhaftigkeit bejaht werde.
In wel geschichtlichen Belıträgen referieren FERDINAND HAHNgenannt werden 142}

Wenn der ext auf diesem Fundament Unterschiede 7AÄRDE kath über „Neutestamentliche und altkirchliche Grundlagen des christli-
Glaubenslehre Iormuliert, geschieht dies nicht 1n bloßer Konfronta- hen Gottesdienstes“ 35-49 und ANS-BERNHARD MEYER über „Ver-

ständnis un Feler des Christusmysteriums HN Licht der Liturglege-tion Die Autoren sSind bei en Differenzpunkten Verbindungs-
linien bemüht Das gilt für das Thema „Anrufung“ un „Mittler- schichte Dis ZUL[L Reformation“ 50-64).
schaft“ wWI1e auch für die 5SUß. Dogmen VO  n} der Unbefleckten Vor allem eyer gelingt C} thesenartig einen grundlegenden Überblick
Empfängnis Mariens und ihrer Himmelaufnahme. Hier werden Vn ber soziopolitische, theologische und frömmigkeitsgeschichtliche Hınter-
stimmung nd Kritik geäuDßert. amı sind die Möglichkeiten für gründe der Entwicklung der Liturglie 1mMm Altertum unı Mittelalter geben.
weitere Gespräche deutlicher markiert als UVOoO Der Differenz- Der evangelische Liturgiker HANS-CHRISTOPH SCHMIDT-LAUBER zeigtpunkt 1m -Iu Austausch ist das Thema „Mittlerschaft“. Ha unter dem Titel „Zwischen Verkündigung und Gebet Die evangeli-SC WILCKENS sieht für das Vatikanum wWI1e uch für die ENZY- sche Sicht des Gottesdienstes“ (65—7 zunehmende Konvergenzen„Redemptoris Mater“ Klärungsbedarf bezüglich der Mittler- zwischen dem Liturgieverständnis beider Konfessionen auf. GER-
SC Christi SOWI1e dem Mittlertum Mariens und der Kirche. Nach LUDwWIG MUÜLLER handelt über „Gemeins_chaft mıiıt eSsSus Christus
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1n Wort und Sakrament. ıturgle 1m katholischen Verständnis“ könnte doch 1mM Gegenteil iragen, ob nicht, nachdem schon die wäh-
(78—102) und weist auf den Zusammenhang zwischen (‚ottes- un rend des IL Vatikanums gemachten Vorschläge, Seligsprechungen
Liturgieverständnis hin Tatsäc  16 muß die rage nach der 1{UT- die Ortskirchen delegieren, leider nicht verwirklicht wurden,
giefähigkeit 1n engster Beziehung ZUTLT Frage nach dem Iranszen- Jetz auch noch bei der Erstellung der liturgischen Texte die Zeie-
denzverständnis gesehen werden. genheit verpaßt wurde, Gebetstexte Schafftien, die dem teilkirchli-

ıe eiträge bieten insgesamt wenig Neues, geben aber N1a. hen Gebetsstil entsprechen, uch WEeEeI11 dieser VO  — der römischen
die Dringlichkeit der 1mMm Titel des Bandes gestellten Fragen neben Tradition abweicht.

Gewiß bilden die euchologischen exte für die Gottesdienst{iei-der Liturgiewissenschaft uch anderen theologischen Disziplinen
vermitteln. e{ Ehren Seliger un! Heiliger einen die Kreativıität TOT-

Münster Klemens Richter ernden Bereich der Liturgie (20) bDber gibt nicht ZUL Neuschöp-
fung liturgischer Texte weıt bedeutendere Möglichkeiten, die der
VE 1n seinem Werk unerwähnt äht Die ymnen und Preces des
StundengeDbets, die 1mM Rituale zusammengefaßten Felern un

Peloso, Flavio: anı e  C antıta dopo il Concilio Vaticano il Studio teologico- S  ieDßlich gewißh wichtigsten auch den Gebetsteil des MeDB-liturgico delle OTaz]ıon]ı proprie dei NuOVI1 eal anı Koma: buches? Das geltende deutsche Meßbuch nthält beispielsweise 1nNeEdizioni Liturgiche 1991 269 (BEL Subsidia, 61) kart Lit 35 000 Reihe VO  . UOrationen, die den Strukturgesetzen der römischen EU-legt 1ine gründliche Untersuchung der euchologischen Texte hologie nicht entsprechen. Zu erinnern ist ber uch die I16U$SE-
VQ die 1n den eTrstien beiden Jahrzehnten nach SC des IL Va- schaffenen Tagesgebete YASER Auswahl den Sonntagen der Vel-tikanums TÜr die Feler der 120 Seligen und Heiligen geschaffen un
approbiert wurden, die 1n diesem Zeitraum (1966—-1986) VOo  b

schiedenen Lesejahre 1n mehreren volkssprachigen eßbüchern
un: SC  ieBßlich den Hochgebetstext der Kirche 1n der Schweiz,Paul ALE und Johannes Paul I1 selig- bzw heiliggesprochen wurden. der einst mıiı1ıt Billigung der Glaubenskongregation VO.  D der (‚ottes-

Der Präfekt der Kongregation für die Glaubenslehre, Kardinal Joseph
KRatzınger, hat dem Werk einführende orte erfaDßt. dienstkongregation approbiert wurde. ET WäarTr seither als einwand-

frei „kKatholischer“ ext weltweit 1n Gebrauch, bevor die heute füh-
er umfangreichere i} der Arbeit dokumentiert die 120 renden Männer 1n den römischen Kongregationen meınten, ih: den

5-1 Darın werden die Gebete 1n der sprachlichen Fassung wle- lexten des römischen eßbuches 1n allen Einzelheiten angleichendergegeben, in der sS1e die zuständige römische Kongregation welche se1it
1969 jeweils Wäl, hätte auf Zl Anm SCHNaAUEI gesagt werden müssen sollen, Wäas ihre weitherzigeren Vorgänger keineswegs für nötig

gehalten hatten. nzwischen werden offensic  ich g exte TÜrapprobiert hat. Die Bestimmung, daß alle neugeschaffenen liturgischen exitie
die maronitische lturgle VO den für die lateinische Kirche zustäan-1n Rom 1n lateinischer Sprache vorzulegen sind, wird offensichtlich VO  - der

Kongregation nicht streng gehandhabt. Denn finden sich uch französische, digen römischen Kongregationen approbiert Der römische
italienische un! portugiesische exte, un! INa  - erfährt (173; Anm. 86), daß Zentralismus ist och lange nicht überwunden.
(OQrationen uch 1n arabischer un! polnischer Sprache AL Approbation sC- München Reiner Kaczynskilegt wurden. Jeder lext wird eingeleitet miıt Angaben ber den betreffenden
Seligen bzw. Heiligen un! VO VE hinsichtlich SeINeT Bezugnahme auf Leben
un! Werk des Heiligen, auf die liturgische Heiligenverehrung un! auf die ent-
altenen theologischen Aussagen /ASBR Heiligkeit kritisch kommentiert. Gy, Pierre-Marıie, La ıturgie ans l’histoire. Parıs: Ed du Cerf Ed.

Im II systematischen Teil seiner Studie analysiert der V{. 1n e1- Saint-Paul 1990 334 („Liturgl|  i kart
1e ersten Kap. (149-173) T  ur und literarische orm der Vor mehr als Jahresfris sind eiwa zeitgleich 1n Parıs erschie-

Orationen un! omm' dem Ergebnis, daß die exie 1mMm allgemeinen
dem Stil der römischen (Q)rationen entsprechen. Im zweiten Kap. 75-.

e  — die Festschrift für P.- GYy, „Rituels“ (hg VO De Clerck un:!
Palazzo), un der VOIl GYy selbst zusammengestellte Bd etlicheruntersucht die gı der Gebete un! stellt eine Au{sätze A US sei1iner Feder, der ler anzuze1ıgen ist Nebenbei be-gegenüber dem römischen Meßbuch erfreulich verstärkte christologische Prä-

SU11g der meilisten Gebetstexte fest VO  - 200 Orationen enthalten 1UTFC keine merkt In keiner dieser beiden Veröffentlichungen ist der nla für
Anspielung auf das Christusmysterium, VO 1/9 Tagesgebeten des römischen deren Erscheinen erkennbar typisch für den Dominikaner P.-
Meßbuches dagegen 85 während das Wirken des Heiligen (‚elstes uch 1n GYy, wWwW1e ihn die Kollegenschaft kennt. Ekiner der TeNden fran-
den liturgischen lTexten äußerst selten erwähnt wird. Die ekklesiologi- zösischen Mediävisten, der Sozialhistoriker Jacques Go{if, hat
schen Aussagen der Gebete konzentrieren sich auf das Wirken des Seligen dem amme e1in hochachtungsvolles un warmherziges Vorwort
bzw. Heiligen 1n der Kirche UunNn! für 61e SOWI1le auf die Nachahmung des Seligen geschrieben; darin spiegelt sich die hohe Wertschätzung, die GYybzw. Heiligen durch die feiernde Gemeinde. och fehlen Aussagen darüber, weit über die TeNzen se1nes Fachgebiets hinaus entgegenge-daß die Heiligkeit 1n der Kirche AUS deren sakramentalem Leben erwächst:;
die Sakramente als Quelle der Heiligkeit kommen nicht 1n den Blick Deutlich bracht wird
sind die exte dagegen VOoO  S der „Definition“ der Heiligkeit als „vollkommener Der Bd vereint längere un:! kürzere Auf{fsätze AUS fast drei

Jahrzehnten Wiıe 1n RSPhTh, der „Hauszeitschrift“ des VE üblich,Liebe“ (vgl. 40) bestimmt. Im dritten Kap. 203-225) legt der V{. dar, w1ıe
gemäß den liturgischen lexten diese vollkommene Liebe VO  - den verschiede- werden kürzere eıträge als ‚note“ offeriert. ktwa die Hälfte der
Ne  - „L1ype:  ‚. der Seligen bzw. Heiligen verwirklicht wurde: dabei bezeichnet hier wiederveröffentlichten Beiträge sind 1n RSPhTh un 1n M.  y

den ärtyrer als „Prototyp” un: teilt die übrigen Seligen bzw. Heiligen 1n dem Periodicum des Centre National de Pastorale Liturgique (Gy ist
die Gruppen der Seelsorger damit meıint jedoch 1LUFr Kleriker Ordens-
leute un! Lalen e1n. dort se1ıt den 530er Jahren führend tätıg), erschienen, die übrigen

E durchaus entlegenen (Orten note S 1 (masch.-Es ist gewiß verdienstvoll, die vielen nicht immer leicht zugäng- chrift!l veröffentlichten) Tagungsbericht: Nordisk Kollokvium for
lichen Texte für die Feler der Seligen bzw Heiligen I11l-
menzustellen un kritisch kommentieren. hat dies mıiıt (enau-

Latinsk Liturgiforskning V1I/1981, Aarhus 19832 Es ist Iso für die
Fachwelt e1in beträchtlicher Gewiıinn, solche fast verborgenenigkeit und Sorgfalt getan un e1 verstanden, die positiven Ge- Schätze jetz greifbar en Übrigens darf INa  b S1C nicht 1n

sichtspunkte der Gebete hervorzuheben, hne die Schwächen der
Texte verschweigen. Es muß jedoch angemerkt werden, daß

en Fällen (S U.) darauf verlassen, daß die Angaben über die rst-
veröffentlichung zutreffen.

sel1ne Sichtweise gelegentlich etwas verengt wirkt Der VAR hat Q UuS- Der weit ausgreifende Titel äßt noch nicht erkennen, daß die
SC  ieDlich die Eucharistie 1m 16 WeNn immer wieder L11UTL da- eiträge durchaus systematisch geordnet sind un keineswegs 1r-
VO  5 spricht, handle sich Texte für das Meßbuch och der gendwohin auseinanderdriften.
Großteil der Texte, nämlich alle Tagesgebete, hat seinen Platz Die Auf{fsätze JE handeln VO.  - Grundsatzfragen.selbstverständlich uch 1mM StundengeDbet. Außerdem tut der \ FÜr Cdie Ze1t der fifrühen bis frühmittelalter!]. Kirche werden „InitiationmehNnrTrIac 5! als würde sich bei den Texten Bestandteile des Eucharistie un! Kirche“ unier begri{ffs- bzw. theologiegeschichtlichem Aspektrömischen eßbuches handeln vgl bes 149, 173) Die meılisten untersucht (Teil „Tradition eit liturgie“).
Texte werden niemals 1n die römischen liturgischen Bücher aufge- Der zweiıite Teil ist überschrieben: „Historische Zugänge ZUTC Liturgie A
ommen werden. ES handelt sich Texte, die Z größten eil turgiebücher Pastoral Denkformen.“ Diese eiträge en ihren Schwer-
I1UT 1n einzelnen Ortskirchen oder Ordensgemeinschaften eIWEeIll- punkt 1M Früh- un! HochMA. Wir C116 11 einige itel, die zeigen könnten,

daß diese Aufsätze durchaus über den CNSCIEN Fachbereich hinaus beach-det werden. Es ist aber überhaupt nicht einzusehen, diese
1Ur da und dort 1n der weltweiten Kirche gebrauchten extie alle enswer sind: Evangelisation unı! Sakramentsfeier 1 Mittelalter ber die
nach dem klassischen Schema der römischen Orationen ertaDht Gültigkeit der Sakramente Typologie un! Ekklesiologie der Bücher ZUTLC F3

urgile Beziehungen zwischen liturgischen Quellen (1 5.) un! nicht-litur-Sind, Was immer wieder zustimmend feststellt (vgl Pr OS 229) gischen Quellen 1mMm Benennung des Sachgegenstandes 1n der NeuzeitIst denn WITKliıc ıne streng den römischen Gebetsstil wahrende ıten un:! Zeremonien, lturgie un: ult. (Auf einen der eiträge dieses Teils
Einheitlichkeit bei diesen euchologischen Texten erwünscht? Man kommen WI1T e1gens sprechen.)
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chungen VO  — GYy A US 19830 korrekt wieder: „Daß die exieIm dritten Teil, der Themen ZULF Eucharistie (Lehre, Geschichte, Vollzug)
umfaßt, präsentier sich der Dominikaner GYy mıit bemerkenswerten Titeln: HTC Thomas VO  ; quın zusammengestellt wurden, ist unsicher
IDie Beziehung T1SLIUS 1n der Eucharistie ach onaventura un! ach Allerdings kommt GYy neuestens dem provisorischen
Thomas VOIl qu1n, Eucharistiegebet un! Konsekrationsworte ach den Ergebnis, daß manche Gründe für die Verfasserschaft des Aquinaten
Theologen VO.  o Petrus Lombardus bis Thomas quin. Wann un! ist
INa 1n der lat. Kirche VO  - der Spendung der Kkommunion 1n die and ZUrLX. sprechen.“” Der Vergleich der beiden Fassungen (1980/1990) ergibt,

daß ‚Wäal auch dieser Beıltrag fast unverändert abgedruckt wurde,
Reichung 1n den Mund übergegangen! Historisch abzuhandelnde Themen obwohl GYy emerkt 39° j etudie ‚abT. frais la cCOomposI1-sicherlich, doch VO.  b durchaus aktueller Bedeutung. (Auch A US diesem Be-

tion de ’Office de la ete-Dieu GYy geht VoO  . den Untersuchun-reich ist auf einen Beitrag och näher einzugehen.)
Der Schlußteil ist überschrieben: Vaticanum IL un die Liturgie. VfT. bringt genNn VOIl Lambot ın Ben 19492 (nic. 1492 e1n liebenswert aktuel-

1n Kap. 1{11 (als qualifizierter un! engaglerter euge) eine instruktive Darstel- ler Druck{fehler, 229) Au und kommt 1n erstaunlich kenntnis- und
ung der Entstehung der Liturgiekonstitution; 1n Kap XIV findet ehrende methodenreichen, subtilen Ekrörterungen se1inem Urteil. atuUr-
un! sehr treffend charakterisierende oOrte für die Fachgenossen un! Miıt- ich en sich Jetz auch (Querverweılse 231 e1n unvollendetes 18
streiter 1n den Jahren un! Jahrzehnten VOTL un nach dem Vaticanum IL tail 1n diesem Genre); natürlich zieht Gy auch hier JjJüngere Arbei-
Bernard Ba Löwen:; Josef Jungmann 5 Innsbruck:; Annibale

ten, Arbeiten VO  - üngeren heran. Vor em beschäftigt ih 1ne
Bugninı Kom. Im (bisher unveröffentlichten) Schlußkap. wird der homo
spiritualis GYy sichtbar., ın der Homilie über „Die Aufgabe des Liturgikers”, 5C- Dbislang unveröffentlichte These ( 1oronto VO.  — Zawilla vgl
halten 1mM September 1981 AaUuUs Anlaß des Anniversarıums des NSULIU: Su- 2391), deren Ergebnisse 1m S1C el 110  D uch für se1in Schlußurtei VO  e}

Bedeutung S1N! Seine Konklusion lautet 1M Wiederabdruck desperleur de Liturgle NsU{Iu Catholique, arls) 1m Rahmen e1INerTr ahresta-
Auf{fsatzes lakonisch [)as Offizium „Sacerdos“ un die Messe -C4B8-gulg der internat. interkonfessionellen Societas iturgica, die uch GYy jel

verdankt. vit“. 1264 MUTeC die Bulle „Transiturus“ promulgiert, sind das Werk
des hl Thomas! Was Vt. 1980 für LLUT (hoch-)wahrscheinlic gehal-Wiederveröffentlichung Jängst oder jJüngst TST erschienener

Aufsätze kann sehr unterschiedliche Formen en GYy jedenfalls ten hatte, dartf Se1INeT Jjetzigen Meinung nach als sicher gelten. Auch
hat sich se1ne Sache nicht leichtgemacht. Zum einen hat die Bel- SOLIC vorsichtig abwägendes Urteil, gelegentlich Selbstkorrektur

wI1e hier, charakterisiert den V1rage uch da untereinander verknüpftt, das naturgemäß bei den
Erstveröffentlichungen nicht möglich WAäfl‘ hat die Auf{sätze mıit Bleibt noch anzumerken, daß INa  - dem Bd 1ne etiwas iebevol-
Anm. versehen (SO den 1981/82 1n Aarhus gehaltenen bzw veröf- lere Betreuung HUTC die Verlage gewünscht hätte Die Präsentation

des Handschriftenregisters ist weni1g hilfreich: sinnlos ist doch wohl,fentlichten Vortrag O:} ET hat VOT allem 170 Aktualisierung
der Belege seine Thesen unterbaut bzw modifiziert: wI1e zeigen den Buchtitel ZU laufenden Kolumnentitel machen: die Zahl
sSeın ird); Aktualisierung besagt nicht zuletzt: GYy nımmt 1n seinen der Druckfehler bei Übernahme VO  — Werkstiteln, kigennamen, ıta-
Arbeiten auf i noch nicht veröffentlichte Thesen sSe1INer ten dQus Fremdsprachen ist kaum noch tolerabel

Schließen WIT mıt dem erfreulichen 0S GYy en daran,chüler und anderer Jüngerer Fachwissenschaftler eZUug, bringt
solche Arbeiten A 1ls Licht typisch für den engaglerten kadem!ıi- auch se1ine Arbeiten Geschichte und Theologie des Bußsakra-

menites ohl 1n äahnlicher Form überarbeitet erneut veröf-schen Lehrer Gy!
Der alteste Beitrag, dessen Ansätze GYy anscheinend bald weilter- fentlichen (vgl %: Anm 1) I )ıe Realisierung dieses Vorhabens wäre

uführen hofft, markiert den Ausgangspunkt se1iner wissenschaft- sehr begrüßen.
Regensburg Bruno Kleinheyerlichen Arbeiten. Daß GYy sich damit TÜr die el  aDe den Reform-

arbeiten 1n konziliaren und nachkonziliaren remien VOT em 1mMm
Sac  ereich „Sakramentsfeiern Reform des Rituale omanum“
ausgewlesen hatte, ist Fügung 1n dieser eıt der Kirchengeschichte,
ohl auch 1ıne „Ablenkun VO  - fachspezifischen Untersuchun- Huonder, 1TUSs: Die Psalmen ın der Jıturgla OTrarum. Freiburg/Schweiz:
SCIL, für die V{. HTE eben diese Erstlingsarbeit hochqualifiziert Universitätsverlag 1991 307 Studia Friburgensia, 74), kart

SHET 49,00schien: Wır melınen Kap VI „Kollektar, Rituale, Prozessionale“. Die-
SeI Auf{satz ist e1n bemerkenswerter Beıtrag VAEEN Quellenkunde des Die Studie ist 1ne der Theologischen Fakultät der N1V. Freli-
Fachs V{f. zelgt, WI1e neben dem Sakramentar sich für die and des burg/Schweiz eingereichte Habilitationsschrift.

In einer knappen Einleitung vermerkt V{. die Bedeutung derVorstehers der Tagzeitengebete das Kollektar entwickelt; w1e dieser
Buchtyp zunächst Elemente angereichert wird, die etwa dem Psalmenverteilung innerhal des „Stundengebetes”: Wenn ach der
Abt über die Collectae hinaus beim Chorgebet zukommen. In dem Forderung des Konzils „der Tisch des (‚otteswortes reicher bereitet‘
Maß, 1n dem das Sakramentar ZU Missale weiterentwickelt und (S 51) werden soll, kommt e1INeTr konkreten Psalmenordnung die
ausschließlicher für die Eucharistie reserviert WIT!  d'! nımmt gewichtige Au{fgabe Z dieses Gotteswort für den eier „‚schmack-
nächst das Kollektar Elemente auf, bei denen die Feler ande- machen“ Die Absicht des V{. ist aner, der Psal-
Ter Sakramente geht Vornehmlich über das Kollektar werden diese menverteilung der Liturgla orarum „größere Aufmerksamkeit“
Ordines iın spezifische klösterliche und pfarrliche Liturgiebücher schenken. Dabei beschränkt sich die Untersuchung auf den maß-
tradiert, die aD dem ZzZuerst 1ın Italien Rituale genannt WeI- geblichen Vierwochenzyklus, während das Psalterium der och-
den. In diesen Buchtyp gehen dann uch wichtige Stücke e1- feste und Feste ebenso wWI1e die Cantıca unberücksichtigt leiben
1165 anderen vormals selbständigen Buchtyps e1N, des Prozessionale eil (1—-128) ll „das Werden der Psalmenverteilung nach-
(ın verschiedenen Spielarten). GYy versteht selıne Untersuchungen zeichnen, kurz 1n der das Konzil vorbereitenden Phase und anläß-
als Weiterführung auf anderer ene) der Arbeiten des bedeuten- ich der Konzilsdebatten, ausführlicher 1n der Arbeit des Consilium
den französischen Kodikologen Victor Leroquals, speziell dessen ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturgla” AXVID). VT. bietet
Einführungen seinen voluminösen Sammelwerken. ZUFT Neuaus- ler 1n breiter Auswahl und eserfreundlich aufbereitet (im aupt-
gabe hat GYy seinen Beitrag Hinweilise auf Angaben 1n Gamber, text ıne [lüssige deutsche Übersetzung, 1n den Anmerkungen das
Codices lturglcl Latını Antiquiores (1963/1968 mıt Suppl 1988 lateinische Original) ıne gute Dokumentation ber die Vorlagen
WE uch nicht konsequent bereichert. den betreffenden Generalversammlungen des Consilium und über

die Arbeitspapiere der verschiedenen Subkommissionen. AnhandEiner der Jüngeren Beıiträge, ap präsentiert sich als 1n dieser bisher unveröffentlichten Schemata gewinnt der Leser einenRSPhTh 1985 erschienen e1n Stolperstein ür Rezensenten!
Faktisch ist dieser Beıtrag, wI1e 1n der Bibliographie ZU Festschrilft detaillierten 1NDIUIC 1n die einzelnen Phasen der Entstehung des

(‚ursus, 1n den Diskussionsverlauf und bisweilenB 1in den(s 0.) n. 82 fast richtig notiert, erschienen 1n RSPhTh 1980), Modus der Entscheidungsfindung (vgl 1n diesem Zusammenhang491-507 dort unter dem Titel .1L’Ofiice du Corpus Christi el
Thomas d’Aquin. Etat d’une recherche“. eLzt, 1MmM Wiederabdruck, die Intervention Pauls VI bezüglich der 508. „Fluchpsalmen“;

lautet die Überschrift: „L’Office du Corpus Christi, UV. de T 9- 1011)
Die Dokumentation liest sich stellenweise spannend wl1e eın Kriminalro-1I1Nas d’Aquin“ (223-243.244{). Damit ist irgendwie schon alles gesagt

der zumindest angedeutet. In 1965), VD hatte H.- IN al. ange Zeit umstritten blieben beispielsweise die Fragen, ob tatsächlich
Dondaine noch angemerkt: ‚B ber bleibt noch beweisen, der Psalter innerhalb eines estimmten Zeltraumes rezıtiert werden

muüsse (9f; 641) ob die Haupthoren Laudes und Vesper der Psalmen
daß das heutige Fronleichnamsoffizium [des Missale omanum fassen sollten (32) un! ob die imprekatorischen Verse der „Fluchpsalmen“1570if; Brevliarıum omManum 1568{{: K.| e1n Werk des Thomas belassen der ausgesondert werden sollten (99)
VOoO  ; quin ist.“ HJ Auf der Maur, Felern 1m ythmus der eiıt Bel fortschreitender Lektüre wird der Leser feststellen müÜüssen, daß die

esamte Neufassung der Psalmenordnung A uSs ein9r Sichtweise heraus unter-Herrenteste143  1993 Jahrgang 89 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  144  LLL eannn  chungen von Gy aus 1980 - korrekt - so wieder: „Daß die Texte  Im dritten Teil, der Themen zur Eucharistie (Lehre, Geschichte, Vollzug)  umfaßt, präsentiert sich der Dominikaner Gy mit so bemerkenswerten Titeln:  durch Thomas von Aquin zusammengestellt wurden, ist unsicher  Die Beziehung zu Christus in der Eucharistie nach Bonaventura und nach  ... Allerdings kommt P. M. Gy ... neuestens zu dem provisorischen  Thomas von Aquin. - Eucharistiegebet und Konsekrationsworte nach den  Ergebnis, daß manche Gründe für die Verfasserschaft des Aquinaten  Theologen von Petrus Lombardus bis Thomas Aquin. - Wann und warum ist  man in der lat. Kirche von der Spendung der Kommunion in die Hand zur  sprechen.“ Der Vergleich der beiden Fassungen (1980/1990) ergibt,  daß zwar auch dieser Beitrag fast unverändert abgedruckt wurde,  Reichung in den Mund übergegangen? Historisch abzuhandelnde Themen  obwohl Gy S. 13 bemerkt: „. .. j’etudie ä nouveaux frais la composi-  sicherlich, doch von durchaus aktueller Bedeutung. (Auch aus diesem Be-  tion de l’Office de la Föte-Dieu . . .“; Gy geht von den Untersuchun-  reich ist auf einen Beitrag noch näher einzugehen.)  Der Schlußteil ist überschrieben: Vaticanum II. und die Liturgie. Vf. bringt  gen von C. Lambot in RBen 1942 (nicht 1492: ein liebenswert aktuel-  in Kap. XII (als qualifizierter und engagierter Zeuge) eine instruktive Darstel-  ler Druckfehler, 229) aus und kommt in erstaunlich kenntnis- und  lung der Entstehung der Liturgiekonstitution; in Kap. XIV findet er ehrende —-  methodenreichen, subtilen Erörterungen zu seinem Urteil. Natür-  und sehr treffend charakterisierende - Worte für die Fachgenossen und Mit-  lich finden sich jetzt auch Querverweise (231 ein unvollendetes De-  streiter in den Jahren und Jahrzehnten vor und nach dem Vaticanum II.:  tail in diesem Genre); natürlich zieht Gy auch hier jüngere Arbei-  Bernard Botte OSB, Löwen; Josef A. Jungmann SJ, Innsbruck; Annibale  ten, Arbeiten von Jüngeren heran. Vor allem beschäftigt ihn eine  Bugnini CM, Rom. Im (bisher unveröffentlichten) Schlußkap. wird der homo  spiritualis Gy sichtbar, in der Homilie über „Die Aufgabe des Liturgikers“, ge-  bislang unveröffentlichte These (Toronto 1985) von R. Zawilla (vgl.  halten im September 1981 aus Anlaß des 25. Anniversariums des Institut Su-  239f), deren Ergebnisse im sic et non auch für sein Schlußurteil von  Bedeutung sind. Seine Konklusion lautet im Wiederabdruck des  perieur de Liturgie (im Institut Catholique, Paris) - im Rahmen einer Jahresta-  Aufsatzes lakonisch: Das Offizium „Sacerdos“ und die Messe „Ciba-  gung der internat. interkonfessionellen Societas Liturgica, die auch Gy viel  verdankt.  vit“, 1264 durch die Bulle „Transiturus“ promulgiert, sind das Werk  des hl. Thomas! Was Vf. 1980 für nur (hoch-)wahrscheinlich gehal-  Wiederveröffentlichung längst - oder jüngst erst - erschienener  Aufsätze kann sehr unterschiedliche Formen haben. Gy jedenfalls  ten hatte, darf seiner jetzigen Meinung nach als sicher gelten. Auch  hat sich seine Sache nicht leichtgemacht. Zum einen hat er die Bei-  solch vorsichtig abwägendes Urteil, gelegentlich Selbstkorrektur  wie hier, charakterisiert den Vf.  träge auch da untereinander verknüpft, wo das naturgemäß bei den  Erstveröffentlichungen nicht möglich war; er hat die Aufsätze mit  Bleibt noch anzumerken, daß man dem Bd eine etwas liebevol-  Anm. versehen (so den 1981/82 in Aarhus gehaltenen bzw. veröf-  lere Betreuung durch die Verlage gewünscht hätte. Die Präsentation  des Handschriftenregisters ist wenig hilfreich; sinnlos ist doch wohl,  fentlichten Vortrag: s. 0.). Er hat - vor allem - durch Aktualisierung  der Belege seine Thesen unterbaut (bzw. modifiziert: wie zu zeigen  den Buchtitel zum laufenden Kolumnentitel zu machen; die Zahl  sein wird); Aktualisierung besagt nicht zuletzt: Gy nimmt in seinen  der Druckfehler bei Übernahme von Werkstiteln, Eigennamen, Zita-  Arbeiten auf - z.T. noch nicht veröffentlichte - Thesen seiner  ten aus Fremdsprachen ist kaum noch tolerabel.  Schließen wir mit dem erfreulichen Ausblick: Gy denkt daran,  Schüler und anderer jüngerer Fachwissenschaftler Bezug, bringt  solche Arbeiten ans Licht: typisch für den engagierten akademi-  auch seine Arbeiten zu Geschichte und Theologie des Bußsakra-  mentes - wohl in ähnlicher Form überarbeitet - erneut zu veröf-  schen Lehrer Gy!  Der älteste Beitrag, dessen Ansätze Gy anscheinend bald weiter-  fentlichen (vgl. 10, Anm. 1). Die Realisierung dieses Vorhabens wäre  zuführen hofft, markiert den Ausgangspunkt seiner wissenschaft-  sehr zu begrüßen.  Regensburg  Bruno Kleinheyer  lichen Arbeiten. Daß Gy sich damit für die Teilhabe an den Reform-  arbeiten in konziliaren und nachkonziliaren Gremien vor allem im  Sachbereich „Sakramentsfeiern - Reform des Rituale Romanum“  ausgewiesen hatte, ist Fügung in dieser Zeit der Kirchengeschichte,  wohl auch eine „Ablenkung“ von fachspezifischen Untersuchun-  Huonder, Vitus: Die Psalmen in der Liturgia Horarum. - Freiburg/Schweiz:  gen, für die Vf. durch eben diese Erstlingsarbeit hochqualifiziert  Universitätsverlag 1991. XX, 307 S. (Studia Friburgensia, NF 74), kart.  sFr 49,00  schien: Wir meinen Kap. VI „Kollektar, Rituale, Prozessionale“. Die-  ser Aufsatz ist ein bemerkenswerter Beitrag zur Quellenkunde des  Die Studie ist eine an der Theologischen Fakultät der Univ. Frei-  Fachs. Vf. zeigt, wie neben dem Sakramentar sich für die Hand des  burg/Schweiz eingereichte Habilitationsschrift.  In einer knappen Einleitung vermerkt Vf. die Bedeutung der  Vorstehers der Tagzeitengebete das Kollektar entwickelt; wie dieser  Buchtyp zunächst um Elemente angereichert wird, die etwa dem  Psalmenverteilung innerhalb des „Stundengebetes“: Wenn nach der  Abt über die Collectae hinaus beim Chorgebet zukommen. In dem  Forderung des Konzils „der Tisch des Gotteswortes reicher bereitet‘  Maß, in dem das Sakramentar zum Missale weiterentwickelt und  (SC 51) werden soll, so kommt einer konkreten Psalmenordnung die  ausschließlicher für die Eucharistie reserviert wird, nimmt zu-  gewichtige Aufgabe zu, dieses Gotteswort für den Beter „‚schmack-  nächst das Kollektar Elemente auf, bei denen es um die Feier ande-  haft‘ zu machen“ (XVIID. Die Absicht des Vf. ist es daher, der Psal-  rer Sakramente geht. Vornehmlich über das Kollektar werden diese  menverteilung der Liturgia Horarum „größere Aufmerksamkeit“ zu  Ordines in spezifische klösterliche und’pfarrliche Liturgiebücher  schenken. Dabei beschränkt sich die Untersuchung auf den maß-  tradiert, die ab dem 15. Jh. - zuerst in Italien - Rituale genannt wer-  geblichen Vierwochenzyklus, während das Psalterium der Hoch-  den. In diesen neuen Buchtyp gehen dann auch wichtige Stücke ei-  feste und Feste ebenso wie die Cantica unberücksichtigt bleiben.  nes anderen vormals selbständigen Buchtyps ein, des Prozessionale  Teil 1 (1-128) will „das Werden der Psalmenverteilung nach-  (in verschiedenen Spielarten). Gy versteht seine Untersuchungen  zeichnen, kurz in der das Konzil vorbereitenden Phase und anläß-  als Weiterführung (auf anderer Ebene) der Arbeiten des bedeuten-  lich der Konzilsdebatten, ausführlicher in der Arbeit des Consilium  den französischen Kodikologen Victor Leroquais, speziell dessen  ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturgia“ (XVII). Vf. bietet  Einführungen zu seinen voluminösen Sammelwerken. Zur Neuaus-  hier in breiter Auswahl und leserfreundlich aufbereitet (im Haupt-  gabe hat Gy seinen Beitrag um Hinweise auf Angaben in K. Gamber,  text eine flüssige deutsche Übersetzung, in den Anmerkungen das  Codices Liturgici Latini Antiquiores (1963/1968 mit Suppl. 1988) -  lateinische Original) eine gute Dokumentation über die Vorlagen zu  wenn auch nicht konsequent - bereichert.  den betreffenden Generalversammlungen des Consilium und über  die Arbeitspapiere der verschiedenen Subkommissionen. Anhand  Einer der jüngeren Beiträge, Kap. XI, präsentiert sich als in  dieser bisher unveröffentlichten Schemata gewinnt der Leser einen  RSPhTh 69 (1985) erschienen - ein Stolperstein für Rezensenten!  Faktisch ist dieser Beitrag, wie in der Bibliographie zur Festschrift  detaillierten Einblick in die einzelnen Phasen der Entstehung des  neuen Cursus, in den Diskussionsverlauf und bisweilen sogar in den  (s. o.) n. 82 (fast) richtig notiert, erschienen in RSPhTh 64 (1980),  Modus der Entscheidungsfindung (vgl. in diesem Zusammenhang  491-507 — dort unter dem Titel: „L’Office du Corpus Christi et  S. Thomas d’Aquin. Etat d’une recherche“. Jetzt, im Wiederabdruck,  die Intervention Pauls VI. bezüglich der sog. „Fluchpsalmen‘“;  S  lautet die Überschrift: „L’Office du Corpus Christi, ceuvre de S. Tho-  101f).  Die Dokumentation liest sich stellenweise spannend wie ein Kriminalro-  mas d’Aquin“ (223-243.244f). Damit ist irgendwie schon alles gesagt  — oder zumindest angedeutet. In LThK? 10 (1965), 122 hatte H.-  man. Lange Zeit umstritten blieben beispielsweise die Fragen, ob tatsächlich  F. Dondaine noch angemerkt: „... aber es bleibt noch zu beweisen,  der ganze Psalter innerhalb eines bestimmten Zeitraumes rezitiert werden  müsse (9£; 64f), ob die Haupthoren Laudes und Vesper 3 oder 5 Psalmen um-  daß das heutige Fronleichnamsoffizium [des Missale Romanum  fassen sollten (32), und ob die imprekatorischen Verse der „Fluchpsalmen“  1570ff; Breviarium Romanum 1568ff; B. K.] ein Werk des Thomas  belassen oder ausgesondert werden sollten (99).  von Aquin ist.“ Hj. Auf der Maur, Feiern im Rhythmus der Zeit I.  Bei fortschreitender Lektüre wird der Leser feststellen müssen, daß die  gesamte Neufassung der Psalmenordnung aus einer Sichtweise heraus unter-  Herrenfeste e Regensburg 1983, 202 gibt das Ergebnis der Untersu-Regensburg 1983, 202 gibt das Ergebnis der Untersu-
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nOoOmMMEeIN wurde, die völlig auf den 1n der Seelsorge stehenden Priester Z611- Besonders für den ersten eil wird die Forschung dem Vt. dank-
trıert WAaäal: Das Hauptanliegen bestand darin, scheint für den 99  Q. der bar se1nN, daD AUS dem „Meer Dokumenten“ (23) die das (onsI1-
Arbeit ermüdeten Kleru: die Gebetsabschnitte kürzen (besonders deutlich lium und die Subkommissionen hinterließen, die MÜr die Liturgla
24-26 Symptomatisch dafür ist der fast einem locus theologicus hochstili- orarum bedeutsamen Teile ausgelesen un! der Offentlichkeit
sierte Begri{f „Überdruß“ (taedium), der sich nicht weniger als neunmal 1n gänglich gemacht hat Viele Anregungen des zweiıten un dritten
den angeführten Schemata findet (26f.44.45f.63.67.681.70.72.101) un! jeweils Teils, besonders der kritische Kommentar den die Psalmen be-
Verkürzung der Varllerung der Psalmodie einfordert. Daß uch Berui{stätige,
Familienmütter un! -Vater vielleicht die iturgla Orarum ZUTL and nehmen treffenden Teilen der Instructio, sind für den eier des Stundenbu-
könnten, scheint (trotz 100 un! ALS 27) gänzlich außerhalb des Blickfeldes ches nützlich und hilfreich Es waäare wünschenswer gEeEWESECI, daß

die sich d us$s der Neufassung der Psalmenordnung und dem ibel-
gelegen haben. KeZ., zugegebenerweise vielleicht übersensibel, da selbst
betroffen, ann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß auf „Laien‘  A immer theologischen Anliegen des VT. ergebenden Fragen einmal grund-
L1ULI ann verwlesen wurde, WEe1ll galt, estimmte Posiıtionen durchzuset- sätzlich etwa 1n einem Schlußkap.) erorter würden. Denn W1e€e
ZeIl (me1s gegenüber Bedenken AUS monastischen Kreisen), bDei der edu- müßDßte e1n kirchliches Stundengebet aussehen, das sowohl den iDli-
zZieTung der Psalmenzahl VO  - auf 1n den Haupthoren (32) un! bei der Aus- schen ext als auch die unterschiedlichen ntensitätsstufien der
scheidung der „Imprekatorien” (99; 188 „das olka dafür weni1ig Verständ- Glaubensäußerung innerhal der Kirche ernstnimmt, damit JTag-
n1s  n zeitenliturgie 1n der Gegenwart wieder e1n zentraler Vollzug der

ecclesia wird, der das geistliche Leben der Gemeinden w1e desIm eıte el 9-2 geht V{. darum, nd  1e€ ussagen
der Institutio generalis de Liturgla Orarum über die Psalmen und einzelnen prägt!
die NEeEUE Psalmenverteilung selber edenken SOWI1e einen Über- Maınz Ansgar Franz
16 Der die Gesichtspunkte, nach welchen einzelne Psalmen e1Nn-
geseizt wurden, gewinnen“ 1es geschieht 1n Form e1nes
gründlichen Kkommentars der betreffenden Artikel der Institutio

Evangelische Ethik Diskussionsbeiträge ihrer Grundlegung Un ihren(deutscher ext bequem greifbar als „Allgemeine Einführung“
ersten des Stundenbuches) [ )ie nötıgen historischen Hınter- Aufgaben. Hg. Hans Ulrich. München: Chr. Kalser 1990 460

gründe bieten die beiden Exkurse „DIie Psalmen 1m Gebet Israels“ (Theologische Bücherel. Studienbücher, 83), kart 38,00

(140—148) un! „Modelle der Psalmenverteilung“ (163-191). Hın- Fünf evangelische „Ethiken“ sind 1990 1 deutschen Sprach-
sichtlich des letztgenannten ist allerdings das Fehlen der gesamten LTauUuIll erschienen. Christofer FTeYy und Martin Honecker verfaßten
ostkirchlichen Traditionen ebenso w1e das Fehlen VO  u Beispielen e1n Arbeits- (Theologische Neunkirchen-Vluyn 1990 bzw
„kathedraler“ Psalmodie bedauern (für die Frühzeit bei Talft, A Lehrbuch (Einführung 1n die Theologische Berlin, New York
ur Hours:; neuzeitliche, immerhin beac  10 Versuche bei 1990 TUTLZ Rentdor{ftf legte se1ıne 1. Grundelemente. Me-
Koch, ALWwW jE  ]: die für die Gesamtbeurteilung thodologie un Konkretionen einer ethischen eologie Bd
des in der Liturgla Orarum vorgelegten Psalmenzyklus VO.  b Bedeu- Stuttgart 1990 überarbeitet un erweiıtert VO.  N Walter Krecks
(ung se1in ürften ach einigen grundsätzlichen Reflexionen ber „Grundiragen der christlichen thik“ erschien 1n vierter Auflage
die Psalmen 1mM Rhythmus der Zeıt, 1n der ag „Woche“ und (München Das uch des Erlanger Sozialethikers Hans {
„Jahr“” 1n ihrer theologischen und besonders liturgischen Relevanz ich unterscheidet sich VOo  b den anderen „Ethiken“ adurch, daß
YASER Sprache kommen, geht V{ all jene Psalmen MrTcBH, die VO („ON- sich nicht ıne geschlossene Darstellung handelt. Thematisch
silium auf einen speziellen Platz also ausgewüählt und nicht current) geordnet werden ethische eiträge cse1t 1945 erneut abgedruckt.
gesetzt wurden. Dabei werden die Begründungen TÜr die jeweilige eröffnet un beschließt das Studienbuch mıt einem eigenen Be1-
Auswahl aus den verschiedenen Schemata Thoben und kurz kom- ırag Die einzelnen Auf{sätze:
mentiert

Der E6) C  C il 233-286) ll „Erwartungen und ünsche, ZUT theologischen Grundlegung: LEONHARD GOPPELT, Prin-

die VOo  - einer stärker bibeltheologischen Betrachtungsweise der ziplen neutestamentlicher und systematischer Sozialethik heute 42-65
EINZ-DIETRICH WENDLAND, ıe Wirkung der christlichen Eschatologie auf die

Psalmen ausgehen, formulieren und auf diese Weise einen kriti- Gestaltung der christlichen Sozialethik 6-—74); ERNST WOLF, Königsherr-
schen Beitrag A Psalmenverteilung eisten“ V{. plä- schaft Christi un! lutherische Zwei-Reiche-Lehre 75-97); (JERHARD ‚AUTER,
diert TÜr 1iıne liturgische Nutzung der Psalmen nach Gattungs- un: Was heißt „Christologische Begründung“ christlichen Handelns heute?
Sinneinheiten. (98-112) I RUTZ RENDTORFF, Idie christliche Freiheit als Orientierungsbegriff

der gegenwärtigen christlichen Ethik (  3-1  , MARTIN HONECKER, Ver-
Viele Analysen und Beobachtungen des zweiıten un dritten Teils der Stu- nunft, Gewilssen, Glaube. Das spezifisch Christliche 1mM Horizont der Ethik

die sind aufschlußreich sowohl für den Liturgiewissenschaiftler etwa die SYyN- (124-143).
ODSC der verschiedenen Fassungen der Artikel 100-109 der Institutio; IL ZAÄLT Aufgabe der Sozialethik:1. HeEnz EDuARD TöpTt, Theologie
110-122) w1e uch für den eier der Jturgla Orarum eitwa die Forderung der Gesellschafit der theologische Sozialethik? Eın kritischer Bericht über
des VT nach einer „Rückbesinnung auf den EKigenwert des un! selner Wendlands Versuch einer evangelischen Theologie der Gesellschaft
heilsgeschichtlichen Zeitabschnitte“ und se1n Vorschlag, VO „Vollsinn“ (146-176); HELMUT (GOLLWITZER, Bürger un! niertian E  7-2  y ÄRTHUR
der Psalmen besser VO.  b einer „Christologischen Aktualisierung“ sprechen; KICH, Grundlagen der Sozialethik (205-229); WOLFGANG HUBER, Freiheit und
1371) uch die Überlegungen ZUL$C theologischen Bedeutung der Zeiteinheit Institution. Sozialethik als Ethik kommunikativer Freiheit (230—-244).
„‚Woche“ als Schöpfungsgedächtnis sind bedenkenswert un! müßten 1n einem AT Methodik evangelischer Ethik: 1. JAMes M (GSUSTAFSON,
CUTSUS psallendi sicherlich berücksichtigt werden. Der UOrt der Schrift 1n der christlichen Ethik Eine methodologische Studie

Leider fühlt sich der Leser ber 1n zunehmendem MaßDße alleine gelassen,
weil methodologische un speziell kriteriologische Reflexionen aum aNngeE- (246-279); (CHRISTOFER FREY, Was rag die analytische Moralphilosophie

einer Theorie der Ethik bei? Untersucht Nowell-Smith, Ethics
stellt werden. Speziell 1mM zweıten Teil bleibt undeutlich, woher V{. die Maß- (280—-294); HEInNZ EDUARD JTÖDT, Versuch einer ethischen Theorie sittlicher
stäbe nımmt, mıiıt denen estimmte Entscheidungen des Consiliums kritisiert Urteilsfindung (:  53werden. SO wird einerselts der Verlust des Wochenzyklus HZ 201) un! Perspektiven Z U Begründung und Praxi1s: DDIETRICH
der zweıten Nokturn (239) bedauert, andererseits ber das Prinzıp, den gall- RITSCHL, Von der 9l  OTV'  en Z Handeln (324-337); STANLEY HAUERWAS, Die
26  - Psalter innerhalb einNner estimmten Zeıt rezitieren, nle grundsätzlich Kirche 1n einer Zzerrissenen Welt un! die Deutungskrait der christlichen
1n rage gestellt (anders ist die einseltige Modellauswahl 1n Exkurs aum „Story‘  e (338-381); HANS ÜULRICH, Evangelische Ethik gegenwärtige Per-
verstehen). Dıie Grundproblematik der lturgla Orarum, daß 61e ZU einen spektiven (382-411).
eine (stellenweise willkürlich anmutende) Mischung A Uus currenter un! Q US- Bibliographie Forschung un! Lehre 1n der theologischen Ethik,-
gewählter Psalmodie darstellt, ZU. anderen daß s1e nach den Bedürfnissen mengestellt VO  — WERNER ‚VÖLLNER( Das Erscheinungsdatum der Be1i-
des Weltklerus konzipiert ist, dennoch ber uch Ordensleuten w1e Lalen 86 - räge ist 1m Inhaltsverzeichnis genannt
nügen so1l (vgl azu die Außerung Pauls VI.:; 157 wird VO:  - den Überlegun-
geN aum berührt. V{f. ist hier zurückhaltend un! geht über die bereits VO.  b In der Einführung „Theologische Verständigung über Ethik“
Füglister (1im Blick auf Ordensgemeinschaften) und Häußling (1 Blick auf (9-40) umreißt die Zielvorgabe evangelischer „Evangeli-
alen) geübte Kritik nicht hinaus. Der VO.  _ ihm vorgetragene bibeltheologi- sche ber wird VO. Menschen theologisc reden en,
sche Ansatz zeigt Wäar deutlich ein1ge Schwächen des Systems, VeErmMaßs ber daß immer zugleich erkennen bleibt, Was VO  — ott empfängt,

w1e darin ebt und Was tut ennn Zu den fundamentalen Un-selbst DUr „Schönheitsreparaturen“ eisten.

Die Studie zeigt, daß die erneuerte Liturgla OoOrarum e1n sicher- terscheidungen evangelischer gehört die Unterscheidung ZWI1-
schen dem Mensch-Sein un dem menschlichen Handeln, auf dieich notwendiger, ber noch unzureichender) Zwischenschritt
hin die Ethik ihre Unterscheidungen en muß durchausdem ıst, Wäas Tagzeitenliturgie se1n ill Die Untersuchung spiegelt

1n gewisserT Weise die Aporien des Consiliums lösen 1l der kann der ethischen Thematisierung eines Lebens willen, das dem Men-
sS1e sS1e nicht schen, den ott will, gerecht wird In dieser Hinsicht ist das Verhält-
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N1s VO  D Anthropologie und klärungsbedürftig und strittig g - Walzer, Michael: Sphären der Gerechtigkeit, E1n Plädoyer für Pluralität un!
lieben“ (13) Als „Kernirage evangelischer thik“ sieht „Ethische Gleichheit Aus dem Englischen VOIl Hanne Herkommer. Frankfurt
Rechenschaft und Rechtfertigung Gesetz und Evangelium“ (19) M., New ork: Campus 1992 478 (Theorie un Gesellschaft, 23),

geb 98,00Diese Frage eirı den Zusammenhang VO  - Soteriologie und
„Evangelische Ethik folgt der fundamentalen Unterscheidung ZWI1- Der 1n Princeton enNnrende politische Philosoph und Sozialwis-
schen dem, Wäas für den Christen verantworten ist und dem, senschaftler, eiNer der herausragenden Vertreter des nordamerika-

nischen Kommunilitarısmus, entwirtt 1n se1ınem 1983 1mM OriginalW äas nicht in se1ne Verantwortung übernehmen kann und muß,
weil ihm VO  5 ott 1n Gnade und Gericht entgegengebracht WIT:!  dn schienenen Werk e1Nn plurales Gerechtigkeits- und Gleic  eitskon-
(21} Zu dieser Aufgabe „Was für den Christen verantworten ist  . zept 1 I© auf 1ıne Theorie demokratischer Gesellschaften Im

Gegenüber ZU abstrakten Universalismus kantisch geprägter (Je-gehört, „WIl1e€ evangelische notwendig 1ne Soziale ist
Sozialethik SEeTiZz dort e1N, gilt, der Not des Nächsten 1n ihrer rechtigkeitsbegriffe WI1e utilitaristischen Konzeptionen entwik-
ganzenNn Reichweite gerecht werden“ (27) kelt 1ne A US nordamerikanischen Erfahrungen gespeiste

Theorie distributiver Gerechtigkeit. ET zeichnet das Bild eiINerTr (50-=hat bei der Auswahl der Autoren e1Nn breites Spektrum be- sellschaft, 1n der sozlale Güter und Werte 1n der Form eines ebendi-TUuCKSI1IC  igt Dabei hat sich nicht auf den deutschen Sprach- SCIl und olfenen Egalitarismus möglichst frei verfügbar sind un-
TauUuUIll beschränkt Gustafson St auerwas]). Se1iner Auffas- nähernd gleich verteilt werden. Dazu ist e1Nn Verständnis kom-
SUNg VO  - evangelischer gemäß nımmt die Soziale einen
breiten Kaum e1n. Hler sSe mıiıt den ausgewählten Beiträgen plexer Gleichheit vonnöoten, die allein der Pluralität sozialer (‚üter

und erte SOWI1E deren Verteilung gerecht WIT:  el1inhna  e Schwerpunkte. Dies zeigt sich darin, daß der eTrstie Laut ist die mMensC  iche Gesellscha iıne Distributionsge-Auf{satz der „theologischen Grundlegung“ VO  } Goppelt bereits meinschaft, 1ın der weder e1Nn universelles Tauschmittel, noch e1-diese Thematik hat, w1e auch der Beıitrag VO  - Hauerwas 1mM
111e  — singulären Ort der Entscheidung, noch e1nNn singuläres KrıteriumSchlußkapitel „Perspektiven ZUTFC Begründung und Praxis“. Dazu oder Set für alle Verteilungsvorgänge gibt Das eINZ1Ig Singuläre stelltkommt noch e1n eligenes Kap AL Au{fgabe der Sozialethik“. für ihn 1m Gegensatz den Grundannahmen der meısten Philoso-

uch innerhalb der Au{fsätze wird diese eitende Perspektive sichtbar. S0
befaßt sich TNS Wolf ın seinem Beitrag „Königsherrschaft CHhristi phen VO.  b Plato bis Rawls allenfalls e1nNn Pluralismusprinzip dar.

0l 1n seinem erk den Nachweis erbringen, „daß die Prinzıplenun! Iutherische Zwei-Reiche-Lehre“ ausführlich un! 1n der Konsequenz der Gerechtigkeit ihrerseits 1n ihrer Form selbst pluralistisch sind:;kritisch mıit Gerhard Ebeling „Die Notwendigkeit der Lehre VO  o den Zwel
Reichen“ Wort und Glaube E 407-428) Wäre nicht sinnvoll SE WESEN, daß die verschiedenen Sozlalgüter AuUus unterschiedlichen Gründen
diesen Aufsatz mit aufzunehmen? Daß die eiträge VOIN Ebeling kennt, VO  - verschiedenen Agenten und Mittlern auf der Basıs unterschied-
zeigen se1ine verschiedenen Hinweise 1n der Einführung. In einem anderen licher Verfahren verteilt werden ollten: und daß alle diese Unter-
Fall hat Rede un:! Gegenrede dokumentiert, omMmm' H.- Wendland chiede sich herleiten AduUus den unterschiedlichen Bedeutungen der
mıt „Die Wirkung der christlichen Eschatologie auf die Gestaltung der Sozialgüter selbst dem unvermeidbaren Resultat e1nes histori-
christlichen Sozialethik“ Wort wıe Tödt miıt „Theologie der Gesell- schen und kulturellen Partikularismus“ (30)schaft der theologische Sozialethik?“, der sich kritisch miıt Wendlands
Versuch e1Ner evangelischen Theologie der Gesellschaft auseinander- Dazu skizziert zunächst eiNne Theorie der üter, die Menschen ersinnen
SEeTIZ un! ETZEUSEN, s1e ann verteilen. Für seine Theorie distributiver (50-

rechtigkeit sind die sozialen uter VO  - Belang, A4UuUSs denen Menschen Je nachIie Konzeption evangelischer vornehmlıc als Soziale Art un! Weise ihrer Erzeugung un! Benutzung Identität gewinnen, denen sS1esehen, äßt notwendig andere Gesichtspunkte 1n den Hinter-
grund treten Dies wird eutlich, We11n 180128  . die Themen dieses historisch-kulturell differente Bedeutungen verleihen und deren Verteilung

1n relativer Autonomie der einzelnen Distributionssphären erfolgt. In den
Studienbuchs mıit den eingangs erwähnten „Ethiken“ vergleicht. melsten Gesellschaften werden estimmte -üuter dominant un! also INONODO-Sicher sind auch diese unterschiedlich strukturiert. FE Recht lisiert, womıiıt sS1e sich 1n andere uüter verwandeln können. Die Kontrolle über
spricht davon, daß der Begründungszusammenhang evangeli- e1n dominantes (5uf produziert eine herrschende Klasse, die darauf einen
scher unter der Verhältnisbestimmung VO Dogmatik und Monopolanspruch erhehbt. IDie uter Reichtum, acC und Bildung tendieren

„diskutiert wird Diese Frage hat weithin die Verständi- aut V{. dazu, innerhalb ihrer Sphäre natürliche onopole auszubilden. ich-
BUunNng über evangelische geleitet“ (23) Wenn diese Frage tei sich das Konzept einfacher Gleichheit darauf, solche Monopole ZeT-

schlagen, Wäas 1Ur möglich ist, WeNnNn die Staatsmacht selbst dominant un: Iso„weithin die Verständigung über evangelische geleitet at“, monpolisiert wird, zielt auf die Reduzierung un! Eindäiämmung der Do-wäÄäre 1ıne aus  rliche Behandlung bzw. e1n Aufsatz ZUE Thema m1inanz. Das System komplexer Gleichheit, das e1n etz VO.  - Beziehungenangebracht SC WESENN., zwischen den Sphären erzeugl, welches Dominanz un! Vorherrschaft verhin-
Die ausführlichen bibliographischen Angaben weisen ebenfalls auf die dert, ist ihm zufolge das Gegenteil VOIl Tyrannel. Der komplexen Gleichheit
Wichtigkeit dieser Verhältnisbestimmung hin In den genannten „Ethiken“ entspricht e1Nn offenes Distributionsprinzip, das lautet: „Ke1in soziales Gut
kommt (mit Ausnahme VO TeYy diese Fragestellung jeweils mıt einem sollte ungeachtet seliner Bedeutung Männer Uun! Frauen, die 1mM Besitz e1:
eigenen Kap. VO.  m Nes anderen utes sind, einzig un!: allein deshalb verteilt werden, weil S1e

dieses besitzen“ (50)In der evangelischen Ethik hat das Thema ‚Sünde und Sch
einen anderen Stellenwert als 1n der katholischen Mora  eolo- Im Durchgang durch die drei Distributionsprinzipien des freien
gıe Daß keiner Stelle auc nicht 1n der Bibliographie) the- Tausches, des Verdienstes un des Bedürfnisses legt dar, daß alle
matisiert wird, unterscheidet die Arbeit Ulrichs VO  - den anderen drei real, TEeUNC nicht universal, sondern I11UTF innerhal bestimm-
„Ethiken“ ter Sphären gelten, daß mıit ihrer unterschiedliche Güter für
Es ist verständlich, bei diesem Studienbuch evangelische uto- unterschiedliche Personengruppen aQus unterschiedlichen Gründen
Ie  - Wort kommen lassen. (Ganz Schluß welist auf den auf der Basıs unterschiedlicher Verfahren verteilt werden. Dabei
ökumenischen Aspekt hin 99-  1€ Besinnung auf den usammen- gibt 1i1ne jeweils onkret historisch-kulturell geprägte politische Ge-
hang VO  - Evangelium und ist 1ne ökumenische Aufgabe meinschaft den Argumentationsrahmen ab, innerhal derer Fragen

(410) Als Gesprächspartner nennt U..hier katholischerseits der Bedeutung und Verteilung sozlaler Güter beraten und enNnt-
Häring. Die Auseinandersetzung mıt ihm würde sicher NeUe scheiden sind. Die Mitgliedschaft 1n eiNer solchen Gemeinschaft

Aspekte 1n die ökumenische einbringen, zumal die ande- stellt selbst eın verteilendes soziales Gut dar.
16  . „Ethiken“ auf Häring nicht eingehen. Aus der Perspektive einer konkreten, staatlich Organıisierten p -
Die mit Sorgfalt erstellte Bibliographie VO Werner Göllner tragt ökumeni- litischen Gemeinschaft expliziert dann die Konzeptlion einer BO-
schen Charakter. uch hier bleibt das Verständnis VO  - evangelischer rechten Gesells  aft, die 1mM Blick auf die relevanten sozialen (Güter
Ethik, die sich primär als Sozialethik versteht, leitend, daß bei den distributive Gerechtigkeit 1n komplexer Gleichheit realisiert. Dabei
katholischen Autoren Werke AUS der Moraltheologie un! der Sozialethik
unter einer Rubrik finden sind.

kommen ZUTL[. prache Mitgliedschaft und Zugehörigkeit, Sicherheit
un Wohlfahrt, Geld und Waren, das Amt, harte Arbeit, Freizeit,
Erziehung und Bildung, Verwandtschaft und Liebe, göttliche Gnade,Das vorliegende Studienbuch nthält 1n eiINer praktikablen Form

wichtige Diskussionsbeiträge dUus der evangelischen se1t 1945 soziale Anerkennung und SC  ieBlich politische Macht
Für das Weiterstudium werden detaillierte ach Sachthemen geord- Mitgliedschaft 1n einer politischen Gemeinschaft ist für das wichtigste

soziale Gut, das C  „WI1T  00 „Fremde“ vergeben, wobei Zulassungsentscheidun-eie Literaturhinweise gegeben. Diese „Evangelische thik“ ist 1n
ihrer sozialethischen Konturierung ıne hilfreiche EkErgänzung gen nötig sind, die sich nicht prinzipiell t{wa durch Rawls’ Prinzip der SC-
den Gesamtdarstellungen der evangelischen genseitigen Hilfe begründen lassen, sondern kontextuell, analog ZUT Mit-

öln gliedschaft 1n Vereinen geregelt werden. Mitglieder haben ‚VAR zufolge das kol-
Herbert Schlögel ektive Recht bestimmen, WerTr zugelassen werden soll Das Prinzıp der PO-
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litischen Gerechtigkeit mache indes erforderlich, daß der Erstzulassung 111e  - intersubjektiven Standpunkt entigrenzen und universali-
qQuäa Einwanderung uch die Einbürgerung folge sıeren, hne sich einerseıts auf die vermeintlich neutrale, objektive

Laut beginnt die Theorie distributiver Gerechtigkeit mit einer Be- Beobachterperspektive zurückziehen können un: ohne anderer-
schreibung un Begründung des Rechts auf Mitgliedschaft un:! amı auf
Teilnahme demokratischen Selbstbestimmungsprozessen. S51e findet ihre se1ts 1n vorgeblich kontextueller Bescheidenheit de facto die eigene
Fortset.  g 1n der Behandlung der gemeinschaftlichen Versorgung UunNn! Für- Lebensform /A an entscheidenden normatıven Bezugsgrößhe dogma-

tisieren.auf der Basıs sozilal anerkannter Bedürfnisse. Dafür @1 e1Nn Gesellschafts-
vertrag nötig, der Ireilich weder hypothetisch och ideell VO  - Rawls sel, Nebenbei: 1n die ansprechende, i[lüssige Übersetzung haben sich ein1ge
vielmehr eine konkrete Übereinkunft meıine, die Mittel der Mitglieder gemäß merkwürdige Begriffe un! fehlerhaite Namen eingeschlichen: „Selbstbenam-
einem gemeinsamen Verständnis VoO deren Bedürfifnissen umzuverteilen. sung“ (42) „randomisieren“ (250) „Beschulung“ 1302 SOWIl1Ne „Schmith“ 235}

eld un! Waren sind für üter, die 1n der Sphäre des Marktes ihre un! „Ghandi“
egitime Rolle spielen; problematisch wird die Herrschaft des Geldes außer- Frankfurta.M. Edmund Arens
halb selner Sphäre, die sich 1M Imperialismus des Marktes zeige. E1n Konzept
komplexer Gleichheit ordert 1U nicht die Abschaffung des Marktes, ohl
aber Redistributionen, die die Grenzlinien VO  — Politik Uun! Wirtschaft NeUu ZI1e-
hen mit dem Ziel, die Sphäre der Politik stärken. Allein der aa könne
den Partikularisierungseffekten der Individualentscheidung, der Macht des Novak, Michael: Der e1s des demokratischen Kapitalismus. Aus dem A 1I1lle-
Marktes un! des Klassenprivilegs entgegenwirken, WOZU qualifizierter un! rik Engl übersetzt VO Eberhard Aebischer-Crettol. Frankfurt: Knecht
professionalisierter AÄAmter bedartf. Da diese zugleich einem dominanten 1992 476 8 geb 78,00
Gut werden drohen, gilt umgekehrt, das Amt einzudäiämmen, Was durch Der V{., der 1n Kom Theologie studiert hat und dann als Lalen-die Begrenzung der damit einhergehenden Privilegien geschehen ann. theologe und Prof. für Religionswissenschaft ForschungsarbeitenDie Verteilung schwerer und schmutziger Arbeit thematisiert ebenso
wWI1e die VO Freizeılt, VO  - Erziehung un! Bildung, VO  - Liebe un! Zuneigung VOT em auf sozialethischem Gebiet vorgelegt hat, gehört der 1)ei
SOWIl1e VO  - göttlicher Gnade eiztere stellt aut V{. e1n besonderes, historisch mokratischen Parteı der USA wurde ber VO.  - der Reagan-Admi:-
häufig umstriıttenes Gut dar, wobei eTrstens deren Verfügbarkeit un! niıstration 1n OIientiliche Amter erufen S5Se1n Anliegen ist © darzu-
zweitens ihren selektiven Besitz g1ng. I ie 1n der amerikanischen Verfas- legen, daß AUSs der Sicht eliner Christlichen Soziale das Wirt-
SUNg Mauer zwischen Kirche un!: aa Ssorgt nach komple- schaftssystem der USA un! die hnlich strukturierten marktwirt-
XeTr Gleichheit für religiöse Freiheit w1e für religiöse Gleichheit. Scha  iıchen Systeme Westeuropas entgegen der Tradition der

Das Gut der sozialen Anerkennung sollte aut 1n orm eiINerTr Mischver-
teilung VO. öffentlichem Ansehen un! individueller Verdienstlichkeit frei kirc  ıchen Soziallehre und theologischer Anhänger eines Sozialis-

INUSs gebilligt werden könnten. Kirchliche Kapitalismus- bzw Libe-vergeben werden, wobei uch hier darauf achten sel, daß nicht OMmi- ralismuskritik hrt Novak darauftf zurück, daß 1mMm romanischenant wird Kiıne demokratische, gerechte Gesellschaft el die beste Grundlage
für die Selbstachtung selNerTr Bürger 1m Gegenüber /ASEN feudal-hierarchischen Sprachraum, der auch 1n der kirc  iıchen Verkündigung un heo-
etonung der Selbstschätzung. Selbstachtung impliziert die Anerkennung der logie dominiert, „Liberalismus“ als Synonym für ‚antikirchlich‘ gilt,
moralischen Bedeutung VO komplexer Gleichheit. während die angelsächsische Tradition der Harmonie VO.  - Liberalis-

Ist die Staatsmacht der wichtigste (,arant distributiver Gerechtigkeit, 1NS0O- I1US und Christentum nicht rezlplert worden ist N.s eigene atholi-
fern S1e über die Grenzen wacht, innerhalb derer die einzelnen sozialen uter sche Entwicklung mıit der Prägung VO.  - einem romantischen Antika-
verteilt werden, kommt zufolge darauf d. diese Macht AD einen
erhalten un! s1e ZU. anderen ebentalls einzudämmen. In der Sphäre der Po- pitalismus des katholischen Milieus, über 1ine Affinität ZU demo-
litik gebe ZUTLC Demokratie keine Alternative mehr, „WEN WIT der Besitzer- kratischen Sozialismus bis 7A38 spaten Bejahung des „Demokrati-

schen Kapitalismus“ bilden den biographischen Hintergrund derschaft, dem Expertentum, der religiösen Erleuchtung USW. TST einmal den
ihnen zukommenden Platz angewlesen un! ihre Autonomie institutionali- Untersuchung. chlägt den deutschen Lesern VOT, Dei „Demokra-
siert haben“ Verstanden komplexer Gleichheit seize Demokratie tischem Kapitalismus“ immer „Soziale Marktwirtschaft“ den-
gleiche Rechte, nicht gleiche acC VOTaUS; freilich sSe1l jeder Bürger potentiel- ken, wobei durchaus Unterschiede zwischen Deutschland un
ler Teilhaber Macht, un! eben darauf beruhe se1ne Selbstachtung. den USA sieht, die auf die verschieden starke Heterogenität der

Abschließend skizziert se1n Verständnis einer gerechten Gesellschaft. Gesellschaften und auf unterschiedliche Gewichtungen VO  - Gleich-
1ne Gesellschaft ist ihm zufolge ann gerecht, WE s1e ihr konkretes Leben heit und Sicherheit (Deutschland) SOWI1e Freiheit un Risiko (USAın einer Weise lebt, die den gemeinsamen Vorstellungen ihrer Mitglieder ent- zurückführtspricht. Gerechtigkeit sel Iso keine universal definierbare Kategorie, sondern
urzele ın einem speziellen Verständnis, daß jede konkrete Beschreibung Nachdem das IL Vatikanum mıit der Anerkennung der Religions-

freiheit un der Bejahung der politischen Demokratie wel GTüund:-davon „Lokalkolorit“ (442) rage Gerechtigkeit ber kontrastiert 1n jedem Fall
der Tyrannel, komplexe Gleichheit dem Totalitarismus. feiler der amerikanischen Gesellschaftsordnung anerkannt hat,

stehe die Anerkennung des dritten Grundpfeilers, nämlich die des
W.s Werk ist e1Nn brillantes Plädoyer für e1n pluralistisches SO „Demokratischen Kapitalismus“ für die Soziallehre der Kirche och

rechtigkeits- und Gleichheitskonzept. Mit einer anschaulicher dUus, Wäas ih' 1978 bis 1980 veranlaßte, das vorliegende uch VeTl-
Belege AUuUSs der griechischen, jüdischen und amerikanischen fassen, dem für die deutsche Ausgabe eın Vorwort SOWI1le e1in 1991
Geschichte wird der den abstrakten philosophischen Unıver- verfaßtes Nachwort für die amerik. Aufl elsalismus gerichtete Wille AL Konkreten un! Kontextuellen unter- N.s nt e  ® lautet, daß INa  b bei der Beurteilung einer (56*
strichen. Das Buch ist darin kommunitaristisch, daß die (eigene) sellschaftsordnung die Interdependenz der Wirtschaftsordnung, der
politische Gemeinschaft ZUTC normatıven Bezugsgröße macht Das politischen Ordnung un:! der moralisch-kulturellen Ordnung (Kir-überzeugend vorgetragene Konzept komplexer Gleichheit erwelist che, Medien, Bildung beachten mUÜsse, wobei allerdings insoweıit
S1C gegenüber einem einlinigen Egalitarismus E als iıne bemer- 1ıne Interdependenz esteht, daß ıne kapitalistische Wirtschaft auf
kenswerte Differenzierung, das e1n pluralistisches Demokratiever- Dauer ZUTFLC politischen Demokratie hrt un: ebenso L11UTF mıit gallzständnis impliziert und folgenreic für die Grundlegung politischer bestimmten moralisch-kulturellen Systemen vereinbar ist

ist
SO einleuchtend W.s Analysen sind, als Theorie ist se1in Konzept

Ziur Herausarbeitung der Grundwerte des US-amerikanischen Systems
legt breit die geistesgeschichtlichen Hintergründe un! Entwicklungenproblematisch, insofern erstens konkretistisch verfährt und 30 des angelsächsischen Liberalismus dar, die sozialethischen

rechtigkeit konkrete historisch-kulturelle Lebensformen bindet, Grundlagen der US-amerikanischen Ordnung herauszuarbeiten. Au{fgrund
zweitens den Nationalstaat als auch philosophisch nicht iran- dieser Ideen hätten sozialistische Vorstellungen 1n den USA nle breite Reso-
szendierende) Bezugsgrößhe der Theoriebildung faßt, damit drittens 1anz gefunden. „Sozialismus“ ist für 1ne Reaktion auf europäische wı1ıe
der auch 1n Nationalstaaten etwa 1n deren Verfassungen längst 1N- außereuropäische Feudalsysteme (Z. deutsches Kaiserreich, Zarlısmus, La-

teinamerika), nicht ber auf den „demokratischen Kapitalismus“, Sowohl diekorporierten universalistischen Prinzıplen nicht gewahr wird und Realität der sozialistischen Systeme wWw1e uch die Modelle eines „demokrati-vlertens die Frage internationaler Gerechtigkeit völlig ausblendet schen Sozialismus“ wären dem „demokratischen Kapitalismus“ unterlegen,erhaupt verkennt die universalistischen Implikationen weil dieser für KRevıision un! Veränderung Ifen sel un:! immer auf NeUe Her-
VO  - Gerechtigkeit und Gleichheit Seine Argumentatıon, die nicht, ausforderungen FA Umwelt- un! Energieprobleme) reagleren könne,
WI1e vorgibt, „eine streng subjektive“, sondern gerade mit der Be- Mängel abzubauen. Eın solches unvollkommenes System dürfe ber niemals
rufung auf Erfahrungen bestimmter politischer, sozialer un religiö- mıiıt theologischen Kategorien wI1e „‚Stadt Gotte: der „Neues Jerusalem“

belegt werden.SeT Gemeinschaften immer schon intersubjektiv ist, stellt 1n fal-
scher Alternative E Einnahme eines „objektiven und universellen Entsprechend seiner Grundthese muß sich mıiıt Theologien,
Standpunkts“ (20) VO der philosophischen Bergeshöhe era In die 1ne UOption für den Sozialismus getroffen en bzw. kapitalis-
prozeduralen Gerechtigkeitskonzepten kann jedenfalls allein muskritisch sind, w1e der Befireiungstheologie un der europäischen
darum gehen, einen aQus der Teilnehmerperspektive eingenomme- politischen eologie (Z Moltmann, Metz) auseinandersetzen.
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führt die se1t 1850 auseinanderlaufende wirtschaftliche Entwick- Als 1967 die Enzyklika aps Pauls VI „Übe den Fortschritt der
lung 1n OTd- und Südamerika auf unterschiedliche Gesellschaftssysteme Völker mahnte: „Entwicklung ist nicht infach gleichbedeutendrück Während 1n Nordamerika VOT allem durch den permanenten Ausbau mıit wirtschaftlichem Wachstum“ (Populorum progressio 14) stand
des Bildungswesens un der Forschung das Kapital 1n den Köpfen der Men-
schen vermehrt wurde un! eine freiheitliche gesellschaftliche Ordnung die- die internationale Entwicklungspolitik noch 1mMm Zeichen wachs-
S65 Kapital, durch die Fülle VO  - Erfindungen, gesellschaftlich nutzbar tumsorientierter Strategien. DIie Untersuchungen VO  - Leisinger

präsentieren die allgemeine Umorientierung einem ganzheitli-machte, wurde eine sozioökonomische Entwicklung 1n Lateinamerika durch
soziostrukturelle Merkmale (Großgrundbesitz) un! die iberokatholischen chen Verständnis VO  > Entwicklung: „Angesichts der sich Dzeich-
Mentalitäten blockiert. Es se1l eben eın Zufall, daß bis VAGE Ziweiten Welt- nenden globalen TENzZen ökologischer Belastbarkeit hat das Kon-
krieg uch die Gebiete der USA (Südstaaten), die A US der spanischen Kolonial- zept einer Nnachholenden Entwicklung und somıit die heutige Indu-
e1t och stärker VO Großgrundbesitz geprägt worden selen, uch wirt- striegesellschaft als el für die Dritte Welt immer mehr Be-
schaftlich rückständiger Eine marktwirtschaftliche Ordnung verlangt deutung verloren“ 224) -KUFTZ: iel der Bevölkerungspolitik ist die
nach Bildungschancen für alle, Umverteilung VO  - Einkommen ZUT Sicherung Sicherung menschlicher Existenz 1n Frieden, Freiheit und Gerech-der Grundbedürfnisse der Armen, Korrektur VO.  - Bodenbesitzverhältnissen tigkeit und bei Bewahrung der Schöpfung“ ebd 240)un! eine Kontrolle ökonomischer Macht. Diese Grundideen des „Demokrati-
schen Kapitalismus“ müßten auch 1ın Entwicklungsländern realisiert werden, EKın olches Verständnis VOoO  - Entwicklung ordert 1ne kritische
damit diese prosperieren. Hier liegen die eigentlichen Probleme nicht w1e die Kevıisiıon der handlungsleitenden Werturteile:
Dependenztheorie behauptet bei multinationalen Unternehmen, Weltmarkt- „Der bevölkerungspolitische Diskussionstenor geht unausgesprochen uch
verhältnissen eiCc. Wirkliche Abhängigkeit nach liegt VOT, WeNnn uba als VON der heutigen weltwirtschaitlichen Machtverteilung AUS uUun! 8 diese für
Gegenleistung für sowjetische Subventionen Iruppen nach Afrika schicken die Zukunft festschreiben“ (21) „Überbevölkert“ sind 1n der Perspektive der
mußte. einen Welt ber nicht zuletzt die Industrienationen, auf deren ökologisch

destruktives Verhalten der überwiegende Teil der globalen Umweltver-sieht sich 1991 UrCc. drei Entwicklungen bestätigt: LErstens schmutzung un! der Gesamtverbrauch nicht erneuerbaren KessourcenAMrec den Zusammenbruch des Sozialismus 1n Mittel- und (Osteu- rückgeht: „Jede einzelne Person 1n den Industrieländern verbraucht 1mM
roDd, zweıtens Ün die Aufinahme ein1ger selner Ideen 1n die kir- Durchschnitt jel kommerzielle Energie wWw1e twa ehn Menschen 1n derchenoffzielle Lehrverkündigung 1n „Gentesimus annus“ un drit- Uritten Welt“ 146) „Nachhaltige Entwicklung wird deshalb nicht FE eine
tens Urc 1ne vorsichtige Distanzlierung VO.  - Befreiungstheologen Senkung des Bevölkerungswachstums 1n der Dritten Welt erforderlich
WI1Ie Gutierrez VO.  - der Dependenztheorie. chen, sondern uch globale Veränderungen 1n den wirtschaftlichen, sozialen

N.s Werk ist primär geistesgeschichtlich orlientiert. Er raumt e1N, und politischen Strukturen SOWwle veränderte enk- un! Verhaltensweisen
bei den Menschen 1n den Industrieländern“ (22)daß 1ne Diskrepanz zwischen den konzeptionellen Grundlagen

und der sozialen Realıität 1n den USA gibt Daher greift ein1gen Am Ernst der Lage äDt Leisinger keinen Zweiftel Das hohe Be-
Stellen auch einige besonders thisch relevante reale Phänomene völkerungswachstum stellt el 1Ur einen der Faktoren 1n einer
auf, WE rTmuts- und Rassenprobleme 1n den USA diskutiert. Kette sich verstärkender politischer, sozialer und ökologischer Pro-
Se1in Blickwinkel ist geprägt VO  - der Sicht der Neoliberalen 1m Vor- eme dar, die WAäar mittlerweile allgemein ekannt se1ın möÖögen, 1n
feld der Reagan-ÄAra. Es fehlen seinem Werk präzise sozialethische ihren Einzelheiten aber Je e  vm erschüttern. Dem „11ıtanısmus der

Neuzeıiıt“ al. Friedrich VO  > Weizsäcker) TO das Schicksal derKriterien für die Beurteilung der Staatstätigkeit, die nicht NUT, wI1e
glaubt, UE Reglementierung und Bürokratisierung die Freiheit „1ıtanı 99-  1€ Trägheit der Systeme, mıit denen WIT hier tun

beschränken und die Wirtschaft rulnlieren kann, indem s1e die PIO- en, ist sehr gefährlich Wenn WIT alle einmal den TNSsS der Lage
begriffen en und unter dem Druck der Probleme abrupt ZUuktive Entfaltung der kreativen Fähigkeiten der Menschen enNn1ın-

dert, sondern auch Ür zuwenig oder falsch angelegte Staatstätig- Kurswechsel ZWUNSEI sind, könnte u11ls gehen wI1e der esat-
keit Fragen der Solidarität und sozialen Gerechtigkeit vernachlässi- ZUNS der Titanic: Die ersten Warnzeichen wurden über einen lan-
SEeN kann Die Defizite auf letzterem Gebiet en die amerikanıi- CIl eıtraum mißachtet. Als jedoch der Eisberg sichtbar Wäar und
schen Wähler offensichtlic veranlaßt, nach ZWO Jahren einen das Ruder herumgeworfen und die Maschinen auf Umkehr eschal-
Wechsel vorzunehmen. tet wurden, konnte die Katastrophe nicht mehr verhindert werden,

Der wertvolle Beitrag des Werkes N.s liegt darin, daß die 1mMm weil das Schiff keinen schnellen Kurswechsel vollziehen konnte“
romanisch-katholischen und 1m deutschen Sprachraum entweder „Handeln auf Verdacht“ ebd.) wird ZUTFC Maxime.
weitgehend unbekannte bzw. iehleingeschätzte Tradition des angel- och Leisinger versteht sich nicht als Unheilsprophet, sondern
sächsischen Liberalismus auf politischem und wirtschafitlichem E als Prophet der „Hoffnung als Prinzip“ jedes entwicklungspoliti-

schen andelns vgl 3713 ‚Vielleicht liegt der größte Wert VO  - Be-biet, dessen sozialethischer Gehalt und dessen christliche Inspira-
tiıon nicht beachtet wurde, erschlossen hat völkerungsprognosen darin, daß WIT auf alarmierende Anzeichen

Münster Joachim Wiemevyer reagleren und adurch Veränderungen einleiten können, die das
Eintreffen des Vorausgesagten verhindern. Die Verkündigung des
Unheils Wäar schon 1mM alttestamentarischen Beispiel des Propheten
Jona die Ursache dessen Verhinderung“ (48{1) Seine UptionenLeisinger, Klaus Hoffnung als Prinzıp. Bevölkerungswachstum: Einblicke sind besonnen und onkret keine rein technischen Lösungen, SOI-un! Ausblicke. Mit einem Vorwort VON Robert McNamara. Basel,

Boston, Berlin: Birkhäuser 1993, 423 SR geb. 39,80. dern ethische Modelle, die die Freiheit und Würde des Menschen
Überleben 1m Sahel 1Nne ökologische un! entwicklungspolitische Herausti{or- ernst nehmen, einschließlich des Menschenrechtes auf Weitergabe

derung, hg. Klaus Leisinger Karın Schmitt. Basel, Boston, Be des Lebens. S5e1ne erklärte Sympathie gilt entgegen einem UTOo-;lin:Birkhäuser 1992, 205 B 32 Bildtafeln, geb 39,80 zentrischen „Verhütungsimperialismus“ (SO e1n Hirtenbrief afrikani-
„Während Sie diesen Satz 1n normaler Geschwindigkeit lesen, scher Bischöfe: zit 346) 1 Ansatz dem Modell der „verantworte-

ten Elternschaft“ der Enzyklika „Humanae Vitae”, WEe1 auch nichtwächst die Weltbevölkerung twa ZWanzlg Menschen“ Hoff-
NUunNng als Prinzip, 15) 1n nüchterner Eindringlichkeit präsentiert 1n ihren Schlußfolgerungen des Verbots jeglicher „künstlichen“ Ver-
Leisinger VO  - diesem ersten Satz aktuelle Einsichten 1n entwick- hütungsmittel
lungspolitische Zusammenhänge, mıiıt aDpDellen und chaubil- Hinsichtlich eines entwicklungspolitischen Gesamtkonzepts be-
dern SOWI1eEe ausführlichen Anmerkungen mıiıt weiterführender Lite- kennt sich Leisinger einer sozial und ökologisch verträglichen
ratur dokumentiert. Marktwirtschaft 1n internationaler Solidarität, die der Befriedigung

der Grundbedürfniss Priorität gewährt, gesellschaftliche ngleich-Der Einführung mit einer kritischen Rechenschaft über die eigenen Wert- heiten abbaut, künftigen Generationen nicht die Lebensgrundlagenurteile folgen die Kap. IL aten un! Fakten ZU Bevölkerungswachstum; IIl
Kulturelle un! sozio-ökonomische Einflüsse auf die Geburtenraten: Aus- entzieht (sustainable development) und „partizıpativ gestaltet“ ist
wirkungen hohen Bevölkerungswachstums:; Die demographische Transf{for- (29) d. h unter größtmöglicher Beteiligung er Bevölkerungs-mationstheorie in der Diskussion: VL Anforderungen 1ne ethisch legiti- schichten, insbesondere der Frauen; ihrer Lage und Förderung giltmierbare Bevölkerungspolitik; Schlußbemerkungen ın fünf Thesen. die besondere Aufmerksamkeit des V£s: da s1e überdurchschnittlic

V{. stellt el die Kunst unter Bewels, wissenschaftliche Stan- den Lasten Lragen, S1C zugleich aber als die erfolgversprechend-afl'! mıiıt einer allgemein verständlichen, ja fesselnden Darstellung sten Partnerinnen der Entwicklungsprojekte erwlesen en
verbinden. Er ist , Profi. für Entwicklungssoziologie der 275-292; Überleben 1mM 78-91).Univ. Basel und Leiter der Ciba-Geigy-Stiftung für Zusammenarbeit „Hoffnung“ bleibt 1n den Werken des V{is nicht Wort, sondern ist

mıiıt Entwicklungsländern. Als wissenschaftlicher Berater wirkte bezeugte Praxis und Erfahrung. nU b ist iıne
mıit der Europäischen OÖkumenischen Versammlung „Friede 1n Gemeinschaftsarbeit VOoO  b Theoretikern und Praktikern vieler Diszıi-
Gerechtigkeit“ 1n der Pfingstwoche 1989 ın Basel plinen, VO  - Frauen un! Männern aQus Europa, Afrika und den Verel-
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nıgten Staaten  06 (Sahe 7) Dıie Sahelzone, och 1mM Mittelalter be- das ın die Zukunft hineinreicht. Kkınen direkten ezug ZUTFTC Religion spricht
nannt als rettendes „UTer“ (Sahil) nach der Durchquerung des Wü- der Erziehung insofern als s1e e1n dynamisches, zukunftsgestaltendes POo-

sten„,meerTes“” der Sahara., nmı heute die Assozlationen VO  - Dürre, tential darstellt. Erfahrungen VO Rettung, Versöhnung un Erlösung, die 1mM
Erziehungsgeschehen gemacht werden, schaffen sich wahrnehmbaren Aus-Hungersnot, Bürgerkrieg und Flüchtlingselen: herTVvoOT. Das VO Lel-

singer ININEeN mıiıt Se1INerTr Kollegin Karın Schmitt hg. Buch doku- druck 1n Lebensiormen, Symbolen, Sprachspielen un! Geschichtsbildern,
durch die anderen der Zugang ähnlichen Erfahrungen erschlossen werden

mentiert e1in konkretes, weitgehend VO  . Ciba Geigy finanziertes ann.
Projekt der Entwicklungszusammenarbeit auf dem Gebiet der Saat- Der Abschnitt „Religion 1n der Lebensgeschichte“ dient der
forschung ın i1nzana Mali Beispiel der Hırse, des wichtigsten Klärung der subjektiven Bedingungen für eine transformierende religiöse KET-
Nahrungsmittels der egion ziehung, die individuell und gesellschaftlich veränderndes Handeln ZU Ziel

Die Hg. Ten e1Nn 1n Geographie, Geschichte, Wirtschaft. Politik hat. Zur Sprache kommen Entwicklungstheorien, psychoanalytische und
und Umweltprobleme der Sahelzone 1mM allgemeinen und des Staa- kognitiv-strukturelle Theorien religiöser Erziehung SOWl1le Aspekte fragmenta-

rischer Identitätsbildung und Systemabhängigkeit.tes Mali 1M besonderen: sS1e ermutigen kleinen Schritten ohne Im Abschnitt „Religionspädagogik als Wissenschaf{it“ be-Vernachlässigung der groben entwicklungspolitischen Perspektive. stimmt der V{. Religionspädagogik als iıne theologische Disziplin, die ihren
Es ist wünschen, daß e1: Bücher mıiıt ihrer tatkräftigen Hoff- Gegenstand die gesamte Praxis religiöser Erziehung 1mM Verbund miıt Erzie-

NUN$S viele Menschen anstecken werden 1MmM Dienst VO  - Friede In hungswissenschaften un! Teildisziplinen der Sozialwissenschaften unter-
sucht. Einen Überblick über die Geschichte der Religionspädagogik schlieDtGerechtigkeit für die IL chöpfung. sichRegensburg Ni  OoOlaus Wyrwoll Im Abschnitt „Religiöse Erziehung VO Kindern“ befaßt sich
der V{. ausführlich mit religiös-christlicher Erziehung 1n der Familie. Skepsis
un! verbreitete Unsicherheit SOWle bewußte Ablehnung religiöser Erziehung
1n der Familie werden thematisiert, und werden die VO  - den Eltern erfah-

Erschwernisse A US biographischer, psychoanalytischer, sozialisatori-
Die katholische Soziallehre un! die Wirtschaftsordnung, hg. VO  - Arthur scher, kommunikativ-symbolischer un: narrativ-hermeneutischer Perspek-

t1ve benannt.Utz ITIer: Paulinus 1991, 384 (Veröffentlichungen der Internationa- Angesichts dieser Erschwernisse brauchen Eltern un! Erzieher Orientie-len Stiftung umanum), kart 36,80 rungshilfen dafür, WIe 1n christlich-religiöser Erziehung estimmte Grundhal-
Anläßlich des hundertjährigen Jubiläums VOoO  - „Rerum nNnovarum“ t(ungen (Grundvertrauen; positıive Lebenseinstellungen; pro-soziales Empfin-

und 1 Vorfeld des Erscheinens VoO  - „Centesimus annus”, die er den) un! fundamentale Fähigkeiten (Meditation, kognitives Repräsentieren
1 vorliegenden Bd noch nicht berücksichtigt werden konnte, fand gefördert DZW. eingeübt werden können. Religiöse Erziehung 1m Kindergarten
ın Fribourg ine Tagung Katholischer Sozialethiker mıit liberalen hat der christlich-religiösen Erziehung 1n der Familie gegenüber ergänzende

un! stützende un.  107Okonomen sta die 1m vorliegenden dokumentiert wWIiTrTd. E1n
Anliegen der JTagung estand darin, Mißverständnisse und Verstän- Im Abschnitt „Der Religionsunterricht 1n der Schule“ geht

der NF 1mM Zusammenhang mıiıt der Begründung des schulischen Religionsun-digungsprobleme zwischen eologie und Okonomie abzubauen. terrichts speziell auf die Rahmenbedingungen des rechtlich gesicherten kon-
Im i} der eiträge legen angesehene Vertreter der Iteren S fessionellen Religionsunterrichtes uUun! auf die einschlägigen kirchlichen Ver-

neratiıon katholischer aUus verschiedenen europäischen lautbarungen e1n. Im Sinn einer „Didaktik der offenen Einladung un! geme1n-
Ländern (Utz, Calvez, Kondziela, Schasching die Tradition un!| Entwicklung Suchens“ soll der 1n der öffentlichen Schule „auf eine begründete
der kirchlichen Sozialverkündigung dar. Dabei werden Fragen der Wirt- Sicht VO.  D Christentum, Religion uUun! anderen lebenswichtig relevanten
schaftssysteme, des igentums, VO  - Ordnungsmodellen einer berufsständi- Orientierungsmöglichkeiten“ (184) hinarbeiten. Wichtige inhaltliche Lernztel-
schen Ordnung USW. behandelt Es wird ber uch auf bisher fehlende der Sind persönliche Erfahrung, soziale Strukturen un! Prozesse, religiöse
Aspekte un! unzureichend behandelte Herausforderungen für die kirchliche un weltanschauliche Deutungstraditionen, biblische Überlieferung, christli-
Sozialverkündigung eingegangen. ches Leben 1n Geschichte und Gegenwart:

Den Ausführungen der Sozialethiker schließben sich TEL eiträge kathaoli- Im Abschnitt „Konfirmation und Konfirmandenarbeit“ legt
scher I, die selbst 1ne CNSEC Verbindung ZUTLT Katholischen Sozial- der V{. eine Konzeption der Konfirmandenarbeit VOTL, 1ın welcher kirchlich-
lehre aufweisen, nämlich VO  - Alfred Klose, Bernhard Külp un! Wol{fgang religiöse, lebensgeschichtliche un gesellschaftliche Perspektiven besondere
Schmitz, Ebenfz£alls ist 1n dem noch eine Kontroverse zwischen dem Beachtung finden. Als Handlungsform empfiehlt das gemeindebezogene
liberalen Okonomen Erich Streissler un! Arthur Utz ber die igentums- Projekt, bei dem Jugendliche, Eltern, Lehrer un! kirchliche Mitarbeiter
problematik enthalten. zusammenwirken.

Eine längere Dokumentation der Diskussion, die VO  - dem Redakteur der Im Abschnitt „.Christliche Erwachsenenbildung“ wird uUurz
„Neuen Ordnung“ Bernd Kettern verfaßt wurde, rundet den ab auf deren Geschichte un:! ihre gesetzlichen Grundlagen SOWI1e auf die CI1-

wärtige Situation un! auf die wichtigsten Konzeptionen kirchlicher Erwach-Aus den Belträgen selbst wl1e der Wiedergabe der Diskussion
werden methodologische TODleme 1mM Dialog der urchweg 1mMm senenbildung eingegangen (volksmissionarisch-kirchlich orientierte Erwach-
Sinne des kritischen Rationalismus geschulten Nationalökonomen senenbildung; ganzheitliche Bibelarbeit; konfliktorientierte Sprachschule der

Freiheit:; kritische Identitäts- Uun! Subjektorientierung; theologische nNniorma-und der traditionellen Soziale euuıc Diese methodischen t1on un Reflexion; korrelative verantwortungsorientierte Verknüpfung VO  -
Fragen hatten VOTL Jahren anläßlich der bei Utz angefertigten 155 Glaube uUun! Wissen, Kirche Uun! Welt).
VO  - NawrToth ber die „Sozial- un Wirtschaftsphilosophie des Die Übersicht über die nhalte dieses Leitfadens vermittelt nichtNeoliberalismus“ die Diskussion kurzzeitig belebt Leider kommt
auch diese Tagung kaum über den damaligen Diskussionsstand hin- annähernd einen aNSEINESSCNEN Eindruck VOo der der adL1i-

beiteten Literatur un! der umfassenden Beachtung der gegenwär-dUS, weil die 1n der Zwischenzeit 1n der theologischen VOTßSC- tigen religionspädagogischen Diskussion. Alle wichtigen religions-NOIMNMENE methodologische Weiterentwicklung etwa UrCc Auer,
OT: Cchuller a.) hier nicht vertreten ist. pädagogischen, didaktischen, erziehungswissenschaftlichen, DSV-

chologischen, sozlalpsychologischen un soziologischen Theorien
Münster Joachim Wiemeyer werden kritisch aufgearbeitet. Dabei unterbleibt die standpunktbe-

ZOßENE Abgrenzung nicht Konsequent hält der V{. eın Verständnis
VO christlichen Glauben als verständige un! freie Antwort auf die
Anrede Gottes als Unterscheidungskriterium UTE Selbst die DISs-
kussion 1mMm katholischen Raum ist Dei er Kürze Teffend gekenn-

Schmidt, Heinz: Leitfaden Religionspädagogik. Stuttgart: Kohlhammer zeichnet und einbezogen. Weniger gut gelungen scheint mM1r die
1991 262 (Urban-Taschenbücher, 443), kart 28,00 Konkretisierung der konzeptionellen Vorgabe ın den einzelnen
Dieser Leitfaden geht VO  - einem erweiterten Verständnis VO  - Handlungsfeldern. Noch nicht geleistet ist die Verknüpfung der e1N-

Religionspädagogik dU:  N Als praktisch-theologische Disziplin be- zelinen Handlungsfelder untereinander hinsichtlic der Ziele un!
schränkt s1e sich nicht mehr L1LUFTC auf den sSschulıschen Religionsun- Inhalte christlich-religiöser Erziehung.
terricht, sondern ezieht auch religiöse Erziehung 1n Familie und iel der religionspädagogischen Weiterarbeit wird er sein
Kindergarten, Konfirmandenarbeit und CNTrıstiliche Erwachsenenbil- müÜüssen, 1ne Theorie erstellen, 1ın welcher die iel- un nhalts-
dung mit eiın. Davon ausgehend ar der AF zunächst die theoreti- bereiche der christlich-religiösen Erziehung nach den Prinzipien
schen Grundlagen für christlich-religiöse Erziehung (Abschnitte der Elementarisierung systematisch dargestellt un expliziert
II und versucht 1mM NsSCHIuUu daran die Konkretisierung für e1Nn- werden, daß diese Theorie auf alle religionspädagogischen Hand-
zelne Handlungsfelder (Abschnitte V- lungsfelder angewandt werden kann, ohne daß e1 die lebensge-

Im ersten Abschnitt „Grundprobleme religiöser Erziehung“ schichtliche, die kommunikative un institutionelle Ditfferenzie-
beschreibt Sch. Erziehung als e1n zeitliches und kommunikatives eschehen, rung unterbleibt.
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Im Falle eiNer Überarbeitung collte das zugrundeliegende Ver- Muß WITKILIC die eTrNste Tatsache verschwiegen werden., daß
ständnis der durchgängig verwendeten Begriffe VO  } Symbol, KT- und viele Menschen nicht 1Ur uUre ehlende, sondern g_
ahrung und Lebenswelt 1n der Einleitung ausdrücklich Trklärt rade auch UTC alsche, nämlich eibesfeindliche Seelsorge 1n den
werden. (Selbstmord)-To getrieben wurden?!

Johann Hofmeier In allen olchen Fragen weiılst Iso dieses vielseitige, doch weni1gLappersdor{ einheitliche andDucC erstmals Wege ZUTLC e, doch leider be-
schreitet diese Wege nicht weiıit

Was Junge, aber uch erfahrene Seelsorger er Kirchen Sa1I1ZHandbuch der Pastoralpsychologie, hg V, Isidor Kegens-
burg: Pustet 1990 644 .. geb ö5 ofTr 74 .90 vorwiegend brauchen, ist e1in einheitlich, geschichtlich Zzuverlässi-
ach einNer einleitenden umfassenden freilich einseltigen katholischen S65S, weitreichendes und tiefgreifendes theologisches Werk, das -

geschichtlichen Übersicht ordnet das IL Kap. die „Pastoralpsychologie“ 1n den ohl der „geistlichen Seite der Seelsorge“ Rechnung rägt, als auch
dem modernen psychologischen Verständnis des Menschen. Diesegesamten Bereich der Praktischen Theologie e1n.

Der C  - il (A) ist dabei den Beziehungen zwischen Aufgabe aber hat der Hg selhbst 1n e1inem fast gleichzeitig erschiene-
10 E  E g1 gewidmet, zumal die Mehrzahl der VT. der I1le  — Monumentalwerk „Pastoralpsychologie“ Patmos Verlag, 1990
Einzelbeiträge selbst Theologen un! Psychologen Sind. EkKinige der bedeutend- gelöst, das allen hier genannten Wünschen gerecht Wird.
sten Psychotherapeuten, nämlich d, S und k 1 finden sich
umfassend referiert, hne daß diese Auswahl begründet wird. Berlin Klaus Thomas }

Der 7 C il (B) geht den Beziehungen zwischen e

therapie, eratung und Seelsorge ach Dazu gehören auch die
Probleme, w1e sich Seelsorge erlernen lasse, wI1e 1Nne „SuperVision“ wirksam
gestaltet werden könne un! nach welchen Motiven die Wahl eines kirchli-
chen Berufes erfolgt. Bucher, Nnion Bibel-Psychologie. Psychologische Zugänge biblischen

Gelegentlich klingen uch harte oritie WEl twa Seelsorger als „Un1- Texten. Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1992 2700
versal-Dilettanten“ bezeichnet werden (AIV. Kap.) Die Begegnung zwischen Bibel und Psychologie, zwischen E:Xe-

Wohl erstmals werden 1n einem Seelsorgewerk (hier VO  - SCHALL) die SCS5C und Psychologie ist alt Hat doch die Bibel 1ne psychohistori-1n der Prax1ıs weitaus häufigsten Anliegen offen enannt un! behandelt Es sche Struktur: S1e ist 1n eiINerTr bestimmten e1t geschrieben undsind Cdie Eheprobleme mit sexueller Verweigerung, Untreue, Alkoholmiß-
brauch, Gewalt un! Verlassen des Partners. Was jedoch 1n a ]] diesen und als Offenbarung 1n die Psyche des Menschen hineingesprochen. Sie
deren Problemen als helfende Therapie angegeben wirTd, nämlich den Partner spricht miıt Worten, die der Psyche des Menschen angepaßt sind. Es

gab also immer wieder die Versuche, mi1ıt psychologischen Begriffenhindurchzutragen un! uch bei sicher gescheiterten Ehen nicht durch eine
Scheidung verlassen, das bleibt 1mM Bereich der bekannten katholischen die Fıguren und Geschehnisse der hl Schrift aufzusc  1ieben Aber
Mortallehren. )as grundsätzliche Verbot für Geschiedene wieder heiraten PSTt seit dem Aufkommen der Tiefenpsychologie seit ungefähr
wird ZWar nicht erwähnt, jedoch stillschweigend als gültig vorausgesetzt. Jahren) ist die psychologische Interpretation der Bibel 1n ode g —ecC bedeutsam scheinen nicht DUr die Ausführungen ber die Seelsorge kommen.

den Lebenswenden (Geburt, Taufe, Heirat un! Tod), sondern uch wle-
derum ohl erstmals Ausführungen Ül  s  ber „seelische Krankheiten un!O-
rale Begleitung“. Diese Ausführungen bedürten ohl noch einer SENAUEIEI Das VO  - Bucher, eologe und Psychologe (Habilitation 1nGrenzziehung AA ärztlichen Bereich, WE s1e sich 1n der praktischen ät1ıg-
keit als fruchtbar erweisen sollen. Maınz für Religionspädagogik), vorgelegte Buch mıit dem verhei-

Im dritten Hauptteil (C) geht das Werk der „heilenden Seel- Bungsvollen Titel „Bibel-Psychologie“ äßt 1ne zusammenftfassende
ge  0 ach un! wünscht sich jede Krankenhausseelsorge als e1in heilendes Geschichte der Bibelpsychologie erwarten, Kriterien AQus sycholo-

Handeln. Die Einzelkapitel der Seelsorge Depressiven und neurotisch gie und eologie für die Beurteilung und Hinweise auf weiıitere
Kranken, besonders ber den Patiıenten miıt ‚ekklesiogenen Neurosen“ EI- „psychologische Zugänge“ (S Untertitel).scheinen bedeutsam, daß eine och jel eingehendere Würdigung be- dessen arte der erste eil des Buches 1n 1ne Kampischriftgrüßen wäre.

Der vierte Hauptteil ist den Beziehungen zwischen der VTn jede Tiefenpsychologie dQUus, die samıt und sonders als e1n
digung und der Pastoralpsychologieund damit der heilenden Be- wissenschaftlich „nicht valides Konstrukt“ bezeichnet, wobei
deutung VOIl Wort, Sakrament un! Liturgie gewidmet. sich selbst auf die Entwicklungspsychologie der Kindheit und Ju

kın L, das etwa das Gesamtanliegen dieser 30 inhaltlich gend wohl se1n spezielles Fachgebie und deren Konsequenzen für
un! formal TeC verschiedenartigen eiträge zusammenfassen der gliedern den Bibelunterricht eingrenzt.
würde, sucht der Leser vergeblich. Se1n Psychologieverständnis teilt e1n 1n „akademische“ Psy-

Bel einer Gesamtwürdigung dieses wissenschaftlichen, umiftas- chologie (mit strengerT Beweisführung und Verifikation 435e atsa-
senden und stellenweise recht breiten) modernen Werkes über chen und Experimente und „wohlmeinende Konstrukte“ (ein Lieb-
Seelsorge fallen also einige Hauptkennzeichen auf: Es stellt die pPSYV- lingswort des Vis ZAUE Herabsetzung alles Nicht-Akademischen

Konstrukte sind „bloß modellartige Vorstellungen über Komplexechologische Sicht des religiösen Erlebens gallZ 1n den Vordergrund,
hne jedoch die klassische Religionspsychologie e1 berück- nicht direkt erfaßbarer Prozesse und Sachverhalte“ (60)
sichtigen. Das ist der alte Streit 1n der Psychologie zwischen experimentel-

Dabei werden erstmals äußerst verdienstvoll die Hauptanliegen ler und geisteswissenschaftlicher Psychologie. ET ist gegründet 1mMm
der Ratsuchenden, nämlich die Konflikte 1mMm Bereich VO.  - Ehe, Liebe Wesen der Psyche selbst, die einesteils ZU Bereich der physischen
und Sexualität genannt und gleichsam diagnostisch einbezogen, und biologischen Wirklichkeit gehört und insofern den naturwI1s-
nicht aber therapeutisch behandelt Die brennende Tage, w1e ich senscha  ichen Krıterien untersteht: die Der andererseits arüber
der Seelsorger 1n diesen besonders häufigen Schwierigkeiten verhal- hinaus 1n das Reich des Geistes hineinragt un er mıit den Me-
ten soll, bleibt el unbeantwortet. thoden der Naturwissenschaft nicht erfassen ist. Das hat schon

Der Gedanke der „heilenden Wirkung der Seelsorge“ Thomas VO  — Aquin gewußt, als 1n selner Auseinandersetzung mıit
soll 1n dem uch 1mM Vordergrund stehen und damit die Ganzheit der Astrologie feststellt, daß der Mensch 1n selner atur und 1n sS@e1-
des Menschen betonen. Diese Grundeinsicht ist I11UTL wärmstens I11e  - Neigungen unmittelbar den Prägungen Üre die Himmels-
begrüßen. Nur allzu wahr ist auch die Erkenntnis, nach der e1n körper unterliegt. och WEe111 WITKILIC als Mensch handelt, ist
Seelsorger einige Haupttatsachen und Krankheitsbilder AdUus den fIrei S:IE 115 4; vgl auch Gerhard VoßD, Astrologie christlich,
Fachbereichen der Psychiatrie und der Psychotherapie kennen Regensburg 1980, 26) Man könnte umformulieren: solange der
sollte. Mensch vorpersonal ebt ( seinen natürlichen Strebungen A US-

Einzelheiten aber ordern ZU Widerspruch heraus: Weder äDßt geliefert 1st) unterliegt berechenbaren Mechanismen un Gesetz-
sich die Psychiatrie auf drei Hauptkrankheitsbilder begrenzen (wie mäßigkeiten A Reiz-Reaktion). Wenn ber personal, mıit
CGUSTAV MAYER tut), noch lassen sich (gar alle?) Krankheiten als Vernunftgründen und freiem Willen handelt, dann ist nicht mehr
„Krisen“ verstehen (wie ÄNDREAS HELLER schreibt, 443{1), och sollte berechenbar und entzieht sich den meßbaren Gesetzmäßigkeiten.
die Seelsorge (neben äarztlichem un:! psychologischem Wirken) als Nun ist das Christentum 1ne personale Religion sS1e ebt 1n O-
Tätigkeit e1ines dritten Heilberufes („Therapeut“ 491) angesehen nalen Kategorien (wie verzeihen, bitten, lieben, lauben die alle-
werden (wle HELMUT HARK 1n seinem Beitrag ordert Der Selbst- samıt freie Entscheidung verlangen, s1e quellen AUS psychischer
mord und se1ine Verhütung ist e1n lebenswichtiges Thema, daß Tiefe oder Mitte, die sich untersuchende und prüfende KXDe-
sich nicht ausreichend auf einer halben Seite behandeln äßt (479 riımente VerSC  ießt Die Folge ist, daß 1ne 10124 „akademische“ Psy-
bzw. 472) hologie dem Christentum nicht gerecht werden kann. Eine ibel-
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exie HTIG die Lektüre VAUE Leben erweckt“ 105) Das Ergebnispsychologie 1mMm Sinne B.s greift also aneben Seine Voraussetzung
eiINer 10122 akademischen Psychologie verhindert Bibelpsychologi wäre 1ne „Wirkungsgeschichte“ VO.  - Bibeltexten [F3 Solche

Diese Voraussetzung bildet auch den Hintergrund für se1ne Ver- Bibelpsychologie könnte als „praktisch-theologische Disziplin 1INNeT-
urteilung der Tiefenpsychologie. | D ist, als WE 1n einem keim- halb eiNner als eigenständig anerkannten“ (172) Pastoraltheologie 1n
freien seelischen Laboratorium arbeiten möchte. Tiefenpsychologie das Theologiestudium eingebaut werden, W äas allerdings 1ne „KON-
ber weiß VoO  — einer „KTypta” der Psyche, die TE Geheimnisse ziliar-synodale Kirche 1mM Sinne des Ziweiten Vatikanums“ (173) VOIL-

nicht dem weißen Laboratoriumsmantel preisgibt; INa  — muß 1n die aussetze. Besondere Bedeutung käme el der Berücksichtigung
Krypta cselbst hinuntersteigen, sich einer Lehranalyse unterzle- des soziokulturellen Umifelds sowle der Entwicklungspsycholo-
hen. kompetent urteilen können. Das ist Neuland, e  "om enNnt- gle des Kindes- und Jugendalters, grobe „Verfrühungen“ (152)
deckte Wirklichkeit, die andere Methoden und Verstehensmuster und religiöse umutungen vermeiden können. 1es edinge al-
verlangt, für das Traumleben. lerdings auch, daß „die Xegeten für den psychologischen Aspekt

ihrer Arbeit sensibel werden“ 170) Das wäre gewiß 1Nne dernennt die ungsche Methode der Traumdeutung auf der Ob-
jektstufe und davon unterscheiden auf der Subjektstufe „Will- „akademischen Psychologie“ für die Seelsorge. Aber ob nicht
ürlich“ (58) Dabei ist das Bemühen eines Analytikers doch immer doch auch legitim wäÄärTre iragen, W as 1n den biblischen Gestalten
darauf gerichtet, ob ıne Deutung auf der Subjektstufe dem Klienten selbst innerlich vorgehe, und ob WIT u11ls nicht hinein  en könn-

ten, da WIT doch Menschen sind wWI1e sie? Und ob WIT daraus nicht„einleuchtet“, nicht IL1LUT se1ine Zustimmung findet, sondern ihn
1mM Innersten trifft (er entwickelt 1m Gang der Analyse e1n SCILAUES für uUllseIfell Glauben lernen könnten? S0 ntläßt u11ls die ibelpsy-
Empfinden dafür, ob eine Deutung I11ULI „angedacht“ 1st, Oder der 1N- hologie B.s miıt e1INeT Enttäuschung.

Realıität entspricht). ann ist möglich, miıt ihm Zur Realisierung se1INerT Ansichten empfiehlt das „Biblio-
gleich auftf der Objektstufe wI1e auf der Subjektstufe reden und Drama“ (174), Wäas unter dem Namen „katechetisches Spiel“ schon
sich verständigen. Objektstufe und Subjektstufe Teffen Wirk- längst ekannt und geübt WIT:  d. Die biblische Geschichte werde
lichkeiten miıt Effizienz. Urc „Mittäterschaft“ angee1ignet: „Learning Dy doing.“ ES el

och hingewiesen auf die Fremdwörtermanie: 130 1n N PAER EMan kann die Wissenschaft der Medizin auf Fehldiagno-
len Fremdwörter.SCI1 hinweisen, auf Übertreibungen mi1t Arznelen und trotzdem

zweiftelt niemand der Medizin als Wissenschaft. enauso kann
INa  - die Tiefenpsychologie (vor em 1n ihren Anfangszeiten) {1{1
auf Irrwege und Übertreibungen (besonders beim Freudschen Pan- Zum Schluß sel dem Rez e1n Stoßseufzer gestattel: Wie müßte
sexXualismus) hinweisen (Z alle Knaben hätten den Odipuskom- sich das Selbstverständnis der Psychologie ändern, damit ihre
plex und alle Mädchen hätten den Elektrakomplex lösen; 36, Früchte Lebenshilfe anbieten? Die gleiche rage ist der Theologie
Anm 112; oder als Schulbeispiel bei der Symboldeutung: Mutter— tellen Wiıe müßte sich KXegese entwickeln, damit ihre ErgeD-
tammutter-Schraubenmutter 162]) und hat se1n Vergnügen n1ısse wieder Lebenshilfe gewähren?
daran, aus der Frühzeit der Psychoanalyse längst überhaolte E1N- Vielleicht könnte e1Nn Schock helfen wWwW1e 1n der Physik, als S1e
wände sammeln. Der all das entkräftet nicht die Tatsache, daß entdeckte, daß die Beobachtung selbst die Bedingungen e1nes KXDe-
Tiefenpsychologie sich als hilfreiche Arznel bei der Behandlung VO  - riıments ändert. Verhindert vielleicht die akademische Reduzierung
Neurosen ewährt hat Ist sS1e e1in nicht alides Konstrukt, 1U weil der Forschungsmethoden auf planmäßige Denkoperationen manche
s1e sich den Krıterien 10124 akademischer Psychologie nicht fügt seelische Erfahrung? [)as Irrationale ist ja L11LUTI der Erfahrung
selbst WE viele Zitate aQus gegnerischen Büchern herbeigebracht gänglich. In der vorliegenden Bibelpsychologie jeder Hın-
werden (die Belesenheit des Vfs ist erstaunlich)? wels darauf, wI1e der Zukunftsbezug sich auf das Seelenleben der

S0 werden der Ödipuskomplex („9111 genialer Irrtum 1n der ( Gläubigen auswirkt. Das Christentum aber ist eine Zukunftsreli-
schichte der Psychologie“, 36) abgetan; bei Jung die Archetypen g10N2, wI1e die Bibel euilic sa In diesem Buch ber leiben I11UI
(„myster1Öös gehaltene Oberflächlichkeit“, Wel einmal mıit e1- Hinweilise auf die Glaubensentwicklung 1ın frühen Altersstufen übrig
Ne Archetyp tun hatte, ist überrascht VO  - der 1n ihm enthalte- 1451)
NeNn ynami Traumdeutung Amplifikationsmethode Indivi- Regensburg Josef Goldbrunner
duation „oOhne Individualität‘“!: „S1e ist wI1e eın Hineinwachsen 1n
die Kollektivspiele“ und olglic erweist sich Selbstwerdung als
„Gleichwerdung“, 67) Es ist dem Rez unverständlich, wI1e sol-
her Mißdeutung Jungs kommen kann: Individuation ist Integration Link-Wieczorek, Ulrike: Reden Vo  — ott in Afrika un:! Asıen. Darstellung
des ausgeprägten individuellen Bewußtseins mıit der Kollektivpsy- und Interpretation der afrikanischen Theologie 1mM Vergleich mıit der ko-

reanischen Minjung-Theologie. Göttingen: Vandenhoeck Ruprechtche „Selbst und ott scheinen austauschbar“ (52) e1 wird 1991 Xl, 311 (Forschungen AUT systematischen un! ökumenischenJung nicht müde wiederholen, daß nicht VO transzendenten Theologie, 60), kart
ott spricht, sondern L1LUTFTFC VO  — Gottesbildern 1n der Seele, die allein
dem Psychologen erreichbar selen. KUTZ, das gesamte „Theoriege- f.in dieser Diss., aufgrund derer s1e 1989 1n Heidelberg .  O-

viert wurde, betont 1n ihrem „Vorwort“ daß sS1e den Schwer-äude  i erscheint 1 Urteil VO als ‚eine nicht falsifizierbare punkt auf die afrikanische Theologie gelegt hat (1-2 „deren 5SDC-Pseudowissenschaft“ Anm a} als e1Nn nicht brauc  ares Kon-
strukt: s1e entspreche nicht den „stTrengen Maßstäben empirischer zifische Konturen eın vergleichender eil ber die koreanische
Forschung“: Statt Tatsachen und kKxperimente entscheiden „Ver- Minjung-Theologie AUSSPT.: Min-dschöng] verdeutlichen 11n

228-290). Die Untersuchung, die IR verständnisvoller Zusammen-trauen und Glauben, sta auf Beweisführung und Verifikation wird arbeit“ VO  n} Dietrich Ritschl un! heo Sundermeier (  4-1 Do-auf Suggestion un Propaganda gegründet“ 32} Deshalb sel L
tenpsychologie „kein brauc  ares Instrument für die Exegese der ent 1n Südwestafrika) betreut wurde, möchte einen Beitrag eisten

YABBE Kezeption der Theologien der Dritten Welt, deren lateinameri-Bibel“ Biblische Geschichte könnte I1a  o das Ergebnis der kanische Vorreiter u schon seıit etlichen Jahren 1ne wachsendeB.schen Darlegungen zusammentassen ist keine „symbolische Zahl VO  > Kollegen 1n en Breiten en, die sich 1n der Ecumenti-Darstellung der Seelenlandschaft“ (58) der des „Individuationspro-
zesses“ (54) eshalb musse Bibelpsychologie anders verstanden cal Assoclation of 1T (8)8 Theologians (EAI WOT) I1N1INeN-

werden. geschlossen und e1INeET „Kontextuellen Theologie“ (vgl alden-
fels Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe Berlin 1987

Il 224-230) mıit Je eigener „regionaler Perspektivierung“ verschrieben
Was bleibt VO  - e1iner Bibelpsychologie? Nach zunächst iıne en Wenn Theologie auf das „Reden VO 44 abzielt, mu

dies inkulturiert 1n einer dem Adressaten verständlichen SpracheVerschiebung 1mMm Selbstverständnis: Nicht die Psychologie der ibli- erfolgen.schen Figuren und Geschehnisse se1 die Aufgabe, nicht die Ausle-
gung bestimmter Bibeltexte, das hre allzuoft 1NSs „Psychologisie- hat 1986 ehn Wochen 1n Kenila verbracht, s1e 1n verschiedenen In-
ren  06 und 1n Psychologismus (1 67) Gegenstand der Bibelpsychologie si1Lutien Gesprächspartner fand, ihrer Untersuchung Gesichtspunkte

gewinnen, bei dem internationalen Professorenstab des (der römischenselen vielmehr die Realisationsprozesse beim Bibellesen 1n uns Es Urbaniana-Univ. affiliierten) St. Thomas Aquinas Seminary 1n Nairobisel nicht legitim iragen, „ob den Ödipuskomplex“ 12)hatte Richtig sel, iragen, welche Bedeutung „diese biblische (36> Als ich VOT nahezu wel Jahrzehnten Verhandlungen über den Einsatz
stalt 1mM besonderen, die 1m allgemeinen für meın un VO  - Fidei-donum-Priestern 1n diesem Regionalseminar weilte, bat mich der
Glaubensleben“ (174) habe, „Was dem Leser geschieht, WenNn die kenianische Kegens, 1ine Vorlesung ber lateinamerikanische Theologie
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halten Die Originalität der Arbeit VO.  — besteht darin daß S1ie N1C. Paralle- gemacht auf die Untersuchung VO  } Henr1ı Derrtoitte Diss LOUVAalN-
len Lateinamerika, dem Ursprungsland der DUritte Welt Theologien aufzu- la Meuve 1992 Le christianisme Afrique entre revendication el
ZEISEN versucht sondern KOTEA, das stellvertretend für SaI1Z Asıen stehen contestatlion Analyse de vingt G1II1$ TeVUueES de theologie e1 de pasto-coll die weltweite ()smose der Weisen des „Redens VOIl .gott
verdeutlichen rale Afrique irancophone subsaharienne 1969 1983 (Resümee

RThLv 1933 69)Schon VOT langen Jahren kam der Slogan auf „Mission keine Einbahn-
straße mehr!‘ Durch intellektuellen un! spirituellen Austausch ZW1- Eın vierwöchiger Aufenthalt Seoul ermöglichte „Kontakte
schen Theologen aller Kontinente eröffnen sich SdI1Z L11EU® Perspektiven für und klärende Gespräche (1 7) vorab m11 dem Heidelberg O-
e11le adäquate Interpretation des en un! des Neuen 1Testaments Hın- vlierten Neutestamentler Ahn yung Mu (VI) der der ThRv be-
blick auf 1116 weltweite effiziente Neu )Evangelisierung, die letztendlich Te1is vorgestellt wurde 1987 326 328) Die ebenfalls der hRv
Zielsetzung aller Theologie SC11I mMu. In diese Richtung WeiselN Gustave besprochenen 1SS VO  - Park oung 1990 334 und Han
Thils OUuUrTr uNe theologie de SITUCLUTE planetaire (Louvain la Neuve 1983 Sang Woo 1990 3324 konnte ihre Untersuchung nicht mehr
Tissa Balasuriya ()MI Planetary Theology (Maryknoll 1984 Giancarlo einbeziehen S0 konnte S16 VOT dem Erscheinen der Arbeit VO  - ParkCollet (Hg.) Theologien der Dritten Welt EAILIWOIL als Herausforderung
westlicher Theologie un! Kirche (Immensee noch schreiben (260) 99-  ıne wissenschaftlich konzentrierte Beschäf-

Ugung mi1t dem Schamanismus durch Koreaner eilinde sich erstIn ihrer „Einleitung (1 20) stellt zunächst die unter der Betreuung des den Anfängen und scheint kaum Bereich des theologischen In-Bochumer Fundamentaltheologen ermann Josef ottmeyer entstandene
Diss „Afrikanische Theologie“ VO  - Heribert Rü VOT (7 11) der Ver- teresses liegen Weiter sind neuerdings beachten Han Sang-
auf SE1NeT Vorbereitung uch maßgebliche Impulse VO Theo Sundermeier Chang, Beziehungen zwischen dem Schamanismus und dem Ver-
erfuhr (vgl die Rez des ehedem Münster bei eier Hünermann PIOINOVIET- ständnis des Heiligen Geistes der protestantischen Kirche KO-
ten Togolesen Kossi-Joseph 10ssou ThRv 1989 401-—-403) gewichtet Tea (Diss Hamburg 1991 Chung, Hyun yung, Schamanin
Rückers Untersuchung als „d1e bisher GC1INZ18C forschungsgeschichtlich rele- Bauch Christin Kopf (Stuttgart KTeuz 1992 DIie Diss „A Korean
vante Studie ZU ema des Redens VO  - .ott afirikanischer Theologie“ (6) Theology des Mexikaners Hector 1a7 (M sind nicht Initialen

der 10ssou allerdings nmerkt „Mancher LeserT wird dieser Arbeit e111e SC1116T Vornamen sondern Abkürzung für Misioneros de Guada-Fülle VO  - Informationen ber afrikanische Weltanschauung un! afrikani-
sches theologisches Denken finden Er wird ber uch Unzufrieden- 1upe) hat ‚WäarTr ihr Lit erz aufgenommen ber nicht G1INSCSE-
heit ber mangelnde Verständnishilfen der UuNnprazZlise Ausführungen 61111- hen vgl hRv 19883 1271) Dadurch daß S1Ie den Untertitel der (AAXI

466 umfassenden) Abhandlung m1T AAn ß inführt wird euilıic4528 Punkten nicht verbergen können Etwa die rage 1inW1LeWEellt der afrikani-
sche .ott 6111 personales Verhältnis ZUT Menschenfamilie un! den einzel- daß S16 diese für Aufsatz gehalten hat 1a7Zz hat VOTL SeE1NeTr Pro-
111e  — Menschen unterhält Daß .ott für den Afrikaner VOLr em Beziehung motion Fribourg ehn Te Korea vorab auf der Aussätzigen-
bedeutet wird den vielfältigen Formen des Bezugs (‚ottes ZU Welt der insel Sorokto gearbeitet und 1sT VOT GIMN1LSEIL Jahren wieder als Mis-
afrikanischen Vorstellung ablesbar (‚enau 1es gilt uch Fall der
Ahnen Christologie klarzumachen die m1t dem Vorwurf der Funktionalisie-

S1OMNar nach Korea zurückgekehrt Die wirken übrigens uch
Kenla Da S16 m1T der lateinamerikanischen Theologie ertirau

rung belegt wird sind un:! EIN1ISE VO  } ihnen J5r Korea Erfahrung en S1IEe
teilt m17 (6 Anm 23) daß Rückers Diss ihr bereits VOTLF der Drucklegung

zugänglich gemacht wurde un! ihr während ihrer Arbeit als wichtige ()rien- ideale Gesprächspartner für SE WESEN ebentalls die se1t langen
Lerung gedient hat Sö1e wWwels jedoch darauf hin (6) daß S1e selbst streng Jahren als Gynäkologin Kenla talıge koreanische Maryknoll-

Schwester Dr Luc1l1a Aduktiv Ansätze afrikanischer Theologie für europäische Leser ZUSdININENSEC- Ferner sel aufmerksam gemacht auf wOon Jin Kwan The Emer-stellt hat, während Rücker spekulativ Kriterien entwickelt habe für e11le afri-
kanische Theologie, die och nicht gibt „Mit dieser Untersuchung soll HI of Minjung the Subjects of History Christian Political
e11 erster Überblick darüber verschafft werden, welche ege i der afrikani- Ethic the Perspective of Minjung T’heology (Diss Drew Uniıv Ma-
schen Theologie bisher eingeschlagen worden sind, ihrem GISCILEIN Kontext dison New Jersey 1990 Kım Won Bae, Die Revolution (Gottes und
Strukturen des Redens VO  e} ott entwickeln Die transzendentalphiloso- Minjung (Diss Basel 1991 Kım Hee Eun, Das Verhältnis zwischen
phisch OrlenLerte Arbeit Rückers geht ihrem Anspruch ber diesen Ansatz Christentum und arxiısmus-Leninismus bei Leonhard Ragazhinaus (11) SECE1INEeTr Bedeutung für die Minjung-Theologie (Diss Heidelberg 1991Inwieweit die Verwirklichung ihres Vorhabens gelungen ist Lee Sunhee Die Minjung T’heologie Ahn yungmus VO  > ihren Vor-
arüber werden WIL ohl gegebener eıt Urc das ee:  aCcC aussetzungen her dargeste Bern Lang 1992 |Diss EV onnn |)afrikanischer Stimmen informiert werden denn für afrikanische Park ung Jın Minjung und Mission Ekine Untersuchung über die
Theologen dürfte diese „Ubersicht verschiedenen Wegen afrika- Minjungtheologie Korea aQus der Perspektive der Miss1ion (Am-nischer Theologie herausfordernden Rückspiegel darstellen mersbek bei Hamburg 1992 |Diss amburg])Gemäß dem scholastischen Adagium uidqui reC1pılur ad modum
T'  1p1lenNTISs reC1p1llur werden diese ber die Kezeption ihres EISECNEN

konkludier „Mit der Berücksichtigung des Beispiels der Min-
theologischen Denkens UTeC urteilen en da tfür EurTO- jung-Theologie lassen sich dieser Arbeit W6e1l unterschiedliche

Grundtypen des theologischen Zugangs Reden VO.  - ott heraus-PderI keineswegs 101e eichte Sache ist LLUFC UrCcC Lektüre und
CIN19E Gespräche sSe1 VOT Ort afrikanische Vorstellungen orrekt tellen Eine (afrikanische Schöpfungs und 111e (koreanische) In-

assimilieren, ohne Uurc lange Te 1NCAUTC mıiıt der nach karnationstheologie ih (1 7) Walbert Bühlmann, ehemaliger Tansanıla-
Ländern zudem sehr unterschiedlichen — airikanischen Realität VeTI-

Miss1onar un! „ R Prof der Missiologie Fribourg, redet
hingegen VO.  - afriıkanischen eologie der Inkarnation und e1-Tau geworden Se11I1. In dieser Hinsicht mu Versuch als 6111

Wagnis bezeichnet werden. Über Motivation un:! die eigentliche NeTr asilatischen eologie der Revelation vgl ThRv 1985 142) uot
cCapıta tOT sensus!Veranlassung ihrer Themenwahl macht V{ keine Mitteilung.

Es überrascht daß nicht auch die Facultes theologiques de Der Delgische Jesuit Joseph Masson (* Lüttich 1908 der ach der
Kinshasa 1957 als Univ Lovanıum VO  — Löwen AdUus gegründet auf- kmeritierung VO  w SC11NEeN missionswissenschaftlichen Professuren

Löwen un:! der Gregorlana noch etwa ehn Tre Burundi g -grund politischer Verwicklungen neuerdings d UuSs der als Universite
Nationale du Zaire vereinnahmten katholischen Univ ausgeschert wirkt hat eTr. unlängst die doppelte Frage ob sämtliche Kultu-
und NUr noch der Schirmherrscha der Bischofskonferenz unter- I6  - die westliche inbegriffen unantastbare TeSOTE sind oder

aber Komplexe, die dem Eichmaß un dem Urteil des Evangeliumsstellt) esucht hat Die dort seit 1977 hg. Revue africaine de theolo- unterworfen werden I1UuSSEeINN 2) ob nicht die griechisch römischeg1l6E, die auch regelmäßig umfängliche bibliographische Übersichten
bietet, die Cahiers des religions africaines (seit 1967 VO Cen- Ausformulierung vielen Fällen 111e präzisierte Ausdrucksweise

der universalen Philosophie des menschlichen (‚eistes 1st Durchire d’etude des religions africaines besorgt) hat leider nicht d US- diese Fragen sieht Weg vorgezeichnet der mıiıt Respekt unde ebensowenig die VO den Jesuiten Kinshasa se1ıt 1975
hg. Zeitsch. „Telema. Revue de reflexion et creativite chretiennes Umsicht beschritten werden sollte NRTh 19992 471)

Afrique. Die Referate und Debatten der se1t 1964 regelmäßig ab- Erwähnenswert 1ST heuristisches Instrumentarium des sprachphiloso-gehaltenen „demaines theologiques de Kinshasa“, VO denen zahl- phischen A (275 290) ZUTFr Interpretation der Minjung-Theologie
reiche Bände vorliegen, wären ebenfalls der Beachtung wert BEWE- „Die holistische Sprachauffassung ist charakterisiert dadurch daß ihr Re-
SeI)l. Auf das grundlegende Werk des Afroamerikaners Hood chenschaft über die Interpretation VO.  b Wirklichkeit ehesten durch die Ke-

ferenz auf Paradigmen der Archetypen abgelegt wird i6 RR „KoreanischeZU „‚Reden VO Gott i Afrika Se1l hingewiesen: Must God Remain Theologen verorten diesem Schwergewicht auf holistischer VerwendungGreek? fro Cultures and God Talk (Minneapolis Fortress Press
1990 stellt fest daß Afirika mehr VO  - „Gottheit“ als VO.  ; „Gott“

der Sprache folgerichtig ihren theologischen Ansatz e1m Paradigma der ia
karnation ß 280) „Der holistische Begriff VO  - Minjung verbunden m1Lgeredet wird mehr VO Sünde die Stammesbräuche un die mythologischen Umgang mıt der ede VO  - der Inkarnation 1st sich bereits

Gesellschaft als ott Vor allem Se1 SC.  ießlich aufmerksam 1Ne spezifisch theologische Deutung der Wirklichkeitserfahrung „Die
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Irrıtatıon, die durch die holistischen Außerungen 1n der Minjung-Theologie Druckversehen sind mM1r aufgefallen. ESs ist orthographieren: attlorı1, MI1-
unter nicht-koreanischen Kezipienten entstehen, hat nicht allein damit guel; Beozzo (Questöwes metodolögicas; Dussel, (‚entro Intercultural ’

LUnNn, daß der spezielle Charakter dieser Sprachauffassung 1n ihnen nicht OI - Les eveques defenseurs et evangelisateurs; Gelpi Desarrollo: (;Omez
Canedo, LOs franciscanos Cultura Puertorriquena; (,Omez TeiO Virgenann:! wird. Vielmehr eNiIste TUN! ZUT Verwirrung dadurch. daß der

Anspruch der holistischen Sprachauffassung ist, uch die analytische Ebene Marla:; Jan Gap-Haitien; Lopetegul Zubillaga, Felix: arrerOo, KRio Piedras:
integrieren un! 1n sich aufzuheben, daß damit der Weg irei ist für den Moya, La sociedad taina161  162  1993 Jahrgang 89 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  Irritation, die durch die holistischen Äußerungen in der Minjung-Theologie  Druckversehen sind mir aufgefallen. Es ist zu orthographieren: Battlori, Mi-  unter nicht-koreanischen Rezipienten entstehen, hat nicht allein damit zu  guel; Beozzo  . Questöwes metodolögicas; Dussel, Centro Intercultural .. .,  tun, daß der spezielle Charakter dieser Sprachauffassung in ihnen nicht er-  Les 6v6ques  . defenseurs et 6vange6lisateurs; Gelpi  . Desarrollo; Gömez  Canedo, Los franciscanos . . . Cultura Puertorriquena; Gömez Treto . .. Virgen  kannt wird. Vielmehr entsteht Grund zur Verwirrung dadurch, daß es der  Anspruch der holistischen Sprachauffassung ist, auch die analytische Ebene  Maria; Jan . . . Cap-Haitien; Lopetegui / Zubillaga, Felix; Marrero, Rio Piedras;  zu integrieren und in sich aufzuheben, so daß damit der Weg frei ist für den  Moya, La sociedad taina ... Caba-lleros; Pattee, Haiti; Polanco, Sintesis  ‚freien Wechsel‘ der Ebenen der Sprachauffassung.“ (282)  Higüey; Ruiz Garcia, Felix; Saiz Diez, Felix; Vargas Ugarte, Ruben; Zubillaga,  Münster  Felix. — Gemäß den Regeln für den Schriftsatz müssen bei der Verwendung  Werner Promper  von Kapitälchen Akzente gesetzt werden, die lediglich bei Majuskeln entfal-  len dürfen. Auch „de“, „van“ und „von“ müssen in Kapitälchen gesetzt wer-  den, da sie zum Familiennamen gehören (und nicht zum Vornamen).  Meier, Johannes: Die Anfänge der Kirche auf den Karibischen Inseln. Die  In einer reichhaltigen dichten Einleitung (3-8) steckt M. den  Geschichte der Bistümer Santo Domingo, Concepciön de la Vega, San Juan  Rahmen seiner Untersuchung ab. Er möchte eine zusammenfas-  de Puerto Rico und Santiago de Cuba von ihrer Entstehung (1511/22) bis  zur Mitte des 17. Jahrhunderts. - Immensee: Neue Zeitschrift für Mis-  sende Darstellung der Katholischen Kirche der Karibik „vom Beginn  sionswissenschaft 1991. XXXIII, 313 S., 11 Karten / Fotos (Supplementa  der überseeischen Expansion der hispanischen Christenheit bis  XXXVUII), kart. sFr 44.-  etwa zur Mitte des 17. Jh.s bieten, einem Zeitpunkt, als die Erobe-  Der im WS 1991/92 auf den Lehrstuhl für Mittlere und Neuere  rung Jamaikas durch England (1655) den Verfall der spanischen Vor-  Kirchengeschichte der Kath.-Theol. Fak. der Ruhr-Univ. Bochum  machtstellung in diesem Raum offenkundig machte“. M. würdigt in  angemessener Weise die bisherigen Leistungen der Kirchenhistori-  berufene Vf. (Priester des Erzbistums Paderborn, geb. 1948 im west-  fälischen Clarholz) wurde aufgrund dieser Untersuchung, die sich  ker in den einzelnen Ländern der Karibik, macht aber zugleich  durch souveräne Beherrschung der Materie, außergewöhnliche  deutlich, daß viele Darstellungen zu kurz greifen und durch ihre  Akribie und anschauliche Darstellung auszeichnet, im SS 1989 von  apologetische und triumphalistische Tendenz in ihrem wissen-  der Kath.-Theol. Fak. der Julius-Maximilians-Univ. Würzburg habi-  schaftlichen Wert gemindert werden.  litiert. Die Arbeit wurde von Klaus Ganzer betreut, dem besondere  Die Untersuchung ist in fünf Kap. klar gegliedert: Die Diözesen (9-68), der  Anerkennung dafür gebührt, daß er seinen Habilitanden ein Gebiet  Episkopat (69-122), der Weltklerus (123-150), die Ordensgemeinschaften  der außereuropäischen Kirchengeschichte hat aufgreifen lassen. Als  (151-204), das christliche Volk (205-289).  Korreferent amtierte Horst Pietschmann (vgl. ThRv 82, 1986, 130f  Die Tatsache, daß M. nicht nur der Hierarchie und dem Mis-  und ZKG 100, 1989, 263f). Somit leistet M. einen grundlegenden Bei-  trag zu dem wachsenden Bemühen, die Missionsgeschichte stärker  sionspersonal. seine Aufmerksamkeit schenkt, sondern dem Kap.  über das christliche Volk den meisten Raum widmet, verdient Her-  in die allgemeine KG zu integrieren.  vorhebung. Eine solche Zusammenschau (über die Indios, die Wei-  In seiner Entscheidung wurde er durch Hubert Jedin bestärkt (VIJ. Es ist  zu hoffen, daß diese Weitsicht künftighin nicht nur in Bochum Tradition  ßen, die Afroamerikaner) hat es bisher nicht gegeben. Die Leistung  des Vf.s in dieser Hinsicht kann nicht hoch genug veranschlagt wer-  macht. Überdies ist M. durch seine Dr.-Diss. (vgl. die eingehende Würdigung  ThRv 75, 1979, 38-41) als Fachmann für die reformationsgeschichtliche For-  den. Mit großem Fleiß hat er sich bemüht, verläßliche demographi-  schung überzeugend ausgewiesen. Zudem ist erwähnenswert, daß er durch  sche Daten zusammenzutragen. „Prägend für das Verhältnis der Kir-  die monastischen Ursprünge seiner Heimatstadt gleichsam vorbestimmt war  che zu den Indios wurde der Protest der Dominikaner gegen die Me-  für die kirchengeschichtliche Forschung. Dafür zeugt eine weitere Buchveröf-  thoden der Conquista und gegen das von den Siedlern eingeführte  fentlichung: Clarholtensis Ecclesia. Forschungen zur Geschichte der Prämon-  Wirtschaftssystem  . Die vor allem Las Casas und seinen Gesin-  stratenser in Clarholz und Lette (1133-1803) (Paderborn 1983, 338 S., 32 S.  nungsgenossen zu verdankende Schutzgesetzgebung des Staates  Abb.). Somit hat der junge Gelehrte, der seit 1984 als Akad. Rat am Lehrstuhl  für Missionswissenschaft der Univ. Würzburg (vgl. ThRv 82, 1986, 246-248)  kam für die Indios der Großen Antillen zu spät, doch erleichterte sie  gewirkt hat, überzeugend dargetan, daß er in der Lage ist, sein Fach in vollem  das Überleben der Indios auf dem amerikanischen Festland und  trug zur Vermenschlichung der Kolonialherrschaft bei“ (292).  Umfang sowie in ökumenischer und missionarischer Weite zu vertreten.  Durch mehrere reich dokumentierte Vorstudien zu seinem nun vorgeleg-  „Schon vor Mitte des 16. Jh.s bildeten die aus Afrika verschleppten  ten magnum opus ist M. als Fachmann für lateinamerikanische Kultur- und  Sklaven die stärkste Bevölkerungsgruppe im karibischen Raum. Ih-  Kirchengeschichte über das deutsche Sprachgebiet hinaus bekanntgeworden.  nen gegenüber zeigte die Kirche kein eigentlich evangelisatorisches  So wurde er bereits vor etlichen Jahren in die Comisiön de Historia de la Igle-  Interesse. Sie drängte lediglich darauf, daß die Neger getauft wurden  sia en America Latina (CEHILA) berufen. Besondere Beachtung verdienen:  und somit der Christenheit zugezählt werden konnten“ (292$).  Das Provinzialkonzil von Santo Domingo (1622/1623). Seine Aussagen über  kirchliche Rechte und Pflichten der Indianer und Afrikaner in den karibi-  Die Reichhaltigkeit des Gebotenen, auch in bezug auf Literatur,  schen Ländern, in: AHC 1980, 441-451; Zeuge einer befreienden Kirche. Bar-  Baukunst etc., kann kaum in einen Rezensionstext eingefangen  tolome de Las Casas (Leutesdorf 1988); Philipp von Hutten (1511-1546), ein  werden. In dem Kap. über den Episkopat erweist sich M. als Meister  fränkischer Ritter auf Conquistadorenpfaden in Venezuela, in: Würzburger  der Biographie (wie übrigens auch bereits in früheren Veröffentli-  Diözesangeschichtsblätter 1988, 131-147.  chungen), indem er im Anschluß an allgemeine Schilderungen vier  M. hat nicht nur die für sein (in Titel und Untertitel klar umris-  herausragende Bischofsgestalten realistisch und sehr plastisch — je-  senes) Thema relevanten handschriftlichen Quellen im Archivo  weils nach Herkunft sowie in ihrem neuen Umfeld und als Söhne  General de Indias (Sevilla) durchgearbeitet, sondern auch eine  ihrer Zeit, vor- bzw. nachtridentinisch geprägt und prägend — vor-  stellt.  Menge gedruckter Quellen ausgewertet sowie die wichtigste ältere  und neuere Lite ratur herangezogen. Die Präzision, die er bei der  Sozusagen auf jeder Seite spürt man M.s große Vertrautheit mit  Wiedergabe der (meist spanischen) Titel (XIV-XXXIII) obwalten  der spanischen und lateinamerikanischen Realität, die er durch etli-  läßt, ist kaum übertrefflich. Durch einige Hinweise zu diesem wohl  che ausgedehnte Forschungsaufenthalte in Spanien und dessen ehe-  bisher besten Verzeichnis im Hinblick auf die behandelte Materie  maligen überseeischen Regionen, vorab der Karibik, in langjähriger  soll die überragende Leistung des Vf.s in keiner Weise geschmälert  werden:  Erfahrung erworben hat und durch stets neue Arbeitsreisen weiter  vertieft. Zudem konnte er durch langjährigen Einsatz in der spani-  Bei dem italienischen Chronisten (Kanonikus in Granada und Mitglied des  schen Seelsorge im Bistum Würzburg seine Sprachkenntnisse im-  Indienrates) Petrus Martyr d’Anghiera fehlt der Originaltitel: De orbe novo  mer mehr vervollkommnen.  decades VIII (Alcalä 1530). Die lange vor der angeführten dt. Übers. (1972 u.  Hervorhebenswert ist schließlich noch die Perfektion des Regi -  1975) erschienene frz. Ausgabe (Paris 1907) dieser ersten Geschichte der Ent-  deckungen in Amerika nach authentischen Quellen ist ebenfalls erwähnens-  sters (292-313), das allen Stichproben ohne Ausnahme standhält.  wert. Neben zahlreichen deutschen und etlichen englischen Titeln fehlen  «La Espaniola» fehlt allerdings. Warum wohl? Im übrigen ist damit  französische fast ganz, z. B. Pierre Francois de Charlevoix SJ, Histoire de 1’Isle  die heute übliche Bezeichnung „Haiti“ (für die ganze Insel), die ins  Espagnole ou de Saint-Domingue (Paris 1730f, 21733). Ferner sei hingewiesen  Register aufgenommen wurde, nicht austauschbar. Kein Dominika-  auf: Thomas Ripoll OP, Bullarium Ordinis FF. Praedicatorum, 8 Bde (Rom  ner möchte sich als Haitianer betrachtet wissen, ebensowenig wie  1729-1740); A. Valladares, Historia de Puerto Rico (Madrid 1788); Freddy De-  Bewohner der sechs mittelamerikanischen Festlandsrepubliken die  buyst, La poblaciön en America Latina. Estudios sociolögicos latino-america-  Karibik unter Centroamerica subsumiert wissen wollen. Der deut-  nos, Bd 1 (Fribourg-Bogotä-Brüssel 1961); I. Alonso / G. Garrido, La Iglesia en  sche Sprachgebrauch ist da ungenau, ebenso wie für Mexiko, da  America Central y el Caribe. Estudios socio-religiosos latino-americanos, Bd 4  (Fribourg-Madrid 1962). - Bei Tapia y Rivera fehlt der Hinweis auf die Erst-  kein Mexikaner sein Land zu Mittelamerika gerechnet wissen will.  auflage 1854. — Bei Streit muß es heißen: Aachen 1924 u. 1927. In Freiburg  Auch der gesamte Text spiegelt eine schier unüberbietbare —  erschienen nur reprographische Nachdrucke (1963). - Nur ganz wenige  sozusagen druckfehlerfreie — Perfektion.Caba-lleros: Pattee, Haitı: Polanco, Sintesis

Ireien Wechsel‘ der Ebenen der Sprachauffassung.“ 282) 1gUeYV; Ku1lz (sarcia, Felix; a17z Diez, Felix:; Vargas Ugarte, Ruben: Zubillaga,
Münster ellX. Gemäß den Regeln für den Schriftsatz muüssen bei der VerwendungWerner Promper

VO  - Kapitälchen Akzente esetzt werden, die lediglich bei Majuskeln entfal-
len dürifen. uch „vVan  d un:! ‚von“ mMUssen 1n Kapitälchen gesetzt WOeI-

den, da S1@e E: Familiennamen gehören (und nicht ZU. Vornamen)
Meliler, Johannes: Die Anfänge der Kirche auf den Karibischen Inseln. Die In einer reichhaltigen ichten i1tu (3-8) steckt denGeschichte der Bistümer anto Domingo, (‚ oncepciön de la Vega, San Juan Rahmen sSe1INeT Untersuchung ab Er möchte ıne zusammenfas-de Puerto Rico un! antlago de Cuba VO  — ihrer Entstehung 1911722} bis

ABa des Jahrhunderts. Immensee: Neue Zeitschrift für Mis- sende Darstellung der Katholischen Kirche der Karibik „VOo. Beginn
sionswissenschaft 1991 XAXXIIL, 313 E S Karten OT0OS (Supplementa der überseeischen Expanslion der hispanischen Christenheit bis
XAAAVUU), kart ST t{wa ZUL des Jh.s bieten, einem Zeitpunkt, als Cdie Erobe-
Der 1m 1991/92 auf den Lehrstuhl für Mittlere und Neuere rung Jamaikas Urc England (1 655) den Verfall der spanischen VOrT-

Kirchengeschichte der Kath.-Theol Fak der Ruhr-Univ. Bochum machtstellung 1n diesem aum offenkundig machte“. würdigt 1n
aNgEMESSECNETI Weise die bisherigen Leistungen der Kirchenhistori-berufene V{. (Priester des Erzbistums Paderborn, geb 1948 1mM westi-

fälischen arholz) wurde aufgrund dieser Untersuchung, die sich ker 1n den einzelnen Ländern der Karibik, macht aber ugleich
HNTPcC SOUVveräne Beherrschung der Materie, außergewöhnliche euUıich, daß viele Darstellungen kurz greifen und uUure ihre
Akribie un: anschauliche Darstellung auszeichnet, 1mMm 19839 VO apologetische und triumphalistische Tendenz 1n ihrem wi1issen-
der ath.-Theo Fak der Julius-Maximilians-Univ. Würzburg habi- ScCha  iıchen Wert gemindert werden.
itiert. Die Arbeit wurde VO  > Klaus (‚,anzer betreut, dem besondere Die Untersuchung ist 1n fünf Kap. klar gegliedert: Ihe Diözesen (9—-68), derAnerkennung dafür gebührt, daß seinen Habilitanden e1nNn Gebiet Episkopat 69-122]), der Weltklerus 3-1 die Ordensgemeinschaftender außereuropäischen Kirchengeschichte hat aufgreifen lassen. Als 151-204), das christliche olk 205-289).
Korreferent amtierte OTrSs Pietschmann vgl hRv 8 9 19806, 130{ Die Tatsache, daß nicht LU der Hierarchie und dem Mis-und ZKG 100, 1989, 2631) Somit eistet einen grundlegenden Bel-
ırag dem wachsenden Bemühen, die Missionsgeschichte stärker sionspersonal. seine Aufifmerksamkeit chenkt, sondern dem Kap

über das CANrıstiliche Volk den meisten Kaum widmet, verdient Her-ın die allgemeine integrieren. vorhebung. Eine solche Zusammenschau über die Indios, die Wel-In seiner Entscheidung wurde durch Hubert Jedin bestärkt (VII) Es ist
hoffen, daß diese Weitsicht künftighin nicht L1UFrC 1n Bochum Tradition Ben, die Afroamerikaner) hat bisher nicht gegeben. DIie eistung

des Vfs 1n dieser Hinsicht kann nicht hoch veranschlagt WEeTI-macht Jberdies ist durch se1ine Dr.-Diss. (vgl. die eingehende Würdigung
ThRv HAB 1979, —4 als Fachmann für die reformationsgeschichtliche FOT- den Miıt grobem el hat S1C. bemüht, verlablıche demographi-
schung überzeugend ausgewlesen. Zudem ist erwähnenswerrt, daß durch sche aten zusammenzutragen. „Prägend für das Verhältnis der KIir-
die monastischen Ursprünge selner Heimatstadt gleichsam vorbestimmt WäaflTr che den Indios wurde der Protest der Dominikaner die Me-
für die kirchengeschichtliche Forschung. afür zeugt eine weitere Buchveröf- thoden der Gonquista un das VO.  - den lediern eingeführtefentlichung: Clarholtensis Ecclesia. Forschungen /AdER Geschichte der Prämon- Wirtschaftssystem DIie VOTLr em Las (Casas un: seinen Gesin-
stratenser 1n Clarholz un! (1133-1803) (Paderborn 1983, 338 S: NUNgSSsECNOSSEN verdankende Schutzgesetzgebung des StaatesAbb.) om1 hat der Junge Gelehrte, der se1ıt 1984 als kad KRat Lehrstuhl
für Missionswissenschaft der Univ. Würzburg (vgl. ThRv 82, 1986, 246-248) kam für die Indios der Großben Antillen spät, doch erleichterte s1e
gewirkt hat, überzeugend dargetan, daß eT 1n der Lage ist, se1in Fach 1n vollem das Überleben der Indios auf dem amerikanischen Festland un

wrug ZAFE Vermenschlichung der Kolonialherrscha bei“ (292Umfang SsSOWwle 1n ökumenischer un! missionarischer e1lte vertreten.
UrcC. mehrere reich dokumentierte Vorstudien seinem u vorgeleg- ‚Schon VOTLT des Jh.s ıldeten die AUS Afrika verschleppten

ten INagNUuMn ODUS ist als Fachmann für lateinamerikanische Kultur- un! klaven die stärkste Bevölkerungsgruppe 1mMm karibischen aum Ih-
Kirchengeschichte ber das deutsche Sprachgebiet hinaus bekanntgeworden. 111e  > gegenüber zeigte die Kirche kein eigentlich evangelisatorischesS50 wurde bereits VOLTr etlichen Jahren 1n die Comision de Historia de la Igle Interesse. Sie drängte lediglich darauf, daß die Neger getauft wurdens1a merica Latina GEHILA) berufen. Besondere Beachtung verdienen: und somit der Christenheit zugezählt werden konnten“ 292{)Das Provinzialkonzil VO  - anto Domingo Seine Aussagen über
kirchliche Rechte un! Pflichten der Indianer un Afrikaner 1n den karibi- Die Reichhaltigkeit des Gebotenen, auch 1n bezug auf Literatur,
schen Ländern, 1: AHC 1980, 441—451; euge einer befreienden Kirche. Bar- Baukunst eitc., kann kaum 1n einen Rezensionstext eingefangen
tolome de Las (‚asas (Leutesdorf Philipp VO:  > Hutten (1511-1546), e1n werden. In dem Kap ber den Episkopat erweiıst sich als elster
Iränkischer Kıtter auf Conquistadorenpfaden 1ın Venezuela, 1: Würzburger der Biographie (wie übrigens auch bereits 1n früheren Veröffentli-
Diözesangeschichtsblätter 1988, 15317a chungen), indem 1mMm NSCHIuLU allgemeine Schilderungen vier

hat nicht 11UI die für se1n (in Titel und Untertitel klar Umris- herausragende Bischofsgestalten realistisch un! sehr plastisch Je-
senes) Thema relevanten handschriftlichen 1mMm Archivo weils nach Herkunft sowle 1n ihrem Umifeld un als Söhne
General de Indias Sevilla durchgearbeitet, sondern uch iıne ihrer Zeıt, VOTI- bzw nachtridentinisch geprägt un prägend VOTI-

stelltMenge gedruckter Quellen ausgewertet sSowle die wichtigste äaltere
und ecueTITe herangezogen. Die Präzislıon, die bei der Sozusagen auf jeder Seite Spür INa  - M.s große Vertrautheit mıit
Wiedergabe der (meist spanischen) Titel (XIV-XXAILL obwalten der spanischen und lateinamerikanischen Realität, die Urc etli-
Jäßt, ist kaum übertreftiflic Durch einige Hinweise diesem ohl che ausgedehnte Forschungsaufenthalte 1n Spanien un! dessen ehe-bisher besten Verzeichnis 1mMm 1NDII1C. auf die behandelte Materie maligen überseeischen Regionen, vorab der Karibik, 1n Jangjährigersoll die überragende eistung des Vf.s 1n keiner Weise geschmälert
werden: Erfahrung erworben hat und UrcC STEeIs NneUue Arbeitsreisen weiter

vertieft. Zudem konnte Ur langjährigen Einsatz 1n der spanıi-
Bei dem italienischen Chronisten (Kanonikus 1n Granada un! Mitglied des schen Seelsorge 1mMm Bistum Würzburg seine Sprachkenntnisse 1M-

Indienrates) Petrus artyr d’Anghiera fehlt der Originaltitel: De Tbe OVO INerTr mehr vervollkommnen.
decades 111 (Alcalä 1530 Die Jange VOT der angeführten dt. Übers 1972 Hervorhebenswert ist SC  ieBßlich noch die Perfektion des g11975 erschienene frz Ausgabe (Paris 1907 dieser ersten Geschichte der Ent-
deckungen 1n Amerika nach authentischen Quellen ist ebenfalls erwähnens- 2-3  , das allen Stichproben ohne Ausnahme standhält
WerTtl. Neben zahlreichen deutschen und etlichen englischen Titeln fehlen «La Espanola» fehlt allerdings. Warum WOoO Im übrigen ist damit
firanzösische fast ganz, Plıerre Francois de Charlevoix 5 Histoire de I’Isle die heute übliche Bezeichnung „Maıtı" (für die Nn Insel), die 1NSs
Espagnole de Saint-Domingue (Paris “1733). Ferner se1 hingewiesen Register aufgenommen wurde, nicht austauschbar. Kein Dominika-
auf: Thomas Ripoll OP, Bullarium Ordinis Praedicatorum, ‚e Bde (Kom NerTr möchte sich als Haitianer betrachtet wissen, ebensowenig w1e
1729-1740); Valladares, Historia de Puerto Rico (Madrid Freddy De- Bewohner der sechs mittelamerikanischen Festlandsrepubliken diebuyst, La poblaciön merica Latina. Estudios soCciolögicos latino-america- Karibik unter Gentroamerica subsumiert wWw1lssen wollen. Der deut-
NOS, (Fribourg-Bogotä-Brüssel 1961); Alonso Garrido, La Iglesia sche Sprachgebrauch ist da UNgseENaU, ebenso w1e für Mexiko, daMmerica Central e] Caribe. Estudios socio-religiosos latino-americanos,
(Fribourg-Madrid 1962 Bei Tapıla Rıvera fehlt der 1Nnwels auf die Erst- ke  1n Mexikaner sein Land Mittelamerika gerechnet w1lssen ıll
auflage 1854 Bel Streit mMUuU. heißen: Aachen 1924 1927 In Freiburg Auch der gesamte ext spiegelt 1ne schier unüberbietbare
erschienen 198808 reprographische Nachdrucke 1963). Nur ganz wenige SOZUSaßgeEnN druck{fehlerfreie Perfektion.
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Korrekt ware freilich: Macı1as (5), In1guez (6) Baynuüa (9) Bretendön (10, sophen“ genügt sich selbst, ist frei VO  - theologischen Vorgaben (e: sel enn als
Anm 5); ant-1ago (57; 1206, 136), mit solcher Sanftmut (78) verstockt (endu- Reflexionsmaterial), da intultiv, existentiell, appräsentativ ergriffen wWirTd,
reCcido, hier nicht abgehärtet, 81) Jamaiıca (82 Anm. 63) Aragon der Tago- konkretisieren, Wäas Philosophieren 1n Akt un! Gehalt ist. Der „pOly-
1en (86, 8  % Pue-bla (104) Sigüenza (115; D Anm. 107), Balbue-na (1415; christische“ Vorwurtf (Möhler) bleibt mit dem philosophischen Wahrheits-
Anm 166), U)ı-gnitäten 124), Dignitaren (124, 129), La Yagua-na 452 (‚uUsS- ethos kon{irontieren, das als „Norm des Wahren“ ben christologisch wWwW1e
todia (165), Jaen (170, Anm. 23); Schäden verursacht (190, L3, antigüedades philosophisch verstehen ist w1e eine existentielle der geschichtli-
(207; Anm. Y—11; 208, Anm. 13), Resi-gnierend (228) 1gUueVy (passim) che Teleologie gibt. Kıine „Philosophie Christi“ als gCIL obj wWwI1e subj ein-

Münster halten sowohl eine Bereicherung der theologischen Anthropologie WI1Ie eiINeWerner Promper sicher problematische „Psychologie Jesu  06 (U. uardini). ber ist nicht
desleugnen, daß philosophische Thematisierungen der Zeitlichkeit,

Tilliette, Xavler: Le Christ de la philosophie. Paris: Ed du Cerf 1990 297 S, (Selbst)Bewußtseins, der Intersubjektivität, des Paradoxes, des Augenblicks
kart { RE Kairos), des Handelns un! Sterbens (vgl. bes Kierkegaard) Wesen Christi

ihre wahre Erprobung ablegen können. Andererseits ist nicht verken-
Obwohl hier die Christusbi  er maßgeblicher Denker w1e VO  } TEE, daß der „Christus der Lehre“ der philosophischen Reflexion entschei-

Kues, Erasmus, Pascal, Sp1noza, Kant, Herder, ROUSSEAU, Hegel, dende otive vorgab: Kwiger Sohn (DP1N0Za), Urbild der Menschheit Kant),
Fichte, Schelling, Maine de Biran, Strauß, Schleiermacher, Erstgeborener der Schöpfung (Schelling) eIC. bevorzugt letztlich Blondels
Nietzsche, Solowjew, Bergson, Blondel, S5antayana, Weil, Theve- These VO  } der Maximilerung: Je mehr ensch., desto mehr gott wl1e Umgsge-
I11942, Bruailre, Rahner ZUTC Sprache kommen, hne die weıteren kehrt (vgl. bes 125—-135 Ö.) em cheint sich die Philosophie mehr un!

mehr auch anderen Theologoumena öffnen. Auferstehung, mystischervielfältigen Referenzen erwähnen, ist dieses Buch keine eigent- Leib, Eschatologie B: wobei S1e als kritische nNnstanz auftritt, ber ihrerseitsich historisch-monographisch oriıentierte Studie. Als ekannter uch Christus als „Maitre“ erfährt, als eigenes Urteilskriterium. Und mıtSchellingforscher und Kenner der Gegenwartsphilosophie erfolgt einer philosophisch Jüngst aufgeworfenen „Metaphysik der Barmherzigkeit /wel Anliegen: den Vorwurtf des Reduktionismus gegenüber e1iNer (‚ariıtas“ (Bruaire, arlon)} ergibt S1C.  h eine NeUue Perspektive des Aufeinander-
„philosophischen Christologie“ entkräften, W as DOs1it1V e1N- hörens VO  w Theologen unı Philosophen.
SC.  1e für 1Ne mögliche Aufnahme dieser „Disziplin“ 1n Eın reiches, suggestives Buch, das weitere Studien hervorrufendie philosophischen Wissenschaften plädieren. Gegenüber nach- könnte und sollte Aber ist uch der erste, der die Schwierig-lässigen, WE nicht abwertenden Philosophiehistorikern keiten weiß. Hier ge1 ILUF 1ne ZU Schluß erwähnt, die selbstwird überhaupt e1Nn latentes Thema bewußDBt gemacht, das 1n der Mo- nicht entwickelt, ber durchblicken äßt ETr nenn 1Ne „Phänome-derne her noch Breıte gewinnt. Und angesichts der Theologie nologie Christi“ die „erlesene Form der philosophischen Christolo-wird 1ne Eigenständigkeit der philosophischen Christusidee vertre- 06  gle und verweist auf Nedoncelle, Blondel, Guardini, Bonhoeffer
ten, w1e s1e 1n wichtigen bisherigen Arbeiten diesem Problem-
kreis (R Schneider, Breton, Gouhier, Küng, Kenz, Briıto 272{) Aber gemeint ist [1UT 1ıne Phänomenologie als deskriptive

Analyse, als Beschreibung d USs der Distanz heraus, die jeder e1-B.) euilic nicht erkennen Wäar vgl auch die hilfreiche detischen Schau nhaitet Daher bei die Betonung, das Themaphilosophisch-christologische Bibliographie 281-284).
Entsprechend ist der Aufbau der Studie, die d uUusSs über 15jährigem

der Philosophie sel das qu1id; eben die Christusidee (258) wobei
gleichzeitig aber immer mehr betont als aufgezeigt WirTd, geheLehren NSUTIu Catholique Paris und der Gregorlana hervorT- 1nNne le Christologie (2611, 2069, Z 27:31) Das ursprüngli-ist und worauf die zahnlireichen Einzelveröffentlichungen

des Autors verwelisen vgl auf eutsch Die 1e der christologi-
che WI1e letzte Thema der phänomenologischen Philosophie ist Je-
doch nicht das S, sondern das Wiıe phänomenalisiert sichschen Aspekte 1mM Frühwerk ondels, 1n ThPh 04, 1989, das Erscheinen 1ın seinem Selbsterscheinen. es Was liegt 1mM Be-199-209). Die christologischen Einzelporträts der genannten Denker reich „noematischer Irrealität“ (Husser|), daß 1ne Phänomenolo-sind jeweils den beiden Hauptteilen zugeordnet, die 1n einer „H gle des „lebendigen Lebens“ gefordert ist und ben nicht des VOT-rı ku und uT ku bestehen. gestellten Lebens. In eiNner olchen Ursprungsphänomenalität des

w nthält 1ne induktive „Konstruktion“ der Möglic  el Wie diesseits er Welttranszendenz müßte dann gezeigt werden,philosophischer Christologie, die zwischen religiösem Ausschließ- daß die religiösen/christologischen A Titol- Modalitäten des Lebenslichkeitsdenken und philosophischem Rationalitätsmonopol VelI- als absolutes Offenbarungs-Wie Ssind. Die eologie kann nicht VO.mitteln versucht. Methodologisch als Zirkularität zwischen Glauben Offenbarung sprechen, VO 0g0s als anrnel und Leben WI1e Weg,und Wiıissen konzipiert, die als T’heologie und Philosophie untereın-
ander n1ıe e1n Ende kommen, T1 die philosophische Christologie

AQUSs der Distanz heraus:; dann bleibe S1e VO Ursprung getrennt. S1e
muß den Zugang der Phänomenologie akzeptieren, daß die eigentli-auf dem Hintergrund einer vorsichtig rehabilitierten „christli- che Offenbarung Selbstoffenbarung des Erscheinens als solchen isthen Philosophie“ auf, zugleich deren unumgehbare Konkreti-

sierung bilden ele wird dies vornehmlich 1n den Kap ZUTL[
Das Leben 98808 STr 1n jedem Punkt se1nes „Lebendig-seins“
selbst als solche Selbstoffenbarung.ethischen und transzendental-spekulativen Dimension der Chri- Und 1n diesem Leben sind WIT „gezeugt”, „Söhne/Kinder“,stusidee „Christus SUIMMNINUS philosophus“ (1.4) und „Idea Christi“ Die Lebendi  eit als Wesen des Lebens ist mithin 1m etzten keinE5) S1e münden 1n ıne Synthese der „Sclentla christi“ e1Nn (1.6) existentielles oder Sar L1LUTC psychologisches, sondern e1n tiranszen-über deren prekären epistemologischen Charakter bezüglich des Be- dentales Prädikat. In der transzendentalen Geburt sSind WI1T „Sohn“wußtseinsproblems bei EeSus sich der Ala 1m klaren bleibt, zumal 1n absolut wWwWI1e Sohn ESUS Christus, dessen absolute Sohnschaftder Philosophie das hermeneutische Problem zwischen histori-

schem Jesus und Christus des auDens sekundär ıst.
nlıe ohne das (phänomenologische) Absolute des Lebens verstehbar
werden könnte, un damit WIT uns selbst nicht Vorstellungsmeta-Schon hier zeigt sich ber posi1tiv, daß ıne rein empirische AT physik und -Christologie hält VOTL einer radikalen Phänomenologiestologie, die das Christusbild der Philosophen I11UFLr beschreibt, nicht

genugt, WeNnNn VO  e} der „Symbiose“ oder „A{ffinität“ zwischen Philoso-
kaum stand Aber hat nicht der Sohn selbst den Weg aQus jeder Vor-
stellung heraus gewlesen: a dies meiınem Gedächtnisphie und Christologie Rechenschaft abgelegt werden soll Es gäbe Z 19 Das Tun verlegt se1n „Verstehen“ außerhalb des Textes,nämlich keine „philosophische Christologie“, „WEeENnN sich das chri-

stologische Problem nicht 1m der Philosophie tellen würde“,
des Wortes, die wWwWI1e es mMensCcC  iche Sprechen derealisierend sind.
HUn selbst gibt 11UT 1m und als lebendigen Vollzug, der 1n gewIl1s-und ‚Wäar als das „Problem jeder Philosophie  “ die das Absolute und SEeT Weise nicht sich weiß un sich doch kennt Nicht die daNndlıche artikuliert (9 Dies veriliziert die uT ku Kap phi-losophisch bevorzugter exie und Ereignisse wWI1e Johannesprolog, d  I1, HerT, HeIrT, Wanl en WIT dich hungrig der durstig g_
sehen 25,44)? Im unsichtbaren Leben waäare also der 9 derPhilipperhymnus, Bergpredigt und Karfreitag, die natürlich keiner Christologie als seine und IlseTe Realität, die keiner „Welt“ ZUSE-historischen Exegese zumelst unterworfen werden, sondern einer hört, sofern das Sehen nicht Glauben se1ın kann Dieser ist e1n ande-gnoseologisch der phänomenologisch-anthropologisch orlentierten

Metaphysik. I6I ame für die absolute Abkünftigkeit als und 1m Leben och
diese Marginalien! sind weniger ıiıne Kritik als 1ine Einladung,Die Ergebnisse für sind olgende Christus-Bild und Christus-Leben nicht L1UTrC als Einheit eschwöö8-

Die Vielfalt der christologischen Spekulation spricht ebensowenig renN, sondern tatsächlich denkendiesen bisher aum ausgeleuchteten Bereich metaphysischer Wissenschafi{t Wıen KOTT ühnw1e die unterschiedlichen Philosophien die Idee der Philosophiesich. Es handelt sich „Asymptoten“ das Christussymbol, das die konfes-
sionellen wI1e weltanschaulichen G(Grenzen übersteigt allerdings mıit der blei- ausführlicher: Kühn, olf: Leiblichkeit als Lebendigkeit. Michel Henrysbenden philosophischen Tage, ob S1IC.  h ın einem Menschen historisch wWwI1e Lebensphänomenologie absoluter Subjektivität als Affektivität. Freiburg,noumenal die Wahrheit S5d112 kristallisieren ann. Der „Christus der Philo- München: Alber 1992
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Theologische Lıteratur eyb ol Klaus Der Prophet Jerem1la. Leben uUun! Werk Stuttgart, Berlin,
Köln: Kohlhammer 1993 219 (Urban-Taschenbücher, 416), kart

Übersicht ber die bei der Schriftleitung eingegan E11eN Bücher, 29,80 ISBN 3-17-010809—-3
bearbeitet VO  - artin ahndel un! Klaus-Man red Henze ; Anton1ius Biblische Theologie des Alten 1Testaments kıne

Religionsgeschichte Israels 1n biblisch-theologischer Sicht Stuttgart,
Berlin, Köln Kohlhammer 1993, kart 34,80 SBN 3217201279925Allgemeines h, SUusan: War 1n the Hebrew Bible Study 1n the Ethics of Violence.

New York, Oxford: Oxford University Press 1993, kart 25,00 SBNKatechismus der Katholischen Kirche München, Wien Le1ipzig Tel-
(0—-19-507638—9burg/Schweiz 1NZ Oldenbourg Benno Paulusverlag Verıtas 1993

Väll: Von Babel SA Z210N0. Eine literarkritische un!816 S: farbige Bilder, kart 36,00 05 sir 37,0B: geb OQorschot, Jür
45,00 05 ofr 45,00 ISBN 3—-486-55999-() S0 2Z8-0352=6 daktionsgesc ichtliche Untersuchung. Berlin, New ork de Gruyter
3.7462-1080-1 3—-/228-0312=8 3—-7058-0094 —9 3—-486-56005-0 1993 E 360 (Beihelfte ZUrTFrC Zeitschrift für die alttestamentliche Wissen-
3.7029-0353-—4 3-/462-1082-3 3—7228=:0313-6 3—-/7058-0093—7/ schaft, 206), geb ISBN 3—-11-013606-6 (Marburg, Uni1Vv., Habil.,

Evangelisches Kirchenlexikon. Internationale theologische Enz opädie 1991
e E=R., ErTrwın Falbusch Jan MiliG Lochman John ıt1ı Jaroslav Schüngel-Straumann, Helen: Rüah ewe die Welt (‚ottes schöpferi-
Pelikan as Vischer. Göttingen: Vandenhoec uprecht 199972 sche Lebenskraft 1n der Krisenzeıit des | DD8 Stuttgart: Katholisches
/-17 geb ISBN 3-525-50136-6 Bibelwerk 1992 {l (Stuttgarter Bibelstudien, 151); kart 35,00

&: Werner Iie ehn Gebote 1mM Rahmen alttestamentlicher EthikTheologische Realenzyklopädie, XL Malaysia-Minne. In Gemeinschaft
In Zusammenarbeit mıiıt Hol Delkurt un! xel (Grau NeT. Darmstadt:miıt OTIS Balz, James (ameron, Wilfried Härtle, Stuart Hall, Brian

Hebblethwaite., Richard Hentschke, Wol{fgang Janke, Hans-Joachim lim- Wissenschaftliche uchgese schaft 1993 (Erträge der Forschung, 281),
keit, Joachim Mehlhausen, nut Schäferdieck, Henning Schröer, Gottifiried kart 39,00 ISBN 3-534-10007—-7
Seebaß, Clemens 0ma, hg. Gerhard Müller. Berlin, New ork: de h, Michael: Entwicklungsstadien des jüdischen Engelglaubens 1n vorrab-
Gruyter 1992 /96 S geb SBN 317002218524 binischer Ze1t. Tübingen: VD Mohr 1992 XVIIL, 457/ (Texte un! Stu-

ZIii0e Maksimilijan Sacramenta. Bibliogra hia Internationalis Vol. 1en ZU Antiken udentum, 34), kart ISBN 5 10-145937=7/
Al 1-17983; Vol 8 H- 179384-3385933; Vol LLL K-. Supplementum
A-Z, 33854-49236; Vol Indices. Rom Editrice Pontificia Universita Neues JTestament
Gregorlana 19992 XÄAÄAX, 1170 VED 6 An 450 D (Bes 1 .ıt E Frumentius: Verkannte Kostbarkeiten des Neuen Testaments F3te:
120.000, US$ Lit 110.000, US$ 92,00 Lıt 105.000, US$ 34,00 LT rarkritische Studien. St Ottilien: EOS 1992 16838 S kart 24,80 ISBN
88-7652-645-—5

US$ 932,00 ISBN 838—-7652-642-0, 88—-7/652-643-9, 38—-7652-644-—7, 3-883096-643-6
Berger, aus Manna, Mehl un! dauerte1lg. Korn un! Brot 1mM Alltag der

irühen Christen. Stuttgart: Quell 1993 1638 . kart 29,80
, Klaus (Qumran uUunNn:! Jesus. Wahrheit unter Verschluß? Stuttgart:Bibelwissenschaft Quell 1993 137 S kart 16,80 SBN 3.7018-1929—1

ıs tto S Keiner: Jesus, (Qumran un! der Vatikan. Klarstellun-Trowitzsch,; Michael: Leben 1n einem Haus AauUus Licht. ber die ensch-
lichkeit (‚ottes Freiburg, Basel, Wien: Herder 1993 175 n geb 29,80 gEN., Gießen, Basel Freiburg, Basel, Wien: Brunnen Herder 1993 BD
ISBN 3—251—-23180=-=83 S geb 29,80 ISBN 3-7655-9800-—-3 3-451-23058-

(Qumran. Eın ymDposi1ion, Johannes Bauer Josef Fink Hannes
Altes Testament Galter. (GTaz: RM-Druc Verlagsges. 1993 216 Grazer Theologische

O, Eckhart g; Siegbert: Bibel un! Christentum 1m Orient Studien Studien, 15), kart 05 SBN 3-0900797-15-—-3 ET D, eOTrg
Offenbarungsreligion un uste Gotteserfahrung 1 Gegenüber ./AS8MN Einführung der Reihe Orientalia Biblica ei Christiana. Glückstadt: Kulturland; 29-62 56 I Ferdinand: 45 Jahre ()umran e1n kri-. J. Augustin 1991 87 (Orientalia Biblica et Christiana, 1) ISBN tischer Forschungsbericht; 63—-72 b agen Die archäologische38 7030-150-3 Erforschung (Qumrans; 73—-85 Schubert, urt: DIie Religion der

D avl Notizen ZUTLT Phonologie des Bibelhebräischen. St Ottilien: Qumranleute: Y { ol Norman: Die Entdeckungen 1n der uUsieEOS 1993 AIl, 131 (Münchener Universitätsschriften. Arbeiten Judäas 160U€ Erklärungsversuche; 1417173 Il, Shemaryahu:Text un:! Sprache 1mMm Alten Testament, 36), kart 24,80 ISBN DDie Bedeutung der Qumranfunde für die jüdische Reli ionsgeschichte;388096-536-6
Biblia Hebraica transcripta. BH! das ist das 88 VAS Ite 1estament transkri- i BA E a 5 L, Walter: (Qumran und die rühen Christen:

biert, mıiıt Satzeinteilungen versehen un! rIıch die Version tiberisch-ma- 189-204 Ma r b k, Johannes: Bibeltexte aQUus der uste ()umran un!
soretischer Autorıtäten bereichert, auf der S1e gründet, Wol{fgang das Ite JTestament; A0 216 OCH,; Klaus Heilserwartung zwischen
Richter. St Ottilien: EOS 1993 (Münchener Unıversitätssc riften. Arbei- Altem un Neuem Testament das apokalyptische Schrifttum der Zeiten-

We  -ten Tlext un! Sprache 1mM Alten Testament, 33 The Madrid (Qumran Congress. Proceedings of the International C(‚on [655un! Samuel, 585 kart 63,00 ISBN 3-88096-585-—4 the ead Sea Scolls Madrid, { March 1991 Vol Julioun! Könı C, 569 kart 63,00 ISBN 3-883096-586-2 Trebolle Barreira ‚U1S Ve Montaner. Leiden: E Brill 19972 AÄV,Jesaja, 433 art 48,00 ISBN 3-88096-587-0 683 (Studies the Text the Desert ofa gebJeremla, 449 7/ kart 386,00 SBN 3-88096-588—9 US$ SBN 90-04-09771-6 TE S, Frank MoorTe: ome NOo-Ezechiel, 433 kart 48,00 ISBN 3-88096-589—7/ tes (eneration of (Jumran Studies; 152 HON Emanuel omeKleine Propheten, 357 kart 43,00 ISBN 3-88096-590-—-0
RSN Psalmen, 589 kart 78,00 ISBN 3.88096-591-—9 otles (‚eneration of (Qumran Studies (D Frank CTrOss) Reply;
JE ljob, Sprüche, 389 kart 48,00 ISBN 3-88096-592—7 2341 Ulrich, kKugene: Pluriformity 1n the B1 lical Text, Jlext GToups, anı
13 Megilloth, 253 kart 34,00 ISBN 3-88096-593-—5 (Questions of Canon; 43-82 TFONn, Emanuel: The Textual Status of

Daniel, EsSsTa, Nehemia, 341 kart 42,00 ISBN 3-88096-597-38 4-3 Sa I1, Hartmut: The ()umran Esse-
15 un! Chronik, 491 kart 68,00 ISBN 3—-88096-5953-—1 1165 Local Mem ETIS of the Main Jewish Union 1n Late Second Temple

Times; 167175 avila;: James New (Qumran eadings of the Jo-Ergänzungsbd. Sirach, 140 kart 24,80 SBN 3-88096-596-X seph OTY (Genesi1is 7-50); HLF astram, Nathan: The Text f
I“ Harald: Joseph Urfassung der alttestamentlichen Erzählung 4QNum®:; 199215 MN, Julie Considerations of 4QDt.in 1g(Genesis 37-50 Mıt Photocollagen VO  - Jonas Balena. Tübingen: klöpfer of the ‘All Souls Deuteronomy’ anı C(‚ave Phylactery exts; Z S2281993 149 5 geb 39,80 ISBN 3-9803240-—-1-X 6, Sidnie 365 Preliminary Keport; 229-246LEesSsCOW, Theodor: Das Stufenschema. Untersuchungen AT Struktur alt- bolle Barrera, Julio. Preliminary Edition of 4QKings 4054 ntestamentlicher exie Berlin, New ork de Gruyter 1992 X, 282 247-256: E; Russel Textual Traditions 1n the Book of Hosea the(Beihefte AB Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 2113 Ln

ISBN SSS /L68=2
Minor Prophets; z D LT S d, Bruno: Textual History anı Textual

T, Heinz G3 I Uwe Jordandurchzug und Beschneidung als s Criticiısm of the Hebrew Old Testament:; 273-286 S E
Luis: ome Features of the Hebrew Verbal Syntax 1n the (QJumran Ho-rechtweisung 1n einem Targum Josua Edition des Mse dayot; 267294 M, Elisha Gelibacy 1n the ead Sea ScrTolls an

ISBN SB 7030-152:X
Glückstadt: ugustin 1991 162 (Orientalia Biblica et Christiana, the I1wo 1N! of Sectarlans: 295305 rO h, Ida Pesher, pDOCca-Iyptical Lıterature anı (Jumran:; S7375 d, Zdzislaw: The Pre-Mulzer, artın Jehu schlägt oram Text-, iterar- un! strukturkritische sent ate of Polish Qumranology; S LZ=EGTE 6, George EzekielUntersuchung Kön 8,293—-10,36 ST Ottilien: EKOS 1992 XIl, 414 1n ome (Qumran anı New Testament exts; 339353 uhn, He1inz-(Arbeiten Text un! Sprache 1m Alten JTestament, 37 kart 48,00 Wol{fgang: Die Bedeutung der Qumrantexte für das Verständnis des ErstenSBN 3-88096-537-4 (Bamberg, Univ., Diss., 1992 Thessalonicherbriefes. Vorstellung des Münchener Projekts Qumran und

]‚ Dharmakkan: Theolo ical Significance of the Motif of Enemiles das Neue Testament The Impact of the (Qumran Scrolls the Under-ın Selected Psalms of Individua Lament. Glückstadt: Augustin 1992 standing of Paul’s 1rs Letter LO the Thessalonians. Presentation of theAll, 311 (Orientalia Biblica et Christiana, ISBN 3-610-09126-6 Munich Project (Jumran anı the New Jestament:; 363—-391 C611Fuchs, Gisela Mythos un! Hiobdichtung. Auififnahme un! Umdeutung alt- Z Florentino: 11QTemple®., Preliminar Publication:orientalischer Vorstellungen. Stuttgart, Berlin, öln Kohlhammer 1993 393-403 Zır Florentino: The IempN Scroll: yste-319 S kart 89,00 ISBN 317-012498-6 Bonn, Univ., Diss., 1992 matıc Bibliograph 5-19 40544383 E: Devorah: New LightDA Tarıo. 1ttoTr18: 11 libro del Qohelet. Struttura letteraria retorica. from (Qumran Jewish Pseudepigrapha 449-501 h,Bologna: Dehoniane 1993 259 (Supplementi alla Kıvısta Biblica, 27), Emile Fragments d  -  un apocryphe de ev1 et le pEeErIrSONNaßgeE eschatologique.kart Fl ISBN 88-10-—-30215-X 4QTestLevi°-“(?) ei 503-513 Il, Joseph The DI1s-
Äy, Jaques Une Fol Salls Nevrose? l’actualite de Qoheleth qualifications of Priests 1n 4! ragments of the “Damascus Document”,Paris: du Cerft 1987 287 (Parole presente), kart 95,00 ISBN Specimen of the KRecovery of pre-Rabbinic Halakha: 515530

2-204=02672—7 lerT, Eileen: Preliminary udYy of anı ome Related (?) FTrag-Michaud, Robert: Qohelet el l’hellenisme. La litterature de Ddagesse His- men(s; 531—-541 Steudel, Annette 4QMidrEschat: “A Midrash
90,00 ISBN DE 026921

toire et theologie, IL Parıs: Ed du Cerf 1987 DU Lire la Bible, Z73, kart
Shabbat. ome Observations their Calendric Im lications anı their
Eschatology” 543-560 : Johann: Shire ‘Olat hash

ec dil Hannes: Gottesknecht un! /100. Gesammelte Au{sätze Style; 561-5/60 Milgrom, Jacob ATS Day utlions 1n ()umran:
Deuterojesaja. übingen: Mohr 1992 XI, 230 (Forschungen / E Alten 571-588 Kister, Menahem: ome Aspects of Qumranic Halakhah:;
Testament, 4) geb SBN 3-16-145968-—7 589-600: Brosh],; agen: Antı-Qumranic Polemics 1n the Talmud:;:
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601-609 Knohl, Israel: Post-Biblical Sectarlianısm anı the Priestly bach 1993 109 (Kleine Kulturwissenschafitliche Bibliothek), kart
Schools of Pentateuch: The Issue of Popular Particıpation 1n the Temple 27,00 ISBN 3-8031-5140-6
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